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Furchtbarer Abſchluß der Rheiulandfeiern 
Schreckenskunde aus Koblenz — Eine überfüllte Pontonbrücke ſchlug um Es war nur wenig Hilfe möglich 

Aus Koblenz wird gemeldet: Als am 
Doz Krßtagabend gegen 1174 Uhr, nach einer 
glanzvoll verlaunfenen Beleuchtung der eſte 
Ehrenbreitſtein und des Deutſchen Etks, bie 
Mallen, die am Neundorfer Ufer verſammelt 
waren, über die ſchmale Pontonbrücke 
des Sicherungshaſens in Koblenz⸗Littel nach 
der Stadt zurückkehren wollten, brach die 
Brücke in ſich zuſammen, unb die Pontons 
kippten um. Alle barauf beſindlichen 
Leute, etwa 100 au der Zahl, fielen ins 
Waſſer und wurden teils von dem nieder⸗ 
ſtürzenben Gebälk erſchlagen, teils von 
den ſchweren Pontons unter Walfer ge⸗ 
drückt. Einige, mehr in der Nähe bes Ufers 

größte Teil ertrank. Bis heute morgen 4 Uhr 
wurden 38 Leichen geborgen. An der 
Unfallſtelle ſpielten ſich herzszerreißende 
Sʒenen ab. 

Die außerordentlich große Zahl der Todes⸗ 
opfer bei dem Brückeneinſturz In Koblenz 
ſchreibt man vor allem dem Umſtänd zu, daß 
ſich die ins Waſſer geſtürzten Menſchen ge⸗ 
genſeitig uwklammerten, ſich damit 
ſelbſt im Waſſer behinderten und die Rettuigsarbeiten in 
vielen, Jällen nutzlos machten. Es wird damit gerechnet, 
baß dle bisher gemelbete Zahl von 98 Toten ſich noch ver⸗ 
doppeln wird. 

Etwa 50 der ins Waſſer geſtürzten Menſchen konnten ſi 
durch Schwimmen reiten. 0 

Die Bergung der Oyfer ſehr ſchwierig. 
An der Stätte der Brückenkataſtrophe iſt der Rhein ſehr 

tieß, ſo datz ſich die Bergungsarbeiten der Rettungsmanu⸗ 
ſchaft außerordentlich ſchwierig geſtaltet. Eine große Anzahl 
der Opfer ſchwimmt noch 
zwiſchen den Trümmern 
der Brücke im Waſſer, an⸗ 
dere werden unter den um⸗ 
gekippten Pontous ver⸗ 
mutet, wieder andere dürf⸗ 
ten durch die Strömung 
bereits abgetrieben und erſt 
in etnigen Tagen auffind⸗ 
bar ſein. Augenblicklich ſind 
die Rettuüngsmannſchaften 
dabei, den Rhein in der 
Umgebung des Neundorfex 
Ecks mit Harken nach Lei⸗ 
chen abzuſuchen. Weitere 
Opfer ſind bis jetzt noch 
nicht geborgen worden. Ob 
es überhaupt möglich ſein 
wird, noch heute einen 
ziffernmäßigen Ueberblick 
über das Ansmaß der Ka⸗ 
faſtrophe zu erlangen, iſt 

  

ſehr zweifelhaft. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ein derarti⸗ 
ger Ueberblick erſt auf 
Grund der Vermißtenmel⸗ 
dungen bei der Polizei 
möglich ſein. 

Die Feuerwehr war innerhalb von 10 Minuten an der 
Unglücksſtelle, 

ebenſo zahlreiche Schupobeamte, die für die notwendige Ab⸗ 
ſperrung und mit Pechfackeln für die notwendige Beleuch⸗ 
tung ſorgten. Soſort waren zahlreiche Kähne zur Stelle. 
Mit langen Haken und Stangen wurde der Floßhafen abge⸗ 
ſucht und abgetaſtet. Mehrere Verletzte wurden mit Kran⸗ 
kenautos in die nächſtgelegenen Krankenhäuſer übergefübrt. 
An der Unglücksſtelle erſchienen auch der preußiſche Wohl⸗ 
jahrtsminiſter, Dr. Hirtſiefer, Oberbürgermeiſter Ruſſell und 
der Polizeipräſident. — 
Als das Unglück bekannt wurde, hat der Polizeipräſident 

von Koblenz der urſprünglich mit Rückſicht auf die Be⸗ 
freiungsfeier die Polizeiſtunde aufgehoben hatte, die ſofor⸗ 
tige Schließung aller Schankſtätten und Wirtſchaften ange⸗ 
ordnet. Der Koblenzer Oberbürgermeiſter äußerte Preffe⸗ 
vertretern gegenüber, daß die Stadtverwaltung die Koſten 
für die Beiſetzung der Toten übernehmen würde. Die Un⸗ 
glücksbrücke dient nicht dem eigentlichen Verkehr. Sie wird 
pauptſächlich von Arbeitern der Stumm⸗Werke, die am Hafen 
liegen, in beſchränktem Maße benutzt. Dem ungeheuren 
Verkehr in der Unglücksnacht war die Brücke nicht gewachſen. 

Rieſige Menſchenmaffen waren unterweg⸗ 
Bei dem Abſtrömen der Maffen nach Beendigung der 

ü 

Die Feſtung Ehrenbreitſtein, beren pröchtitze Beleuchtung bie Maſſen zuſammenführte 

  
Fundgebung machte das ungeheure Gedränge auf den Stra⸗ 
en jedes Vorwärtskommen zeitweiſe völlig unmöglich. Nur 

langſam konnten die ungeheuren Menſchenmengen von 
Rhein und Moſel in die Stadt zurückſtrömen. Am Koblen⸗ 
zer Bahnhof z. B. ſpielten ſich Szenen ab, die es not⸗   

wendig machten, die Halle zeitweiſe zu ſchlleßen. Auch aus 
der Umgebung hatten ſich rieſige Menſchenmaſſen in Koblenz 

des Rheius war geradezu ſchwarz 
* Aner auf dem hoben Sockel 

ede Brücke, jedes Dach 
ungeheuren Andrang iſt 

eingefunden. Das Uſer 
von Menſchen. S ‚ 
des Denkmals an 3 
war dicht beſetzt. 
ja auch das kaeettr ne. öglich geweſen. 
Die Identifiterlag. der geborgenen Toten geſtaltet 
lich iuſofern außerordeninih ſchwierig, als es ſich bei den 

*     

  

Oplern der Kataſtrophe nicht. nur um Koblenzer Einwohner, 
ſondern auch um auswärtige Perſonen Vandelt. 

  

  

Ein Augenzeuge berichtet 
Ein Augenzenge der hrauſigen Kataſtrophe ſchildert den 

Hergang bes Unglücts wie ſolgt: ‚ 
„Ich hatte mich mit Bekannten über die Unglücksbrücke 

zum Neundorſer Eck begeben, um von dort aits das Feuer⸗ 
werk beſſer beobachten zu können. Die letzten Leuchtkugeln 
waren am nächtlichen Himmel verglüht, als viele Beybachter 
des Feuerwerls heimwärts über die ſchmale Brücke am 
Eingang des Sicherhettshaſens in Koblenz⸗Lützet drängten. 
Ich beſand mich in einem Zuße freudig geſtimmter Menſchen 
auf der Brücle kurz vor dem Lübeler Uſer, als' 

plößlich mit lautem Krach und Getöſe 

die, Brüicke unter den dicht gedräugt Kopf an Kopf auf ihr 
befindlichen Menſchen zuſammenbrach und die auf ihr befind⸗ 
lichen Männer, Franen und Kinder mit ſich in die Tieſe rift. 
Ich ſelbſt ſtürzteßmit in den an dieſer Stelle beſonders 
tiefen Floßhafen. Gellende Hilferufe ſchallten über die dunkle 
Waſſerflüche. In der höchſten Not klammerten ſich ins Waſſer 
Gefallene aneinanber. Da ich nahe am Ujer war und einen 
Halt hatte, gelang es mir, verſchiedenen in der-Nähe befind⸗ 
lichen Leuten beizuſtehen und ſie vor dem Tode zu retten. 
Andeſſen ſchlugen die nuglücklichen auſ⸗ und uutertauchenden 
Menſchen in ihrer höchſten Angſt und Not wild unt ſich. Die 
Dunkelhbeit und die Todesangſt behinderten naturgemäß die 
gegenſeitige Hilſeleiſtung, und eine wilde. Panik hatte alle 
ergrifſen.“ 

Her Relchsprüldent hrict die Rheilandfahrt ab 
Bei der Stadtverwaltung in Trier iſt eine Mitteilung 

des Reichspeäſtdenten eingegangen, daß er inſolge des 
furchtbaren Unglücks in Koblenz nicht in der Lage ſel, bei 
den Feiern in Trier und Aachen zu erſcheinen. Er werde 
lediglich heute noch au etner Trauerkundgebung in Koblenz 
teilnehmen und alsdann ſoſort nach Berlin zurückkehren. 
Der Reichspräſident hoffe jedoch, die Fahrt nach Trier und 
Aachen binnen kurzem nachholen zu können. 

Hindenburg auf der Koblenzer Befreiungsfeier 
Von Dr. Otto Braun begrüßt 

Am Dienstag weilte Reichspräſident von Hindenburg bei 
der ofſiziellen Beſreiungsfeier als Gaſt der preußiſchen Re⸗ 
gierung in Koblenz. 

Der bun fiſch Miniſterpräſident dankte zunächſt dem Reichs⸗ 
präſidenten im Verlauf der in der Stadthalle vor ſich gehenden 
Feier für ſein Erſcheinen und dankte zugleich der rheiniſchen 
Bevölkerung für ihre Treue zum Reich und zu Preußen. Braun 
fährt dann fort: „Der preußiſche Staatsverband darf nicht 
eher gelockert werden, bis wir als einheitlichen Reichsverband 
eiwas völlig Gleichwertiges an ſeine Stelle zu ſetzen vermögen“. 
Noch fehlt uns in dleſem preußiſchen Staatsverband eines der 

werivollſten Glieder der Rheinprovinz, das herrliche Gebiet 
an der Saar. Wir grüßen heute die in Treue erprobten 
Saarländer und hofſen mit ihnen, daß trotz der Hindernie, 
die ſich gerade jetzt wieder aufzutürmen ſcheinen, bald c. 0 
ihnen als Lohn ihres Ausharrens die politiſchen Rechte aver 
Deutſchen zurückgegeben werden.“ 

Außer dem preußiſchen Miniſterpräſidenten ſprachen vech 
der Reichspräſident, der Koblenzer Oberbürgermeiſter, der 
Oberpräſident der Rheinprovinz und Reichsverkehrsmin! 
von Guérar d. Abends gab pie Stadt Koblenz dem Re. s⸗ 
präſidenten ein Eſſen. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Kreu⸗ 
ßiſche Innenminiſter Dr. Waentig die Feſtrede. 

  

   

    

Schweres Erdbeben in Italier: 
Neapel und Umgegend als Unglücksſtätte — Gahlreiche Todesopfer — Viele Häuſereinſtürze 

Italien iſt heute nacht kurz nach 1 Uhr von einem Erdbeben 
heimgeſucht worpen, dem eine Anzuhl Menſchen zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. In Neapel wurde dürch das wellenförmig anf⸗ 
tretenve Beben ein Palaſt teilweiſe zum Einſturtz gebracht, wo⸗ 
bei zwei Perſonen getötet und flinf verletzt wurben. Weiter 
wurde durch den Einſturz eines fünfſtöckigen Hauſes ein Kind 
getötet und fünf Perſonen verletzt. 

Bon dem Ervppeben wurden nach bisherigen Verlaut⸗ 
barungen weiter betroffen die Stäbte Potenza, Matera, Rio⸗ 
nero, Melfi, Barile, Ateila. Aus den bis jent vorliegenden Mel⸗ 
dungen geht hervor, daß bisher feud Tote in Barile, zwei 
Tote in Atella und vier Tote in 
von Atella zu Dudehnn, ſind. In a ſahe wurden drei Per⸗ 
ſonen, in der Umgebung von Venoſa ſleben Perſonen verletzt. 
In Filiano ſturzten mehrere Häuſer und eine Kirche ein, Auch 
ans Ascoli, Satriano und Cancellara werden Häuſereinſtürze 
gemelbet. Auch in Campobaſſo und Avellino wurden pie Er⸗ 
ſchütterungen wahrgenommen. Die Regierung hat ſofort ein 
großtes Hilfswerk für die heimgeſuchten Gegenven organiſtert. 

  

Hausfuchung bei einem 8. P. Abgeordneten. Im Wün⸗ 
chener Bürd der Kommuniſtiſchen Partei ſowie in der Woh⸗ 
nung des bisherigen kommuniſtiſchen Reichstagsabgeord⸗ 

andhäuſern der Umgebung 

  

neten Buchmann hat die Polizei am Montag hausiuüsnen 
laſſen. Alle Räume und Käſten wurden gewaltſam ge⸗ 
öffnet. Zahlreiche Schriftſtücke und Korreſpondenzen wur⸗ 
den beſchlagnahmt und in die Polizeidirektion gebracht. 
Ueber die Gründe der Hausſuchung bewahrt die Polizei 
Stillſchweigen. 

Sochſens Birgerblöckler beniühten ſich vergeblich 
Sie kriegen keinen Miniſterpräſidenten 

Die in der Dienstag⸗Sitzung des Sächſiſchen Landtages an⸗ 

geſetzte Wahl des Miniſterpräſidenten verlieſ wieder ergebnis⸗ 
los. Auf den Sozialdemolraten entfielen 32 Stimmen, den 
früheren Finanzminiſter Weber von der Wirtſchaftspartei 31 
Stimmen, den Nationalſozialiſten Fritſch 14 Stimmen und auf 
den Kommuniſten Renner 13 Stimmen. Die Demolraten 
ſtimmten für Dr. Külz. 

Im Verlan, der Sihung brachten die Kommuniſten und 
Nationalfozialiſten Anträge auf Aujlöſung des Landtags ein. 
Der Abgeordnetk Edel (Soz.) ertlärte, daß die Sozialdemo⸗ 
ratiſche Fraktion nicht für die Anträge ſtimmen werde, dao 
nicht beabſichtige, das parlamentariſche Syſtem du'“ 
dauernde Wahlen diskreditieren zu laſſen. 

   



Weſtarp und Trevirantus einig 
Die neue Konſervative Volkspartei — Daneben bleibt die „Landvolkpartei“ 

Dle Sammlungsbeſtrebungen auf der Rechten ſtehen vor 
dein Abſchlufß. Die Weſtarp⸗Gruppe und die „Volkskonſer⸗ 

vativen“ unter Trepfranus haben ſich verſtänbigt und wer⸗ 

den am Mittwoch als „Konfervative Volksparleil“ 

mit einem Aufruf vor die Oeſfentlichkeit treten, Die Schioele⸗ 

Gruppe und die übrigen deutſchnatlonalen Sylltler aus ber 
Landwirtſchaft Junbe als Landvolkpartet mit Unterſtlitzung 
des Neichslandbundes in den Waͤhlkampf. 

Der MReichslandbund erklärt 

Der Vorſtand des Relchstanbbundes aibt von 
ſeiner endgültigen Abſage an die Deutſchnationale Partei 

in elner Entſchließung Keunknis, die am Dienstagabend nach 
ſtundenlangen ſchwierigen Auseinanberſetzungen mit großer 

Mehrheit angenommen wurde. Die Oppoſition gegen, die 

Abfage an die Deutſchnattonalen wurde vor allem von dem 
Auhänger Ongenbergs in Pommern, v. Rohr, gefſhrt. 

Inwieweit der Reichslandbund als Landvolk⸗Partei.— 

denn darauf läuft ſeine Entſchlleßung trotz der auadräck⸗ 

lichen Betonung ſeiner Unabhängialeit in der, Praxis hin⸗ 

aus — mit der Weſtarp⸗Trevirauus⸗Gruppe Liſtenver-⸗ 

bindung eingehl, wird ſich erſt im Laufe des beuktgen 

Tages eutſchelden. Im Vorſtand des Reichslandbundes wur—⸗ 

den am Dlenstag gegen die Liſtenverbindung im weſent⸗ 

lichen Bedenken rein materieller Art geltend gemacht. 

Weitere deutſchnationale Reichstagsabgeordnete treten aus 
Die bisherigen, deulſchnatlonalen Reichstagsabgeordneten 

Or. Phllipp, Dr. Ragemacher, Hartmaun und Domſch, Dr. vnon 
Oryander, Hampe, Graf bon ver Schulenburg und Leopold 

haben ihren Austrilt aus der, Deutſchnationalen Voltspartei 

erklärt. Hugenberg läßt die Mitwelt wiſſen, daß er, eutgegen 

anders lautenden Nachrichten, doch im Wahltreiſe Weſtſalen⸗ 

Nord kandidieren werde. 

„Iuſammenfaſſung der ſtaatsbejahenden Krüfte“ 
Der Partelvorſtand der Deutſchen Volkspartet hat in 

einem Schreiben die Dempkraten, die Wirtſchaftspartei, die 
Gruppe Weſtarp und die Chriſtlich⸗Nationale Arbettsgemein⸗ 

ſchafl zu einer Beſprechung eingeladen, in der über eine 
„Zuſammenfaſſung aller ſtaarsbejabenden Kräſte“ beraten 

werden ſoll. Der Plan iſt nicht neu, er tauchte, unmittelbar 
nach der Geburt der Regiernng Brüning auf. Damals war 

die Rede davon, daß dieſe Gruppen ſich zu einem „Evangeli⸗ 

ſcheu Zentrum“ zuſammenſchließen ſollen. Jetzt brennt der 
Bolkspartei das Feuer auf den Nägeln: die Wablnieberlage 
von Sachſen iſt ein böſes Vorzeichen für die kommende 

Wahll Dazu kommt ein anderes. Die Geldgeber für die 

Wahl drängen, ſie wollen ibr gutes Geld nicht an boffnungs⸗ 

loſe Gruppen hinauswerfen, ſondern wollen eine handfeſte 
Zuſammenfaſſung ſehen. Was gelten da noch politiſche 
rundſätze, demokratlſche, liberale, konſervative Ideen! 

Jetzt hat man Angſt vor dem § 48 
Unelnigreit in der Reichsremierung — Syll man die Steuern 
durch Verordnung einfſihren? ien Es ſind geführliche Wahl ⸗· 

parolen 

Dic Reichsregierung beabſichtigt, noch im Lauſe dieſer Woche 
neue Notverordnungen auf Grund des Arxtikels 48 der Reichs⸗ 

verfaſſung zu erlaſſen. Welchen Inhalt dieſe Verordnungen 
habem werven, ſteht bisher noch nicht ſoſt. Slarke Kräfte for⸗ 
dern von der Regierung, von Artikel 48 in aroſſem Umſang 
Gebrauch zu machen und alle die Dinge zu erledigen, die im 
Reichstag baß Schwierigteiten ſtoßen. Andere halten dem 
gegenüber, daß nian durch derarlige Maßnahmen nicht nur die 
Ausſichten der bürgerlichen Rarteien im Wahlkampf 
werſcn Reichs ſonderu unier Umſtänden auch Konflikte mit dem 

neuen Reichstag berauſbeſchwöre. Dieſe Kreiſe wünſchen des⸗ 
halb, daß die Regierung nur diejenigen Maßnahmen mit Ar⸗ 

likel 48 verorbne, die ihrem alten Programm entſprechen und 
für die Aufrechterhattung von Ruhe und Ordnung unerläßlich 
ſeien. ů 

Die Mitteilung, daß nach Erlaß der Verordnungen der 

Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksver⸗ 
ttetung (UGeberwachungsansſchuß) zuſammentreten 

Garricks Gaſtmahl 
Von Kurt Miethke 

„ Der Maler Hogarth erhob das kleine Gläschen ſpaniſchen 
Weins, nippte daran, räuſperte ſich ein wenig und ſagte: 
„Verzeihen Sie mir eine Frage, meine Herren! Wiſſen Sie 
eigentlich, woßzt uns Garrick bierher gebeten bat?“ 
Der dicke Herr Mac Dean machte ein paar Züge aus 
ſeiner langen Pfeife, plies den blauen Rauch beftig in das 
Zimmer und erwiberte: „Gut, Hogarth, daß Sie das Ge⸗ 
ſpräch darauf bringen. Ich finde, wir ſitzen nun ſchon lange 
genug bier, ohne auch nur ciue Spur von unſerm Gaſtgeber 
geſehen zu haben. Wollte auch ſchon fragen. Habe ihn geſtern 
getroffen und ihn gefragt, was er uns seigen wolle. Er habe, 
gab er mir zur Antwort, ein Porträt aufgefunden.“ 

„Ein Porträt?“ fragte Lord Dunfteld. 
—2 „Ju, ein Bildnis unſeres Freundes, unſers armen toten 
Freundes. Ein Konterfei des großen Dichters Fielding!“ 
Hogarth ſprang auf, ging ein paarmal erregt im Zimmer 

Hin und her und ſagte ſchließlich: „Sollte das wahr ſein? 
Das wäre ja ungeheuer! Wiſſen Sie, meine Herren, was 
das bedeuten würde? Das würde bedeuten, daß der Nach⸗ 
welt endlich ein Bild dieſes großen Menſchen und Künſtlers 
Pielding geſchenkt würde. Fielding batte einen Widerwillen 
dagegen, ſich malen zu laſſen. Wiſſen Sie nicht, wie aut ich 
mit ihm befreundet war? Und doch hat er mir nie geſtattet, 
äbn u nth itra E baſt 

ogar ank haſtig ſein Weinglas leer und fuhr fort: 
zUnd gerade in letzter Zeit verlangt alle Welt nacß einem 
Bildnis unſeres toten Freundes. Der Verleger Fieldings 
hat mir einen langen Brief geſchrieben. Er will ſeine Berke 
in einer Geſamtausgabe herausbringen und wünſcht, ein 
Porträt des Dichters an ihren Anfang zu ſetzen. Ob ich nicht 
ein ſolches Norträt beſäße, fragt er mich! Ach, wenn ich doch 
eins hätte! Wie gern würde ich es dem Verleger zur Ver⸗ 
iügerng itellen, denn ich wünſche mir nichts ſehnlicher, als den 
Ruhm dieſes genialen Menſchen verbreilen zu helſen: Hören 
Sie, Mac Dean! Jſt es wahr, daß Garrick ein Bilo gejun⸗ 
den haben will?“ 
— Die Antwort auf dieſe Frage kam von einer anderen 
Seite als der erwarteten. Die Tür hatte ſich geöffnet, und 
eine Stimme ſagte: „Hier iſt, was ihr ſucht!“ 

Alle wandten ſich der Türe zu. Hogarth ſtieß einen Schrei 
aus. Mit weit aufgeriſſenen, entſetzten Angen ſtarrte er nach 
der Türe. Seine Härde zitterten. Er staſtete nach einer 
Stütze. Dann ſtieß er einen zweiten Schrei aus: „Fielding!“ 

In der Türe ſtand kein anderer als John Fielding. der 
vor Boren ſchon geitorben war, John Fielding ſelbſt — oder 

E 

Sewegut. 

  

    
  

Der Maler Hogarth ſank auf einem Stuhle 
Dieſelbe Haltung, derjfelbe Wick, die gleichen 

werde, eilt den Tatſachen voraus. Dileſer Ausſchuß hat dlie 

Aulfgabe, die Rechte der Volksvertretung gegenüber der Reichs⸗ 
rehlerung zu wahren. Die Frage, ob er 

auch Verordnungen ves Relchspräſidenten, 

die auf Grund des Artitels 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen 
worden ſind, aufheben kam, iſt bisher durch die Praxis nicht 
geklärt worden. Tie Reichsregierung veriritt jedoch den Stand⸗ 

punkt, daß dem Ausſchuß ein ſolches Recht nicht zuſteht, da es 

ſoß nicht um Verordnungen der Reichsregierung, ſondern um 

olche des Reichspräſtvenien handelt, und da duͤrch dieſe Ver⸗ 

ordnungen Rechte der. Volksvertretung nicht verletzt werden. 
Im übrigen ſei der Uueberwachungsausſchuß kein Erſatz für 

den Reichstag. Das Recht zur Aufhebung von Verordnungen 

anf Grund des Aritkels 48 ſtehe nur dem Reichslag zu, nicht 
aber einem ſeiner Ausſchüſſe. 

  ee, 

Durch dos Fenſter in die Wohnung geſchoſſen 
gommuniſtiſche Racheinſtis in Stettin 

In der Nacht zum Dienstag wurde in Stettin der frühere 

kommuniſtiſche und jetzige nationalſozialiſtiſche Arbeiter 

Max Röhler von Kommuniſten verſfolat, well er in bflent⸗ 

lichen Verſammlungen gegen ſeine frühere Partei Stellnng 

genommen hatte. Die kommuniſtiſchen Geaner des Röhler 

hatten erfahren, daß er ſich am Montagabend in einem 

nationalſozialiſtiſchen Lokal anfhielt und lauerten ihm dort 

auf. Köhler war inzwiſchen gewarnt worden. Er flüchtete 

aus dem Lokal und fuhr in einem Anto zu ſeiner Wohnung. 

Die Kommuniſten ſetzten ihm nach, verſuchten in ſein Haus 

einzubringen unb gaben, alßh ihnen das mitzlana, mehrere 

-chüſſe durch bas ffenſter ſeiner Wohnung ab, Köhler bielt 

4) unterdeſſen in der Nähe ſeiner Wohnung verborgen. Als 

er ſchllehlich aus dem Verſteck hervorkam, nahmen ihn die 

Kommuniſten unter Feuer, ohne ihn jeboch zu treffen. Der 

Hauptſchtitze, ein Kommuniſt Priebe, konnte verhaltet 

werden. 

„Ein Attentät auf den Weltfrieden“ꝰ 
Kommentar des polniſchen Reglerungsblods zur veutſchen 

Antwort an Brland 

Die offtziöſe „Gazeta Polſka“ ſchlleßt ſich In ber Beurteilung 

ber Stellung Deutſchlands zum Paneuropa⸗Plan durchaus den 

Aeußerungen der nationaliſtiſchen Oppoſttionsblätter, an. Das 

Blatt betont, daß die deutſche Reichsregierung „die Frage der 

Vertragsreviſion zum erſtenmal offtziell vor dem Forum Eu⸗ 

ropas aufgerollt“ habe. Die Kommentare, der deutſchen Preſſe 

zu der Antwort der Reichsregierung an Briand. ließen keinen 

Zweifel barüber, daß Deutſchland eine Oſſenſive gegen die 

Weſtgrenzen Moleus beginne—⸗ Demgegenüber müſſe feſtgeſtellt 

werden, daß ein Angriff gegen die polniſchen Grenzen zugleich 

einen Angriff gegen den Geſamtplan einer enropäiſchen Union 

Und ebenſo auch „ein Attentat gegen den Weltfrieden“ bedeute. 

Die europäiſchen Pazifiſten, die auſ Polens Koſten eine Aende⸗ 

rung des status quo anſtrebten, müßten ſich ein für allemal 
merken, daß es ein Wahnſinn wärc, anzunehmen, daß ſich je⸗ 

mals eine polniſche Regierung kinden könnte, die ſich in eine 

Diskuſſion über die Grenzen einlaſſen würde. 

  

  

Die ügyptiſchen Unruhen bauern an 
Die Uuuruben in Aegypten dauexten auch am Dienstag 

au. So kam tes in mehreren äguptiſchen Städten, ähnlich wie 

am Montag, wieder zu Zuſammenſtößen mit der Polizei. 

In Port Said verſuchten Anhänger des Waſd, am Dienstag⸗ 
nachmitag das Rathaus in Brand zu ſtecken. Als ſich die 

Menge gegen die Polizei zur Wehr ſetzte, machten die Be⸗ 

auiöter von der Waffe Gebrauch. Ein Demonſtrant wurde 
getötet. ‚ 

In Kairo ſind bisher wegen der Zuſammenſtöße am Mon⸗ 
über 1000 Perſonen verhaftet worden     

ta   

  

auſammen. Der Schrecken hatte ihn ohnmächtig gemacht⸗ 
In dieſem Augenblicke kam Leben in die Geſtalt an der 

Tilr. Sie iprafſe auf S„amd zu, zog ein Fläſchchen mit 
Kölniſchem Waſſer hervor und hielt es dem Bewußtloſen 
unter die Naſe. Hogarth öffnete langſam die Augen und 
blinzelte. Als die Geſtalt, die ſich über ihn neigte, ein paar 
Worte geflüſtert batte, lächelte er ſogar. Dann richtete er ſich 
auf, ſchüttelte der Geſtalt die Hand und ſagte: „Das war 
deine genialſte Leiſtung!“ 
Nun erſt wandte er ſich an die anderen Herren, die noch 
immer ſprachlos da ſtanden und nicht verſtanden, was hier 
eigentlich Ios war. 

„Meine Herren, Garrick hat uns bergebeten, um uns ein 
Porträt Fieldings zu zeigen! Er bat weit mehr getan!“ 
Hogarth wies auf den, Mann, der ihm vorher einen ſolchen 
Schrecken eingejagt hatte: „Er hat uns John Fielding ſelbſt 
hierher gezauberk! Ich ſchwöre Ihnen, daß dieſer Menſch, 
der hier vor uns ſteht, Fielding iſt, in jeder Bewegung, in 
jeder Falte ſeines Geſichts. Und doch iſt es nicht Fielding, 
ſondern — es iſt Garrick!- 

Der dicke Mac Dean ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung 
aus, legte ſeine tönerne holländiſche Pfeife hin und kam 
näher, um ſich den ſeltſamen Eindringling näher zu betrach⸗ 

ten. Nachdem das ausführlich geſchehen war, ſagte er: 
„Donner und Hölle!“ Streckte die Hand aus, reichte ſie dem 
anderen und ſchüttelte kräftig: „Garrick! Größter der 
Schauſpieler! Genialſter der Mimen! Erhabenſter Meiſter 
der Maske!) 

„Na, na“, lächelte Garrick, „werde nur nicht voetiſch, 
Dicker! Was babe ich denn getan? Ich habe nur unſerm 
Freunde Hogarth zu einem Bildnis Fieldings verhelfen 
wollen, ſo habe ich denn als Fielding Maske gemacht. Das 
Lonte ich natürlich gut, denn Fielding war auch mein beſter 
Freund, und ihr wißt ja, baß ich jabrelang mit ihm zuſam⸗ 
men gelebt Habe. Konterfeie alſo mich, Hogarth, male mich 
— in der Maske John Fieldings — und die Nachwelt wird 
Gelegenbeit baben, ihrem Phanteon das Bildnis dieſes gro⸗ 
hen Dichters und Menſchen hinzuzufügen!“ 

Er klatſchte in die Hände. Sofort öffnete ſich die Tür 
und ſein Diener brachte ein Sortiment von ſtaubigen Wein⸗ 
flaſchen und geſchliffenen Gläſern herein. Bald darauf ſaß 
die Geſellſchaft beim ſunkelnden Wein. 

Sogartih hatte jein Skizzenbuch vorgezogen und zeichnete. 

So entſtand das einzige Bildnis des großen Dichters, der 
den „Tom Jones“ geſchrieben hat, ſo wuchs das einzige 
Porträt, das uns überliefertz wurde   „Der Kampi gegen den Santiprecher. Die Anti⸗Lärm⸗ 
Schutzbewegung in Brüſſel hat einen bemerkenswerten Er⸗ 
jolg zu verzeichnen. Die Brüſſeler Stadtverwaltung hat eine 

Die ſoziale Frage nur international lösbar 
Macdonald auf der Interparlamentariſchen Union 

Die Interparlamentariſche Union beendete aun Dienstag 
ihre Arbeiten. Zum Vorſitzenden wurde der Sozialiſt Bulſlon, 
der Präſident der franzöſiſchen Kammer, gewählt. Beiſitzer ſind 
Schücting⸗Deutſchland, Laſontaine⸗Belgien, Moldeſen⸗Däne⸗ 
mart und Popp⸗Rumänien. 

Am Schluß der Tagung erſchien ſtürmiſch begrüßt Macdo⸗ 
nald, um den 500 aus allen Ländern verſammelten Parlamen⸗ 
tariern die Abſchiedsgrüße des engliſchen Volkes zu übermit⸗ 
teln. In einer großen Rede feierle der engliſche Miniſter⸗ 
präſident die Demokxatje und den Frieden als das höchſte Gut 
der Völker und die Zukunft der Menſchheit. 

Der Friede ſei aber nur zu erhalten durch vie ſtetige 
und ſortſchreitende internationale Abrüſtung, 

durch die ſoziale Wohlfahrt der Völler unp den ſozialen Auf⸗ 
ſtieg der Maſſen. Es ſei ein ölonomiſches Geſetz, daß die Wohl⸗ 
ſahrt einer einzelnen Nation ſich nicht trennen laſſe von der 

Wohlfahrt aller. In dieſem Geſetz liege begründet, daß die 
Löſung der ſozialen Frage nur international möglich ſei. Dar⸗ 
aus ergebe ſich die Notwendigkeit der internationalen ötonomi⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit und zugleich die Nolwendigkeit der 
ſtaatlichen Kontrollierung des Kapitals. In dieſem Sinne bat 

Macdonald vie Anweſenden, in ihrer Heimat und in ihren 
Parlamenten zu arbeiten, damit bie Wohlfahrt der Völker ge⸗ 
ſördert werbe und ber Friede erhalten bleibe. 

Die Rede Macdonalds wurde mit tieſem Schweigen von der 
Verfammlung entgegengenommen. Als der Miniſterpräſident 
geendet haltte, erhob ſich der geſamie Kongreß und bereitete ihm 
eine minutenlange ſtürmiſche Ovation., 

Frichs uge in Thüringen gezühlt? 
Die Tage der Thüringiſchen Regierung ſind nach Verlaut⸗ 

Wacßtrehnn aus der Volkspartet gezählt. Es ſollen ernſthafte 
Veſtrebungen im Gange ſein, das bisherige Verhältnis zu den 
Nationalſozialiſten, noch vor den Reichstagswahlen zu löſen. 
Wie es heißt, beabſichligen Vollspartei und Landbund im ge⸗ 

iu blche Falle gemeinſam gegenüber Frick die Konſequenzen 

zu ziehen. ů‚ 

Militärbehörbe gegen Lünderfreunde 
Sie werden aus dem Lager gejagt 

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde errichtete 

in dem freiſtehenden Militärbarackenlager „Munſter Lager“ 

eine Erholungsſtätte tür rund 400 ſechs⸗ und zehnjährige Ar⸗ 

beiterkinder aus Berlin, Braunſchweig und Kiel. Die Berliner 

LKinder ſollten vier Wochen, die Braunſchweiger und Kieler 

Kinder 14 Tage dort verbringen. Im Laufe der zweiten Woche 

wurde von den Kindern und Helfern eine Trauerfeier für die 

Bergarbeitertinder in Schleſien abgehalten, in deren erlauf 

u. a. der erſte Vers der „Internationale“ geſungen wurde. Die 

Mllitärbehörde nahm das Singen der „IInternattonale“ zum 

Anlaß, von der Lagerverwaltung vdie Räumung des Lagers 

binnen drei Tagen zu ſordern. 250 Arbeiterlinder ſind durch 

dieſe Forderung um 14 Tage ihrer Ferien gebracht worden. 
—
 

  

  

  

Kommuniſtiſche Kowdytgten in Tleusburg 
Einen Reichsbannermann in die Wohnung verſolgt 

Am Dienstagnachmittag kam es im Norpen der Stadt 

Flensburg zu ſchweren Ausſchreitungen von Kommuniſten. Im 

Anſchluſt an eine koimmuniſtiſche Demonſtratlon gerieten Kom · 

muniſten mit Reichsbannerleuten in einen Streit, der zu einen 

regelrechten Schlägerei ausartete. Mehrere Kommuniſten folg⸗ 

len einem Reichsbannermann in ſeine Wohnung und mißhan⸗ 

delten ihn dort. Als vie Schutzpolizei einen ver Kommuniſten 

nach der Polizeiwache bringen wollte, wurde ſie von mehreren 

Kommuniſten tätlich angegriffen. Einer ver Beamten wurde 

von einem Kommuniſten mit einer Eiſenſtangs zu Boden ge⸗ 

ſchlagen, ein anderer erhielt mehrere Fauſtſchlige ins Geſicht. 

Es entſtand ſchlieſlich eine große Menſchenanſammlung, die 

gegen die Polizei eine drohende Haltung einnahm. Der Polizei 

blieb nichts anderes übrig, als ſich ver Angreiſer mit dem 

Gummiknüppel zu erwehren. Mehrere Kommuniſten wurden 

feſtgenommen. 

  

nach der der generelle Betrieb von Verordnung erlaſſen, 
Uhr abends grundſäßlich verbolen iſt. Lautſprechern nach 11 

Goyg verletzt das Schamgefühl 
Die unlittliche Briefmarke. 

Gyoya hat das ſpaniſche Poß⸗Miniſterium in arge Ver⸗ 

legenheit gebracht. Um das Andenken des großen Künſtlers 
W ehren, hat das ſpaniſche Poſt⸗Miniſterium vor einigen 

ochen einen neuen Briefmarken⸗Satz berausgebracht, der 
Gemälde von Goya ge⸗ 

die die breiſache Grötze 
zeigt einen weiblichen 

  
  

mit den Reproduktionen einiger 
ſchmückt iſt. Eine dieſer Briefmarken, 
Kire Dulicher Briefmarken aufſweiſen, 

Darüber ſind eine Anzahl von „Brieſmarkenbenutzern“ 
und Briefmarkenſammlern in große Aufregung geraten. Sie 

haben ſich an den Weltpoſtverein beſchwerdeführend gewandt, 

und einige befonders rabiate Sittlichkeitsfanatiker haben 

ſogar die Verhaftung des ſpaniſchen Poſt⸗Miniſteriums ge⸗ 

fordert, weil es obſzönc Darſtellungen durch die Poſt ver⸗ 
ſende. Andere Klageführende machen geltend, daß Darſtel⸗ 

lungen, die in ſüdlichen Ländern keinen Anſtoß erregen, für 

Briefmarkenſammler nördlicher Länder unannehmbar ſeien. 

Und wieder andere verlangen einen internationalen Poſt⸗ 

zenſor, und zwar mit der Begründung, daß Millionen von 

Kindern Briefmarken ſammeln. ů 

Dasß hat ſich Gopa, obaleich er nie eine ſehr bohe Mei⸗ 
nung von der Menſchheit gehabt hat, ganz gewiß nicht träu⸗ 

men laſſen, daß ſeine Bilder im zwanzigſten Jahrhundert 

plötzlich Anſtoß erregen würden. O enbar hat aber auch das 

ſpaniſche Poft⸗Miniſterium das künſtleriſche Gefühl und 

Verſtändnis der „Briefmarkenbenutzer“ zu hoch eingeſchätzt. 

Jedenfalls wird die „Maja desnuda“ ein wenig gelächelt 

haben, als ſie hörte, wie anſtößig ſie ſei. 

Eröffnung der Bayhreuther Feſtſpiele 

Die diesjährigen Bayreuther Bühnenfeſt'viele wurden 

geſtern mit dem wieder in den Spielplan aufgenommenen 

„Tannhäuſer“ glanzvoll eröffnet. Die von Siegfried Wagner, 

in deſſen Befinden eine entſchiedene Beſferung eingetreten iſt, 

perſönlich inſzenierte, von Toscanini meiſterbaft geleitete Vor⸗ 

itelung, deren Hauptrollen von Märia Müller, annhaufer; 

Frau Joſt⸗Arden (Venus), Siegismund Pilinſkv (Tannhäuſer), 

den eine Erkältung an der vollen Entfaltung ſeiner glänzen⸗ 

den Mittel hinderte, Herbert Janſſen (Wolfram) und Ivar 

Andreſſen (Landgraf) mit höchſter Hingabe vertörpert wurden, 

hinterließ dei den das Haus bis auf den letzten Platz beſetze⸗⸗ 

den Publikum einen tiefen nachhaltigen Eindruck. 

   



  

  

Nt. 169 — 21. Jahrgang ů 

  

1. Beiblatt der Danziget Vollsſtinne 

  

Die Entwickelung des Wohnungsbaues 
Die Aufwendung öffentlicher Mittel — Aufſchlußreiche Vergleiche 

Ueber die Entwickelang des Wohnungsbaues in Danzig 
geben cine Reihe Schubilder, die wir nachſtehend veröſſent⸗ 

  

lichen, ſehr wertvolle Aufſchlüffe. 
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Das erſte Bild gibt eine neberſicht über die 

die Zahl der Wohnungen und Träger des Baues 
von Wohnungen, die mit Hilfe öffentlicher Mittel hergeſtellt 
morden ſind. 

Im Jahre 1020 iſt mit der Belebung des Wohnungsbaus 
unter Zuhilfenahme öffentlicher Mittel vegonneu. Von 

Der WOHMUnSSDSI Ufſer 2UhHffenghme 
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1920—1923 war ein dauernder Rückgng infolge fortſchreiten⸗ 
der Inflation zu verzeichnen. 1923, am Ende der Inflation, 
war tiejſter Stand der Wohnungsbautätigkeit. Von 1924 ab 
erneute Förderung durch Bereitſtellung öffentlicher Mittel 
  

Der WOHunQSbau unter Zuhitfenahme 
öffentl. Mittel in Donaiq 

(6Wsse Cer vonnunqen noch der Zimmeraonl) 
1·2 Eimmer 3 immer Aaim Sumchre 

    
  
  

in Feſtwährung und durch Auſnahme von Anleihen. Nun⸗ 
mehr iſt eine ſtäudige Aufwärtsentwicklung des Wohnungs⸗ 
baus feſtzuſtellen. Bis ⸗1024 baut in der Hauptſache die 

  

Stadtgemeinde ſelbſt, von bann ab gebt die Vautätigkeit auf 
gemeinnützige Bauvereine und Unternehmer über. Genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Wohnungsbau bat jedoch allmäblich den Unter⸗ 
nehmerbau verdrängt. — öů‚ 

Das zweite Bild zeigt 

die Hausformen. 
Die weſentlichen Hausformen ſind das Einfamilienhaus 

und das Mietbaus. Zu den Einfmilienhäuſern können auch 
diejentgen Häuſer gerechnet werden, die zunächſt noch aus 
wirtſchaftlichen Gründen eine zweite Wohnung enthalten. 
Beide Hausſormen haben ihre Berechtigung, ihre Auhänger 
und ihre Gegner. Das Verhältuis vom Miethaus zum Ein⸗ 
familtenhaus wechſelt beim Danziger Wobnungsbau ſtändig. 
In den letzten Jahren verhält ſich die Summe der neuerbau⸗ 
ten Miethäuſer zu den Eigenhäuſern etwa wie 2:1. 

Die Größe der Wohnungen nach der Zimmerzohl 
zeigt das dritte Bild. In Danzig waren 1914 etwa 70 Pro⸗ 
zent Ein⸗ und Zwetzimmerwohnungen und 15 Prozent Drei⸗ 
Wwurben Auter Buſ vorbanden, In den Jahren 1920—19290 
wurden unter Zuhilfenahme öffentlicher Mittel 65 Prozent 
Ein⸗ und Zweizimmerxwohnungen und 30 Prodent Drei⸗ 
zimmerwohnungen erbaut. Zur Befriedigung des Woh⸗ 
nungsbedarfs wurde alſo in der Hauptſache der Bau von 
Kleinſtwohnungen gefördert. 

Jeht geht es ziemlich leicht 
Ein neuer 60⸗Tonnen⸗Kran wurde bei der 
deutſchen Reichsbahn in Dienſt geſtellt. Der 
Kran ſindet hauptſächlich Anwendung bei 
Aufräumungsarbeitei von Eiſenbahnun⸗ 

glücken, Auf unſerem Vilde hebt das gigan⸗ 
tiſche Schienenſahrzeug eine Güterzugloko⸗ 
motive mit Leichtigkeit empor. 

Mittwoch, den 23, Suli 1020 

  

Madio und Fernſprecher 
Verbotene Anſchlüſfe 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung tellt mit: Es iſt feft geſtellt worden, dah liletanttneſer zur— Erſparung b 
Ausgaben für die Luſtleiteraulage dle Fernſprechleitung als Luflleiter beuutzen. Abgeſehen davon, daß ein derartiges Ker 
ſahren nach 5 6 der Verleihungsbedingungen vom 21. pril 1930 unzuläſſig und desbalb ſtrafbar iſt, können durch die Ver- bindung, des Rundfunkgeräts mit dem Feruſprecher — 1 
lich bei der Verwendung von Netzanſchlußgeräten — n r Teile oder Zubehör der Feruſprechanlagen veſchädigt und da 
durch ver Vetrieb dieſer Aulagen verhindert oder gefährdet 
werden, ſondern u. a. auch Perſonen Schaden erleiden. 

Es können aber auch noch Strafen auf Grund des Seraj geſetzbuches und ſerner Schadenerſatzpflicht verwirkl werven. 

    

  

  

Der verunglüchte Tote noch immer unbekannt 
Der alte Mann, der in Oliva vom Autobus tödlich über⸗ 

fahreu u rde, iſt bisher noch nicht rekognoſzlert worden. 
Vermißte mzeigen ſind ebeunſalls noch nicht eingelaufen. 
Alle Verſuche, die Periönlichkeit des Toten feſtzuſtellen, 
waren vergeblich. In ſeinen Kleidern ſand man keinerlei 
Ausweispapiere. 
„Eine Zeugin will beobachlet haben, daß kurz vor dem 

tödlichen Unglücksfall der alte Mann ſchon einmal im leßten 
Moment vor dem lleberfahreuwerden gerettet wurde. Er 
war auf dem Jahrdamm hin⸗ und bergegangen. Wahr⸗   

    

ſcheinlich iſt der Getötete alleinſtehend und ſein Verſchwinden 
bisher noch nicht bemerkt worden, 

Ste EEE 

Schmuggler 7i Von Ricuco 

Nur das Orcheſter ſehlt — und wir hätten die vollſtändige 
Beſetzung für eine Schmuggleroperette. Da iſt der Bawi⸗ 
vaut, der Tenor, der Hauptmann der Organiſation. Die 
Sopraniſtin, die Geliebte des Hauptmanns, fehlt nicht. Da 
ſind die biederen Fiſcher, Ganzbewohner, die das Paſcher⸗ 
handwerk mitmachen, ohne es unehrenhaft zu finden. Der 
alte, olle, anſonſten kreuzbrave Vater und ſein jugendlicher 
Sohn, den die Romantik des dunklen Gewerbes veigt. Gleich 
zweimal ſind ſie da, zweimal Vater und Sohn. lind die 
Baritonpartei iſt vertreten. Der Mann mit dem kohlraben⸗ 
ſchwarzen Kraushaar und finſterem Blick. Der Intrigant 
laut Vertrag, Er iſt da und ſieht aus, als habe man ihn 
von der Bühne weg in den Gerichtsſaal geſtellt. Er iſt 
übrigens der einzige, der freigeſprochen wird, Er verkör⸗ 
pert das tragiſche Moment in dem Stück: „Auch ich war 
einſt ... ein Grenzer fein , hahaha .. haha!“ Und 
dann der Chor der Schmuggler: „Tülll... die Nacht iſt 
unſer Fraund hoho! Wir paſchen dem Händler die Ware 
ins Land hoho! Und ſaufen, daß ſich Gott erbarm hoho! ..“ 
So, genau ſo ſind die Rollen verteilt. Man kann es kaum 
glauben, daß es im wirklichen Leben — und noch dazu in 
Danz. ſo etwas gibt. 

Die Zöllner haben einen fabelhaften Fang gemacht und 
eine Organiſation zerſtört, die nicht alltäglich iſt. Neun Per⸗ 
ſonen ſind angeklagt. Der Zehnte iſt bereits rechtskräftig 
berurteilt. Dieſe neun ernphtterſopite Wn ihre am 4. März 
1930 vor dem Schöffengericht erfolhke Verurteilung. Aber 
auch die Staatsanwaltſchaft, reſp. die als Nebenkläger zu⸗ 
gelaſſene Zollbehörde haben Berufung eingelegt. Mn will 
die Angeklagten wegen Bandenſchmuggelns verürteilt wiſſen 
und nicht, wie geſchehen, wegen gewöhnlicher Konterbande, 
(d. 6. Schleichhandel). 

Die Verhandlung vor der Strafkammer als Berufungs⸗ 
inſtanz dauerte 572 Stunden und beſchäftigte ſich erneut mit 
13 zur Anklage ſtehenden Fällen. Es gab keine Beweis⸗ 
aufnahme. Die Angeklagten ſind im großen und ganzen 
geſtändig: ſie kämpfen nur mit verblüffender Kenntnis der 
einſchlägigen Paragraphen um ein paar Fineſſen des Rechts. 
Sie wiſſen ganz genau, worauf es aukommt. Vor allem 
die Tatbeſtandsmerkmale des Bandenſchmuggelns verſuchen 
ſie zu entkräften. 

Dieſe ausgezeichnet organiſierte Schmugglerkolonne ſteht 
und fällt mit dem Hauptangeklagten, dem ſogenannten 
Kaufmann Erich S. Er iſt ein alter, verſüßzrter Schmuggler⸗ 
kommandeur, ein Mann mit beachtenswerter Intelligens, 
zielbewußt und genügend redegewandt, um ſolch ein einträg⸗ 
liches Geſchäft zu leiten. Seine einſchlägigen Vorſtrafen ſind 
kaum anseinander zu halten. Im Februar 1920 kam er nach 
Verbützung einer 1/jährigen Straſe aus dem Gefängnis. 
Im Augauſt nahm man ihn bereits wieder in Unterſuchungs⸗ 
baft wegen der vorliegenden Sache. Aber dieſe lange Unter⸗ 
ſuchungshaft vom Auguſt des vorigen Jahres bis jetzt ver⸗ 
wandte er als ökonomiſch benkender Kaufmann dazu, um 
gleich eine Anzahl kleinerer Strafen abzuſitzen. Bis zum 
28. Mai dieſes Jahres verbüßte er die kleineren Strafen 
neben der Unterſuchungshaft. Jetzt hat man ihm wieder 
1. Jahr und 3 Monate aufgebrummt und die 3 Monate auf 
die Unterſuchungshaft verrechnet. Seine Strafverbüßung 
iſt alſo eine recht komplizierte Angelegenheit. 

Die Mitglieder der Kolonne ſind ue Teil gleichfalls 
erheblich vorbeſtraft, und zwar auch wegen Schmuggel. Es 
handelt ſich demnach um eine ausgeſprochen gewerbsmäßig 
arbeitende Kolonne. Man hatte es in erſter Linie auf Spiel⸗ 
waren abgeſehen. Spielwaren unterliegen in Danzig einem 
lächerlich hohen Zoll, ſo daß man das Schmuggelgeſchäft 
damit ſehr lukrativ geſtalten kann. Ein „Stabilbaukaſten 

beiſpielsweiſe koſtet etwa 85,— Gulden Zoll. Wohlgemerkt, 
Zoll alleine! Wer kaun in Danzig ſeinem Kind ſolch ein 
Spielzeug kaufen? Und doch findet man ſie in Danziger 
Geſchäften zu annehmbaren Preiſen. Dank des Schmuggler⸗ 
Murtinnn S. Aber auch Blechſchifſchen, Mundharmonikas, 

urmeln uſw. uſw. ſchaffſte er herein. Er beſtellte die 
Ware naus Deutſchland nach Marienburg und benutzte 
mannigfache Wege um die Zollgrenze „ſchwarz“ zu 
paſſteren. Einer der bellebleſten Tricks klappt mit Hilſe der 
Nogatfiſcher, die bei Nacht ihre Kähne geräuſchlos von 
einem UÜfer zum anderen lenken. 

Neben dem Hauptmann iſt die intereſſanteſte Perſon ſeine 
Braut. Ein graztles, ſchmalhüftiges Weſen mit demuts⸗ 
vollem Augeuaufſchlag. Sie liebt ihren Bräutigam und 
weiß von nichts. Bei Gott, nin, wenn ſie mit ihrem Ver⸗ 
lobten nach Marienburg ſuhr, ſo tat ſie es aus Liebe und 
ſeiner Perſon wegen, niemals wegen der „geſchwärzten 
Ware“. Gewiß, ſie iſt mit ihm im kleinen Ruderboot auf 
der Nogat ſpazieren gefahreu, natürlich, aber ſeit wann 
dürfen denn Verliebte nicht mehr Bootchen fahren? Nur 
häßliche, neidiſche Lügner werden behauplen, daß ſie ſolantze 
ung ſo oft auf der Nogat ſich im Boot vergnügte, bis die am 
Ufer patrollierenden Zöllner an den Anblick gewöhnt waren 
und ihr keine Beachtung mehr ſcheukten. Es ſet durchaus 
nicht erwieſen, daß das Boot gelegentlich mal in die Nähe 
des Danziger Ufers gekommen und plötzlich ein Palet her⸗ 
ausgeflogen ſei „., Nein . — 

Das Urteil, die Strafen? Du lieber Gott, wir haben ein 
Zollgeſetz aus dem Jahre 1859 (i), alſo aus einer Zeit, als 
die Menſchen noch gerädert wurden. Nach dieſem Geſetz 
müßten Zollbeamte Aſtronomie ſtugieren. Man berechnet 
nämlich Zollſtrafen nach aſtronomiſchen Gleichungen. 

Der Angeklagte wird wegen Bandenſchmuggelns 
(ſtrafßar aus Paragraph 146 Vereinszollgeſetz) zu 1 Jahr 
und drei Monaten Gefängnis und einer Geldſtrafe von — 
rund gejagt — 36 000 Gulden verurteilt. Sechsunddreißis⸗ 
tauſend Gulden, außerdem haftet er als Geſamtſchuldner 
für den Werterſatz von 4300 Gulden. Man hat ihn in 13 
Fällen für ſchuldig befunden. Man verrechnet 6000 Galden 
und 3 Monate auf die Unterſuchungshaft. 

Man rechnet und rechnet! Der Zweitangeklagte ſoll — 
18 000 Gulden bezahlen, Er kaunn den Betrag auch für ſechs 
Monate Gefänguis eintauſchen. Daun kommt einer mit 500 
Gulden oder 1 Monat, einer 200 Gulden oder eine Woche 
Gefängnis. Einer, der hat an dem „ſchwarzen“ Geſchäft 
38 Gulden verdient, der Vorderrichter verurtetlte ihn zu — 
5000 Galden. Jetzt iſt er freigeſprochen. 

Die Braut des Schmugglerkommandeurs wird in ſechs 
Fällen freigeſprochen, aber in ein paar anderen hält mav 
ſie für ſchuldig: 447 Gulden. Sie erhält Strafausſetzun 
und ebenſo vier (die Fiſcher) weitere Angeklgte. Und das 

Eiſt das erfreulichſte an dem unerfveulichen. Geſchäft. 
Trotz der exvobitenten Strafen blüht der Schmuggel 

weiter. Mit der Abſchreckungstheorie ſcheint es auch bei 
dieſem eigenartigen Delikt nichts zu ſein. 

Mächtige Findlingsblöcke treten bei der Ausſchachtung des 
Kinoneubau in der Elijabethkirchengaſſe zutage. Sie dienten⸗ 
wohl zum Teil als Fundamentträger und werden jetzt müh⸗ 
ſam zum Abtransport auf die Straße geſchleppt. Soweit ſte 
nicht zu bewegen ſind — es ſind Blöcke von 4 bis 5 Kubik⸗ 
meter unter ihnen — beabſichtigt man, ſie zu ſprengen. be 

robeſahrten. Die für Rechnung Sowijetrußlandes auf der 
Schichnet erbauten Schiſſe „Comterput“ und „Sowjetlaja 
Sibir“ machen heute in der Danziger Bucht Probeſahrken, wobei   zugleich die Kompaßregulierung ſtattfindet.
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Deutſcher Europuſlieger tödlich verunglückt 
Vom Propelier erſchlagen— 

Wer Veglelter des deutſchen Fliegerö Oertzen auf dem 

Europa⸗Nundflug, von Nedern, iſt heute bei der Landuna 

in Heſton tödiich verunglüickt. Das Flunzeug raunte gegen 

den Eihuppen der Flugkontrolle. Redern wurbe durch Stücke 

des abgeſprungenen Provellers getötet. 

Ueber den Unfall auf dem Flunplatß Heſton wird ergän⸗ 

zend bekaunt, ber deutſche B. F. W.⸗Fliener von Dertzen hatte 

als einziger Teilnehmer einen dritten Naſſagier an Bord, 

den Jonrnaliſten von Redern. Als das Flugaàcuna In Heſſen 

landete, wollte von Nedern ben Upparat über die Tragſläche 

verlaffen. Dabei gerlet ſein Mantel in den noch lanfenden 

Propeller, der Propeller zerſpraug und Mederu wurde von 

den umſerfliegenden Stücden erſchlagen. 

Der deutſche Pilot Krüͤger erlitt auf dem Pluge von 

Calais nach Briſtol einen Schaden am Schwanztell⸗ ſeiner 

Maſchine. Er mußte daher die Nacht in Briſtot verbringen 

während der Sben i — würde und ſetzte deshalb 

eſtern morgen den Flug fort. 

0 Mh ſonſt ſchleuen die deutſchen Piloten vom Pech ver⸗ 

ſolgt. Dinort, der ſchon am Montag eine Karambolage mit 

einer Junkersmaſchine halte, ſtleß wieder mit einem anderen 

Appargt zuſammen, zyobei ſein Flunzeug erheblichen Schaden 

davontrug. Der Pilot hat bei der inkernalionalen. Sport⸗ 

leitung um Neutraliſation ſür ſich gebeten, doch iſt über 

ſeinen Antrag vorläufig noch nicht entſchieden worden. 

Noch ein anderet deutſches Flugzeug, und zwar der B.⸗F.⸗ 

M.⸗-Tiefdecker des Piloten von Waldau wurde auf dem Flug⸗ 

blatz in London leicht beſchädigt. — 

Ein Pole und ein Spanier ſind ofitziell von, der Flug⸗ 

liſte geſtrichen worden. Vom ſpaniſchen Flieger Delval, der 

Calais um 20 Uhr verließ, iſt man bis jetzt ohne Nachricht. 

Die Spitze in Spanien 

Um 13.40 aibr traf in Saragoſſa die erſte Maſchine des 

Enropa⸗Rundfluges ein. Es war das Flugzeug von Butler 

England). Nach den weiter vorliegenden Meldungen folgt 

ihm ſein Landsmann Thorn und der Franzoſe Finat. Auch 

die Engländerin Miß Spyooner iſt ibren männlichen Kon⸗ 

kurrenten auf den Ferſen. Die Deutſchen ſind in der darauſ⸗ 

folgenden Abteilung, was beſonders anerkennenswert ütt, 

da ſie mit leichten Maſchinen fliegen. Zu dleſer Staffel ge⸗ 

hören Mortzig, Niſtitz und Dr. Meininger. 

Bereits in Mabrid 

Spitzengruppe der Europa⸗Rundflieger befinden 

ſich neben dem Engländer Butler, der am, Dienstagnach⸗ 

mittag um 3.50 Alhr auf dem Flugplatz in Madrid eiutraf, 

auch drei beutſche Flugzenge, die von den Piloten Morzik, 

Polte und Poß geſteuert werden. Die Maſchinen, landeten 

in Madrid swiſchen 60.45 Uhr und 7.25 Uhr nachmittags. 

In der 

  

Die Kinderlähmungsepidemie am Oberrhein 
Sie nimmt agrößeren Umfana an 

Die ſpinale Kinderlähmung, die im Elſaß außerordent⸗ 

lichen Umfang angenommen hat, iſt iebt auch auf der babi⸗ 

ſchen Seite des Rheines in Neumühl bei Kehl, aufgetreten, 

mo drei Fälle feſtgeſtellt wurden. Die Kinderſchule iſt ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

Die Buxtehtider Muſſenerkrankungen 
Die Urſache noch nicht feſtgeſtellt 

Die Zahl der bei der Hochzeilsfeier unter Vergiſtungs⸗ 

erſcheinungen Erkrankten hat ſich um eine wermehrt., da auch 
die Hausangeſtellte, die die Speiſen zubereitet hat, inzwiſchen 

ſchwer erkrankt iſt. Ueber die Art der Vergiftung läßt ſich 

auch chente noch nichts Beſtimmtes ſagen, da das Ergebnis 
der bakteriologiſchen Unterſuchung der Speiſereſte noch nicht 

  

Mehcere Maſchinen machen nicht mehr mit 

porliegt. Die zuſtändige Staatsanwaltſchaſt hat dle Leiche 

des Wlährigen Hamburgers, der, wie gemeldet, an der Ver⸗ 

giftung geitorben iſt, beſchlagnahmt und nach Stade über⸗ 

führen laſſen. 

  

Die Kurve zu ſcharf genommen 

Schweres Antomobilunglück — Eine Perſon tot 

Zwiſchen Laudau an der Iſar und Pilſting ereigr te ſich 

in der vergangenen Nacht ein tödliches Automobilungllick. 

DTer Arzt Dr. Aicher aus Eichenborf fuhr mit dem älteſten 

Sohn des Grafen Arco⸗Valley aus Aaldorf nach, Pilſting. 

Während der Fahrt überließ Aicher ſeinem Begleiter das 

Stener. In einer Kurve, die der Führer zu ſtart nahm, 

ſching dats Fahrzeug um. Graf Arco Valley wurde getötet, 

Dr. Aither ſchwer verleßt. 
—— 

    
Hunderte wurden getöbet 

Die Opfer ber Taifunkataſtrophe 

Eine offizielle Verlautbarung über die Folgen der letzten 

Taifunkataſtrophe aibt folgende Zahlen bekannt: Auj Korea 
wurden hoh Menſcheu getbtet und 205 verletzt, 14h3 Perſonen 

werden vermitzt. Man nimmt an, daß ſie fämtlich umgekom⸗ 
men ſind. 8475 Hänſer lind zertört worden. — In Kinshin 

ſind nach einer neueſten ofſiziellen Mitteilung 82 Perſonen 

getötet und 425 verletzt worden, 75 Perſonen werden ver⸗ 

mißt. 10 890 Häuſer wurden zerſtört, 20 786 beſchädigt. 1803 
Schiſſe ſind geſunken. 

Senfgas zur Krebsbetämpfunng 

Die Englänvder wollen gute Erfahrungen damit gemacht haben 

Dieſer Tage ſand im Sitzungsſaal des engliſchen Ober⸗ 

haufes die diesjährige Generalverſammiung des „Britiſh 

Empire Cancer Campaign“ ſtatt, jener Organiſation, die den 

Kampf gegen den Krebs auf ihre Fahne geichrieben hat. Dort 
wurde über die Fortſchritte der Krebsforſchung eingehend 
Bericht erſtattet und bemertenswerte Mitteilungen über Ver⸗ 
ſuche gemacht, die in der Univerſität von Leeds an Ratten und 

    

  

  

Das Seꝛil rißz 

Vier Perſonen in den Franzöſiſchen Alpen abgeſtürat 

Bei der Beſteigung des Jean⸗de⸗Martin⸗Gipfels in den 

Franzöſiſchen Alven ſind von einer aus 12 Perſonen be⸗ 

ſtehenben Touriſtengeſellſchaft vier Perſonen infolge Reiens 

des Seiles in einen Abgrund geſtürzt. Die vier Perſonen, 

ein Geiſtlicher aus Straßburg und drei Schüler, waren auf 

der Stelle tot. ů 

Drei Acbeiter verbrannt 

Folgenſchwere Explofivn auf einem lowakiſchen Gut 

Wie „Lidove Noviny“ berichtet, explodierte bei Feld⸗ 

arbeiten auf einem Gut bei Stara Diala in der Slowakei 

der Keſſel einer Lokomobile. Ein Strohſchober geriet in 

Brand und drei Arbeiter kamen in den Flammen um. Der 

Maſchiniſt und der Heizer, die die vokomobile bedienten, 

kamen mit leichten Verletzungen davon. Fünf Arbeiter 

wurden durch die herumfliegenden Eiſenſtücke mehr oder 

weniger ſchwer verletzt. 

  

  

Veſuch Henry Fords in Deutichland? Nach Berliner 

Meldungcu joll Henry Ford die Abſicht haben, Deutſchland 

einen Beſuch abzuſtatten. 

  

Prof. Oberth experimentiert 
Der bekannte Raketenforſcher Prof. Oberth hat 

auf dem Gelände der Chemiſch ⸗ techuiſchen 

Reichsanſtalt zu Berlin intereſſante Verſuche 

aufgenommen, die der Erprobung eines aus 

flüſſigem Sanerſtoff und Benzin beſtehenden 

Treibitoffes dienen ſollen. Da es Oberth an 

den erſorderlichen Geldmitteln fehlt, war er 

gezwuͤngen, die Verſuche mit denkbar eiufachen, 

ſaſt primiliven Inſtrumenten durchzuführen. 

Nach vergeblichen Bemſüthungen ſchoß ichließlich 

doch eine gewaltige Stichſlamme empor, während 

ein Meßapparat gleichzeitig anzeigte, daß durch 

die Exploſion ein Druck von 10 Kilvar. erzeugt 

worden war. — Unfer Bild zeigt den Raketen⸗ 

ſorſcher bei ſeinen Experimenten. 

Mäuſen angeſiellt wurden. Die Tiere, die der Wirkung von 

Seuſgas ausgeſetzt worden waren, wurden dadurch immun 

gegen Krebs gemacht. Sollte Senfgas, das im Weltkriege als 

Kampfaas der Vernichtung von Menſchenleben diente, berufen 

ſein, zur Milderung menſchlicher Leiden eine dankbarere Rolle 

zu ſpielen!? 

SEDEDDEE 
Programm am Donners tag 

  

    

   

    

    

  

    

    

6-6.90: Mellervorberlace, anſchliezend: Zrübturnſtunde. Leituna 
Sportlebrer Pälll Sohn. — 6.90—7.00: Frübkonzert auſ Schallplatten. 
, Hausfrau (für Anfängerinnen): TAüruſtunde Vin di 

„üpmnaſliflehrerin Minni Volse. —., 1.30:, Schallrlatten—- 
14508. Mitkagslonsrrt Kapelle Börſter. — 16 Iutgendſtunde. 
Kochſalz und ſeine Fewinnung: Dr.⸗Ing. Eugen Hecht. — 

inerbnlinngasmufik. Funklapelle, Leitung? Walter Kelch. 

  

  

  

  

  

—1 Miſfensdwertes über unſere löbäume, und ihre natür⸗ 
lichen ungsarenzen (I. Teilf; Konrettor Eugen Gramberg. 
— 18.K5 eißiug durchs Kutorrecht. Karl. Lueſſe. — 19,20: Err⸗ 
aleichende Dialskilndie mit Schallplattenveilpielen: „(Volvphon⸗ 
Schallplatte Alfred Auerbach — 19.55: Wetterdjenſt. 20. Novelleu⸗ 
tunde. Lrxta“, von Geurg Lauger. Sprechex; Hunold Stra⸗ 
loich. — Aus Nevue und Tonfilm. — Anſchließenb: Wetter⸗   
dienſt, Preſſenachrichten. Sporkberichte. Dann Zunkſtillr. 

  

Eine Frau allein 
——'''—̃ꝛ'' —ͤ — 
Mein Lebensroman / von Agnes Smedley 
—'' ——¾—„—« 

Aus dem Englischen übersetzt von Jullan Gumperz) 
(Coppricht 1925 by Frankfurter Sovietäts-Druckerei G. M. b. H. 

Frankfurt a. 11 

84. Fortſetzung 

„Oft hörte ich nachts, wenn ich nach Hauſe kam, eine männ⸗ 
liche Stimme aus ihrem Zimmer, und wenn ſie vermutete, 
ich habe etwas bemerkt, erzählte ſie mir am nächſten Mor⸗ 
gen, ihr Freund ſei wieder in der Stadt geweſen, doch ich 
würde ja wohl nichts dagegen haben, wenn ſie ſich bis ſpät 
in die Nacht hinein mit ihm unterhielte, ich ſei ja Sozia⸗ 
liftin, und die Soszialiſten täten ja noch viel ſchlimmere 
Dinge, als ſich bis ſpät in die Nacht hinein zu unterhalten. 
Die ſeien ſa Anhänger der freien Liebe. 

„Mit Ihrer Arbeit an der Zeitung“, bemerkte ſie eines 
Morgens, „verdienen Sie wohl nicht viel. Wenn ich Sie 
wäre, würde ich nur einmal am Tage eſſen, bis ich mir ein 
ſchönes Seidenkleid, kaufen könnte. Mit Dauerwellen und nem 
Seidentleid ſehen Sie beſtimmt nach nem Hauſen Seld aus⸗. 
Als ich nach beich ui kam, trug ich baumwollene Strümpfe, 
doch heute habe ich nur ſeidene, für die Herren bin ich damit 
eben viel mehr. Die nehmen mich jetzt nur in elegante Lokale 
mit, wo ſie eine Menge Geld ausgeben. Wenn man billig aus⸗ 
ſieht, behandeln ſie einen villig.“ 

Ein andermal fragte ſie mich was ein Menſchewik ſei, und 
auf meine Erklärung bemerkte ſie: „Nun, ob Bolſchewit oder 
Menſchewit, ich denke, die gehen mit einem Mädchen wie 
andere Herren um.“ 

Als Florence nach einem Monat zurückkam, weigerte ſich 
Margaret, die Micte zu zahlen. Sie babe kein Geld, erklärte 
ſie. Als wir ſie durch die einſache Methode, ihre Sachen vor 
die Tür zu ſtellen, hnausbeförderten, ergoß ſich eine Flut von 
Schimpfworten über uns, die zweifellos ihre „Herren“ erſtaunt 
hätten. Auch wir konnten uns nur erſtaunt anſehen. 

„Solche Frauen kommen im Leben vorwärts“, bemerkte 
Florence ſchließlich. „Wer weiß, vielleicht wirv ſie eines Tages 
einen Bankier heitaten.“ 

* *— 

Ich hielt zwei Briefe in ver Hand. Der eine kam aus 
Dänemark von Karin, die vor kurzem dorthin gefahren war, 
und ihre Aufforderung, ſie zu beſuchen, wiederholte. Der 
andere trug einen Poſtſtempel aus Neu⸗Mexiko. Die Adrefle 

  

  
war in einer ungeübten Handſchrift geſchrieben. Ich hatte ſie 
nur einmal vorher geſehen und konnte ſie nicht vergeſſen, — 
damals, als mein Bruder Dan mir von Georges Tod ſchrieb. 
Ungläubig riß ich den Brief auf. Er begann: „Liebe 
Schweſter“, und als ich die vielen Seiten bis ans Ende um⸗ 
blätterte, ſah ich ſeine Unterſchrift: „Dan“⸗ 

In dem Brief erzählte er mir von ſeinem Leben ſeit der 
Zeit, da er vergeblich verſucht hatte, mich in Neuvork zu ſehen. 
Er verſtand es nicht, ſeinen Gefühlen Ausprucé zu geben. Doch 
aus dem, was er ſchrieb, ging hervor, wie unglücklich er ge⸗ 
weſen war. Beim Leſen verglich ich unwilltürlich ſeine Hal⸗ 
tung mit der meinen, als George im Gefängnis war. Dan 
batte keine Fragen geſtellt und nichts, was man auch gegen 
mich ſagte, hatte 0 ihn irgendwelchen Eindruck gemacht. 

Der Brief erzählte weiter von ſeinen Erfahrungen im 
Kriege. Er war gleich an die Front befördert worden und 
hatte an einigen der furchtbarſten Schlachten teilgenommen. 
Nicht ein Wort über Demokratiée, Ruhm oder Patriotismus, 
dafür ſchrieb er aber von Märſchen und Kämpfen in Waſſer 
und Schlamm, der ihm bis zu den Hüften reichte, — und der 
mit dem Blute ſeiner Kameraden vermiſcht war, von dem un⸗ 
abläſſig ſtrömenden Regen; von Menſchen, die vor ſeinen 
Augen in Stücke geriſſen wurden; von ihren Schreien; von 
den Tagen ohne Ruhe und Schlaf, angeſichts des lauernden 
Todes; von der Hoffnungsloſigkeit und dem Grauen der 
ewigen Mörſche, von denen nieinand wußte, warum und wo⸗ 

hin. Er könne nicht vergeſſen, was er geſeben habe, und er⸗ 
wache nachts aus Träumen, in denen er den Krieg noch ein⸗ 
mal durchiebe. Nur durch Zufall ſei er nicht getötet worden 
wie alle feine Freunde. 

Dann ſei er mit der Beſatzung in Koblenz geweſen und 
ſpäter über Neuorleans uach Amerika Zenen mamnt in Aien⸗ 
worden. Er gehöre zu den Soldaten, denen man in Neu⸗ 
Mexiko Land für ihre Dienſte geſchenkt habe, — trockenes 
Wüſtenland, ohne Waſſer, und dazu keinen Pfennig Geld, um 
es zu bewäſſern und bewirtſchaften zu können, — Steine ſtatt 
Brot. Nichts als ſeine nackten Hände beſitze er, um in dieſer 
Wüſte zu arbeiten. 

Dans Brief ſchloß: „Ich habe mich entſchloſſen, bier 

draußen mit Vater zu bleiben und mit ihm und Sam zu 
arbeiten. Ich weiß nicht, wie Du über den Krieg denkſt, doch 
ich glaube nicht, daß Du dafür biſt, venn ſonſt wärſt. Du nicht 
im Geſangnis geweſen. Eins kann ich ſagen, — wenn der 
nächſte Krieg kommt, mache ich nicht mit. Sie ſollen mich nur 
an die Wand ſtellen und erſchießen, aber ich mache nicht mit.“ 

* 

Meine ſopzialiſtiſchen Freunde konnten nicht begreifen. 
warum ich jür die Inder arbeitete. E käme aus der Arbeiter⸗ 
KHaſſe, unb ihr müſſe meine ganze Kraft gehören. Die Inder 
ſeien Nationaliſten und nur an einer rein nationaliſtiſchen 
Revolution intereſſiert. Das indiſche Volk müſßſe nicht nur die   

Engländer, ſondern auch die indiſchen Kapitaliſten und ſeu⸗ 
dalen Grundbeſitzer abſchütteln. 

Ihre ewigen Angriſſe machten mich nervös und unruhig. 
Aber trotz allem grub ich mich nur tiefer und tiefer in die 
indiſche Bewegung ein und machte ſie zum Zentrum meiner 
Gdenlen und zum ausſchließlichen Gegenſtand meiner Hin⸗ 
gabe. 

Aber in eine wirxklich enge Beziehung kam ich auch zu den 
Indern nicht. Für ſie war ich eine Frau, und Frauen werden 
mit phyſiſchen Maßſtäben gemeſſen. Und ich kannte deren Be⸗ 
rechtigung, wenn ſich auch mein Verſtand dagegen wehrte. 
Ich mißachtete ſexuelle Dinge, 8 ſchämte mich ihrer und war 
ihnen doch verfallen. Da ich mit Männern verkehrte, ohne daß 

meine indiſchen Freunde davon wußten, fühlte ich mich der 

Achtung und der Zuneigung, die ſie mir entgegenbrachten, un⸗ 

würdig, unwürdig der Anrede „Bahin“ — Schweſter. 

Und doch — wenn ich das Leben der Männer um mich 

berum betrachtete — fragte ich mich, warumt ich über dieſe 

Dinge Gewiſſensbiſſe empfinden ſollte. Warum werden wir 

Frauen mit anderen Maßſtäben gemeſſen? Warum ſollte i 
mich nicht ebenſo leicht und frei und Wichne fühlen wie ſie? 
Ich ſehnte mich nach Zärtlichteit und Liebe, und ich fürchtete 
deides zugleich. Nichts führt leichter zur Sklaverei als Liebe. 
Freiheit war mir das Höchſte. 

Es begann mit einem Journaliſten, der mit mir zuſammen 

arbeitete: ein geſunder, blonder, humorvoller Kerl ohne puri⸗ 
tani Hemmungen. 

„Sie ſind nervös, weil Sie asketiſch leben“, lachte er eines 
Tages und beugte ſich über mein Pult. „Ich bin gern bereit, 
nun ... Ihnen meine Dienſte anzubieten.“ 

„Einverſtanden, mein Freund“, erwiderte ich. 

„Nur vergeſſen Sie nicht“, fuhr ich fort, als er mich fragte,“ 

ob es mir wirklich ernſt ſei, „ich bin kein Privateigentum. 

Und es muß geheim bleiben.“ 
Warum ich mich von ihm trennte. weiß ich eigentlich nicht. 

möglich, daß der Zwang, unſere Beziehungen geheimzuhalten, 

ſie vergifteie. — 

Bald darauf fand ich einen anderen Freund, von dem ich 
mich ebenſo ſchuell wieder löſte. Oft trieb ich ebenſo leicht in 

eine neue Beziehung hinein, wie ich aus einer alten heraus⸗ 

fand. Das erſchien mir alles leicht und ſelbſtverſtändlich⸗ 

innerlich aber war ich — wie fühlte ich es, wenn ich einmal 

wirklich zur Beſinnung kam — zerriſſen und voll auälenden 

Unfriedens. 

Einer der Männer, mit denen ich lebte, liebte mich und 

wollte mich heiraten., „Heiraten?“ rief ich aus, als wir eines 

Nachts durch eine dunkle Straße meiner Wohnung zu gingen. 

„Nein, ich will nicht heiraten, ich will nicht ein ſolches Leben, 

wie es die meiſten Frauen leben, — Strümpfe ſtopfen, kochen, 
das Haus ſauber halten und von einem Manne abhängsig ſein, 
— mit anderen Worten: gerade exiſtieren.“ (Fortſetzung folgt) 
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Ene wernanenlsvelle Absage ————————.. 

2. Beiblütt der Lanziget Volksſtinne 

Al Geliebte des gelben Mannes 
Der Italiener konnte die Freundſchaft nicht begreifen — Doppelmord aus Eiferſucht 

Er war ein ſchmucker, junger Herr, elegant nach der neue⸗ 
ſten Pariſer Mode, Aüarenng, ſehr temperamentvoll. Sie 
trug entzückende Kleil 'er, wenn ſie Ausgang hatte und die 
„Dame des Hauſes“ nicht anweſend war. Sie verliebten ſich 
auf den erſten Blick. Er zog in das Hotel. in dem ſie als Zofe 
angeſtellt war. Es war ein herrliches Leben, wie beide bas · 
ten. ns Ju d Unheil nahte ſchnell. In Geſtalt eines Japaners 
namens Ju, der ſich in das ſchöne Mädchen abgötliſch verliebte. 
Sie verhielt ſich nicht ablehnend. Er, der erſte Liebhaber, ent⸗ 
brannte in wilder Eiferſucht und grijf zum Revolver. Fazit: 
zwei Menſchen weniger auf der Welt; ein Fall mehr unter den 
Aktenbergen des Pariſer Schwurgerichts. 

Das iſt ſummariſch die neneſte Pariſer Senſationsaffäre, 
deren Einzelheiten die Boulevardblätier in Rieſenlettern unter 
das Publikum ſchreien. Die Affäre iſt nicht alltäglich, wie wir 
ſehen werden. Morde paſſieren täglich mehrmals in Paris. 
Man wundert ſich nicht mehr darüber. Doch dieſer Vorſall hat 
ſeine eigene Note: der Mörder war 

bereits einmal zum Tyde verurteilt. 
Im Südweſten von Paris liegt ein reizender kleiner Vor⸗ 

ort: Meuvon, eine Stadt von dreißigtauſend Einwohnern, be⸗ 
rühmt wegen ſeiner herrlichen Terraſſe, auf der 1870/71 die deutſchen Geſchütze ſtanden und in das belagerte Paris Tod und Verderben ſplen. Heute iſt ver Ort weſeutlich frieblicher. 
Er iſt der Lieblingsaufenthalt der Rentner. Kleinc nette Häu⸗ ſer ſieht man überal, an den Hängen, eine Steruwarte ſteht 
auf der Höhe, ein Eiſenbahnzug nach Verſailles ſchlängelt ſich 
in einem kühnen Viadult fünfzig Meter hoch über das Tal: auf ber anderen Seite der Terraſſe liegt eine berühmte Er⸗ ziehungsanſtalt, auf allen Seiten Gehölz, herrlich verwachſen. ſo daß man ſich im Urwald glaubt. Auf einer Höhe der 
Stadt liegt das Hotel, in dent ſich der Doppelmord zutrug. 
Louiſe Derveux warx ſeit einigen Monaten hier in Stellung. Das Mädchen war leichtfinnig, liebte die ſchönen Kleider, 100 und war keinen Abend Hauſe. Im Kino, im volkstümlichen Kabarett, den ſogenannien „Muftc⸗Halls“, brilllerte die ſchöne Louiſe mit ihren Toiletten. 

Hier war es auch, wo ſich zwei gleich ſchlagende Herzen ſauven. Der Italiener Girardo war ün ſchwerer Vunge. 
Fabre 1922 hatte er einen Mord begangen, einen gemeinen Raubmord, und war von dem Schwurgericht in Draguignan zaum Tobe verurteilt worden. Herr Deibler, der franzöfiſche 
Scharfrichter, hätte längſt ſeine Pflicht erfüllt und ſo der Ge⸗ 
ſellſchaft weitere Komplikationen erſpart, wenn nicht der Ver⸗ 
urteilte krank geworben wäre und in das Hoſpital eingellefert 
werden mußte. Sieben Jahre lang war Girardo hier „krank“. 
Die Hinrichtung wurde von Monat zu Monat verſchoben, bis 
es eines Tages zu ſpät war. Als der Aufſeher eines Morgens 
in das vergltterte Krankenzimmer des Delinqauenten kam, 

war das Bett leer, 
die Gitterſtangen waren wie Weidenrohr von dem „Schwer⸗ 
kranken“ auseinander gebogen. Girardo war verſchwunden; man 
jand keine Spur mehr von ihm. Er 20000 irgendwo im Pariſer 
Dſchungel Unterſchlupf geſunden. ovon der Mann unter⸗ 
deſſen lehte, kann man ſich denken. Er ſtahl, er raubie, er be⸗ 
U18 vielleicht noch ſchlimmere Dinge — er war immer bei 

'elb. 

In den Tauzkneipen der Unterwelt, die man auf franzöſiſch 
Pegre“ nennt, ſpielte der Italtener eine große Rolle. Selt⸗ 
ſamerweiſe wurde die Polizei niemals auf ihn aufmerklam. 
In einem Tanzlokal trafen ſich Girardo und die ſchöne Louiſe, 
verliebten ſich und beſchloſſen, die Freuden des Lebens gemein⸗ 
ſam zu genießen. Girardo zog nach Meubon, unter einem fal⸗ 
jchen Namen natürlich. Louiſe Derveux arrangierte alles, baß 
es mit der Polizei keine Schwierigkeiten gab. Einige Monate 
laug bauerte die ſchöne Zeit. Louiſe bemerkte eines Tages, 
daß ihr Galan 

anderen Frauen gegenüber nicht gleichgültig 

war. Die Eiferſucht iſt in den romaniſchen Ländern eine der 
deſtruktivſten Kräfte dichaftun Lebens. Louiſe kündigte ihrem 
Liebhaber die Freundſchaft und legte ſich aus Rache einen 
neuen Fräund zu. Was den Italiener beſonders erbltterte, 
war die Tatſache, daß Louiſe einen Farbigen, elnen Japaner, 
ihm vorzog. War es wirklich Liebe., die den gelben Mann mit 
dem Mädchen verband? Japaner und Chineſen ſind in Paris 
als Luekhecger beſonders geſchätzt. War es wegen ihrer Ruhe? 
Wegen ihres ewigen Lächelns? Wegen ihres freundlichen We⸗ 
ſens? Einerlei, der Japaner Ju hatte die feſte Abſicht, das 
weiße Mädchen zu heiraten — unter der Bedingun⸗ natürlich. 
daß ſie mit ihrer Vergangenheit brach. Louiſe ſchickte einen 
Abſagebrief an den Italiener. Er kam des Abends herange⸗ 
ſtürzt, wutſchnaubend und mit einem Revolver in der Fauſt, 
die das Morden ſchon kannte. Nach kurzer Auseinanderſetzung 
lag die ſchöne Louiſe tot in ihrem Blut am Boden, daneben 
der Japaner, das Herz von einer Kugel durchbohrt. Der Mör⸗ 
der floh in die Wälder. ů ů 

Es tkam noch zu einer echten Wildweſt⸗Szene. Die Polizei 
umſtellte mit Hunderten von Schutzleuten den Wald und durch⸗ 
ſuchte die Gegend ſyſtematiſch. ergebens. Man fand den 
Italiener nicht. Drei Tage nach der Tat ſtellte er ſich ſelber 
der Polizei. Der Guillotine wird er diesmal nich cumniMen 

  

„Niederkunft“ enes ſechsjährigen Jungen 
Ein ſeltenes freudiges Ereignis 

Aus Athen wird berichtet: Bisher hat man immer ge⸗ 
alaubt, eine Niederkunft ſei eine weibliche Angelegenhelt. 
Hier hat ſich aber der Fall ereignet, daß ein ſechsjähriger 
Junge durch einen operativen Eingriff von einem? voll 
entwickelten menſchlichen Embryo befreit wurde. Der Kleine 
heißt Nikolaus Bertis; er wurde in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, hatte Fieber und Schmerzen in der Bauchgegend. 
Die Unterſuchung ließ zunächſt auf eine Kinderkrankheit 
ſchließen: man eutſchloß ſich ſchließlich unter Hinzuziehung 
eines bekannten Athener Chirurgen zu einer Operation, bei 
der man im Körper des Jungen eine blaſenartige Geſchwulſt 
jeſtſtellte, die aber anſcheinend keine Verbindung mit der 
eigentlichen Krankheit hatte. In dieſer Blaſe fand man bei 
vorſichtiger Unterſuchung eine feſte Subſtanz. Das Er⸗ 
ſtaunen der Aerzte war aber unbeſchreiblich, als man hierin 
einen Embryo feſtſtellte, der 

vollſtändig normal entwichelt 
war. Er wies einen Kopf mit Schädeldecke, eine Zunge, 
den Anſatz der Zähne, Bauch, Fütze und Knochen ſowie 
ein Rückgrat auf. In der pathologiſchen Anatomie dürfte 
der Fall bisher wohl einzia daſtehen, daß ein Menſch männ⸗ 
lichen Geſchlechts einen Embryo in lich krug, der ſich inner⸗ 

  

ſehen.“   

woittelber ſechs Jahre in ſeinem „Gaſtgeber“ weiter ent⸗ e. 
Die aus Athen gemeldele Wundermär erweiſt ſich, ſo wird von ärztlicher Seite erklärt, bei näherer Prüſung fülr den ſachkundigen Arzt als Bericht über ein zwar außer⸗ ordentlich ſeltenes, aber keineswegs, wic der Verfaſſer der Nachricht annimmt, in der pathologiſchen Auakomie einzig daſtehendes Ereiguis. Wenn man dieſes ſeiner hler etwas romantiſch gefärbten Darſtellung eutkletdet, ſo bleibt die — für den Lalen immerhin zweifellos verblüffende — Tat⸗ ſache, daß ein ſechsfähriger Knabe in ſeiner Bauchhöhle einen auſcheinend verbältnismäßig deutlich erkennbaren, wenn auch rubimentär entwickelten Embruo getragen hat, der Be⸗ ſchwerden verurſachte und ſo den Anlaß zu einer Operatlon gab, bei der die eigenkliche Natur der „Geſchwulſt“ erſt er⸗ ßannt wurde. Zuerſt muß natürlich betönt werden, daß eine Art von Gegenſtück zu einer durch Kaiſerſchnitt beendeten Geburt einer, Frau nicht in Frage kommt. Wir haben es pielmehr in dem vorliegenden Falle offenbar mit einem ſogenannten Teratom („Wundergeſchwulſt“) zu tun, das mit einer Doppelmißbtlöung zuſammenhängt. Die mediziniſche Wiſſenſchaft kennt Teratome dleſer Art, wo bei einigen Zwillingen die eine Frucht früber im embryonalen Sta⸗ dlum verkümmert und nun von der anderen in deren Leibes⸗ böble eingeſchloſſen wird, ſeit vielen Lahren; ſie ſpricht hier von einer 

„Frucht in ber Frucht“ 
oder pon einer „paraſttiſchen“ Frucht. Wie weit dieſe „Sym⸗ bioſe“ gehen kann, zeigen jene Fälle, bei denen Henandb'an irgenbeiner Sielle ſeines Körpers einen „Paraſiten“ als verkümmerten, mit ihm zuſammengewachſenen Swilling mit ſich trägt, wie der in der Kerztewelt berſihmt gewordene Genuger Colloredo, an dem ein ſolcher von der Geſtalt eines Oberkörpers berabhing. 
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Grohfener auf der Vulkanwerft in Hanburg 
Ein aroßer Schuppen völlig ausgebrannt — Urſache noch 

nicht aufgeklärt 
Auſ ber Vulkan⸗Werſt in Hamburc brach geſtern nach⸗ 

mittaa gegen i Uhr ein Brand aus, der ſich raſch zum 
Grobßfeuer auswuchs. Ein groller Lagerſchuppen war in 
Brand geraten. Beim Eintreſten der Feuerwehr ſtand be⸗ 
reits bas aanze Gebäude in hellen Flammen. Nach Ein⸗ 
treffen der erſten Feuerwehrzlige wurde ſofort Großfeuer⸗ 
alarm an alle Feuerwehrwachen gegeben und ſochs weitere 
Züne herbeigeruſen. Vom Waſſer aus nahmen vier Löſch⸗ 
dampler, die an der Kaimauer feſtmachten, die Bekämpfuna 
des Brandes in Angriff. Die Feuerwehr mußte ſich darauj 
beſchränken, die neben dem brennenden Schuppen llenende 
große Werkſtatt, ein vierſtöckines Gebäude, vor den Flam⸗ 
men an ſchützen. Insgeſamt ſchlenderten 24 Rohre Waſſer 
in die Gluten. Gegen 7 Uhr war die Gewalt des Feuers 
gebrochen. ſo daß man ſich auf die eigentliche Ablöſchuna be⸗ 
ſchränken lonnte. Perſonen ſind nicht zu Schaben gekom⸗ 
men. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. 

Autobus mit achtzehn Mädchen abgeſtürzt 
Die Bremle verlagte — Eine Tote, mehrere Schwer⸗ 

verletzte 

Auf der Rückfahrt von einem Ausflug nach der Tete nolre 
bei Chamonix ſtürzte, wie aus Geuf gemeldet wird, ein mit 
Angehörigen des Jungfrauenvereins St. Joire beſetzter 
Autobus, wahrſcheinlich infolge Verſagens der Bremſe, in 
eine Schlucht. Ein junges Mädchen wurde getßtet, fünf 
weitere Mädchen, der ere iherlepumnes Geiſtliche und der 
Chauffeur erlitten ſchwere Verletzungen. 

Der Chauffeur, der gewarut worden war, die noch nicht 
freigemachte Straße zu paffleren, ſetzte ſich unverankwort⸗ 
licher Weiſe ſiber dieſe Warnung hinweg und fuhr in 
lur Aetohmn Regen von La PForclaz ab. Kurz nachher ſtürzte 
er Autobus einen etwa 100 Meter tieſen Abhang hinunter. 

Deutſchlands Strom 
Die Auffilhrung des Weihe⸗ 
keſtſpiels in Wiesbaden 
In Wiesbaden gelangte 
das Weiheſpiel „Deutſch⸗ 
lands Strom“ des Reichs⸗ 
kunſtwarts Dr. Redslob 
zur Aufführung. In freier⸗ 
pyetiſcher Form fymboli⸗ 
ſiert dieſes choriſche Spiel 
die Rückkehr des Rheines 
zur deutſchen Heimat. Das 
Feſtſpiel wird auf einer 
Arena unter uralten Eichen 
zur Aufführung gebracht. 
Zur Erinnerung an die⸗ 
Befreiung der Rheinlande 
hat die Stadt Wiesbadon 
dieſen allen Gichenhain als 
ſtändigen Spielplatz um⸗ 
wandeln laſſen. 
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ihre Geheimniſſe 
Der Kampf gegen die Wahrheit von Röntgental 

Im Prozeß gegen die Röntgentaler nationalſozialiſtiſchen 
Mordgelellen iſt die Vernehmung der Angeklagten ge⸗ 
ſchloſſen, Auch bei der Vernehmung des Abſchlußquartekts 
der Hitlerſchen Edelgarde feierte die abgrundtſeſe Ver⸗ 
logenheit des völkiſchen Mobs wahre Triumphe. Man 
halte zu Zeſten das Gefuhl, in einer Kaſperle⸗Vorſtellung 
Und nicht in einer ernſthaften Gerichtsverhandlung zu ſein, 
ſo unglaublich nalv und durchſichtig ſchwindelten die Jüng⸗ 
linge vom Hakenkreuz den Vorſitzenden an, der ſich mit 
einer Rhinozeroshaut gewappnet haben mußte gelaſſen 
und gottergeben nahm er all das hin, was ih ie feigen 
Mordgeſellen der Hakenkreuzſakultät vorſchwät m. Eine 
beſonders duftige Marke diefer Hitler⸗Prätorianer iſt der 
18jährige Lehrling Kukelinſki, der mit 16 Jahren ſtrammer 
Rot⸗Jungfront⸗Mann war, mit 17 Lenzen den Geiſt der 
alten Frontſoldaten in Seldtes „Stahlhelm“ betätigte und 
einige Monate ſpäter grimmiger S.A.⸗Mann in Hitlers 
Nombu⸗Formatton wurde. Kukeliunſki war ſozuſagen ber 
völkiſche Kriegsberichterſtatter vom Röntgentaler Mord⸗ 
iübertall, Während der Schleßerei lag er, faſt weinend vor 
Angſt, hinter einem Stelnhaufen platt auf dem Bauch, 
hinterher gab er einen von helbdiſchen Details ſtrotzenden 
Schlachtenbericht à la Wippchen an die nattonalſoztaliſtiſche 
Preſſe. Hitler, der auch beim Hitlerputſch 192g ſo herrlich 
ſchnell retirteren konnte, ſollte dieſen boffnungsvollen Jüng⸗ 
lina zu ſeinem Leibgardiſten ernennen! 

Auf nach—Ungarn 
Am Dienstas, als die Zeugenvernehmung beginnen ſoll, 

reiten die beſorgten Verteidiger eine neue Attacke. Es er⸗ 
bebt ſich Herr Rechtsanwalt Becker, der ewige Affeſſor von 
Mpoabit, räuſpert ſich nachdrücklich und ſagt mit näfelnder 
Stimme: „Iich beantrage die Haftentlaſſung des An⸗ 
geklaaten Pankrath. Das iſt keine leere volitiſche De⸗ 
monſtration, ſondern eine Forderung, die ſich auf Tatſachen 
ſtützt.“ (Unruße im Zuhtrervraum. Die Angeklagten grinſen 
höhniſch und ſtoßen ſich in nicht mißzuverſtehender Weiſe 
an.) Dr. Becker (fortſahrend): „Kein Menſch hat Pankrath 
während der Schießereien vor dem Meiſelſchen Lokal ge⸗ 

(Dabei war, bei Stellung dieſes Antrages, noch 
kein einziger Zeuge vernommen!!) „Fluchtverdacht beſteht 
auch nichk. Wohin ſoll denn der Angeklagte fliehen? 
Staatsanwalt Stehnig ſpringt auf, ſchlägt mit der Hand auf 
den Tiſch und ruft mit erregter Stimme: „Vielleicht nach 
Ungarn, Herr Verteidiger!“ Der Staatsanwalt widerſpricht 
dann ſcharf und eindringlich ßem Haftentlaſſungsantrag des 
Verteidigers und betont, baß ſowohl Verdunklungsgefahr 
als auch Fluchtverdacht die Haftentlaſſung Pankraths als 
gänzlich unerträglich erſcheinen laſſen. Aber das erhebende 
Theater geht noch weiter. Nach dem ſchneidigen Dr. Becker 

  

beginnt dasſelbe Spiel, aufgenommen durch den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Buchholz, der beantragt, den Angeklagten Schwab 
aus der Haft zu entlaſſen. Schwab, ſo ungefähr doziert der 
brave Vertetdiger, ſei die Unſchuld ſelbſt, irgend welcher Ver⸗ 
dacht beſtehe eigentlich kaum mehr und ſo ſei es ſaſt nicht zu 
verſtehen, warum man den tüchtigen S.A.⸗Mann Schwab 
nicht wieder in der goldenen Freiheit herumſpazieren laſſe, 
wo er ja dann wieder ſeine Begabung als Revolverſchütze 
beweiſen kann. 

Die Scheintobpiſtole 
Das Gericht lehut die Haftentlaſſungsanträge der Ver⸗ 

teidiger ab, was bei den Augeklagten Erregung und halb⸗ 
laut gemurmelte Bemerkungen auslöſt. Plötzlich kommt es: 
zu einem ſehr bemerkenswerten Zwiſchenfall. Rechtsanwalt 

Plauth, der Verteidiger des Schülers Schlenter, erhebt ſich 
und behauptet, daß die Schreckſchußpiſtole, die Schlenter beim 
Röulgentaler Ueberfall bei ſich geführt hat, bei dem Zeugen 
Obſt von der Polizel beſchlagnahmt worden ſei. Die Waffe 
befände ſich bei den Akten. Als man die Waffe hervorholt, 
beſtreitet Schlenter merkwürdigerweiſe, daß es ſich um ſeine 
Waffe handle. Er habe ſeine Piſtole einen Tag nach dem 
Röntgentaler Zuſammenſtoß im Lokal Franz einem ge⸗ 
wiſſen Brake gegeben, der ſie in ſeiner Aktentaſche (i) ver⸗ 
wahrt habe. Da Brake anweſend iſt, kann er ſogleich zu 
dem Vorfall vernommen werden. 

Brake iſt ſehr aktives Mitglied der Sturmabtetlungen 
und hat ſchon einen gewiſſen Namen bei der volitiſchen 
Polizet. Staatsanwalt Stehnig erhebt ſich und ſtellt an den 
ſturmerprobten Nazti folgende peinliche Frage: „Sagen 
Sie, ſtimmt es, daß die S.A.⸗Leute trotz des von ihrer⸗ 
Zentralleitung angeblich erfolgten Waffenverbots Schuß⸗ 
waffen bei ſich führen?“ Dr. Becker ſpringt, mit hochrotem 
Kopf auf, geſtikullert heftig und ſchreit in den Saal. „Ichen 
beanſtande dieſe Frage. Es iſt gänzlich gleichgültis, vb 
irgend welche Leute 

dem Waffenverbot ibrer Parteileitung zuwider handeln (t) 

Das hat mit den Angeklagten gar nicht zu tun.“ Staats⸗ 
anwalt Stehnig (ſehr Petont und energiſch): „Das hat mit 
der Sache ſehr viel zu tun. Ich halte es von großer Wichtig⸗ 
keit, von dem Zeugen darüber Näheres au erfahren.“ Herr 
Becker gerät in Ekſtaſe. „Es iſt völlig ohne Belang. Ich 
beanſtaude nochmals.“ Das Gericht berät über Beckers 
Antrag und beſchließt befremdlicherweiſe, die Frage des 
Staatsanwalts als nicht zur Sache gehörig zurückzurpeiſen. 

Auch dieſer Tag enthüllt ſchunungslos das verbrecheriſ“⸗ 
Treiben des natlonalſozialiſtiſchen Geſindels. Xüre “ 
ſchuld iſt ſo klar wie der Tag.



   
Leichthletſche Kretsneiſerſhaſten 

Auswaͤhlſpicl für vie Fanſtballmeiſterſchaft 

onmnabend, dem 20., und Sonntag, dem, 27, Juli 1930, 

ſaägtn ün Danig die leichtathleliſchen, zireismeiſterſchaften det 

J. Rennklaſſe des baltiſchen Sportverbandes. Die Mietttämpfe 

finden auf der Kampfbahn Niederſtadt, Langgarten, ſtatt. Ver⸗ 

bunden mit dieſen Wetltämpſen iſt der Danziger beutampf ir 

kampf für Herren und der Danziger Vereinsſiebentkampf für 
Damen. 

er Danziger Vereinszehnkampf ſür Herren erfaßt ſolgenbe 
nabungen: 100 400⸗und 1500-Meter⸗Lauf, Hoch⸗ und Weſt 
ſprung, ſugelſtoßen, Speerwerſen, die 4 mal,100Meter⸗Staſfel, 
ferner die Olympiſche und Schweden⸗Stafſel. In den Einzel⸗ 
ülbungen ſtellt jeder gemeldete Verein zwei Teilnehmer, zur 
Glafſel eine Mannſchaft, ch, ſolgende Wel 

Der Vereinsſiebenkampf für Damen ſieht folgende Wetl⸗ 
bewerbe vor: 200. und 800⸗Meter⸗Lauf, Hoch- und Weitſprung, 
Kugelſtoßen,, Diskuswerſen, ſowie die 4 mat ilM)-Meter⸗Staſfel. 
Auch zu dieſem Kampf ſtellt jeder Verein ſür den Einzelkampf 
zwei Teilnehmeriunen und zur Stafſel eine Mannſchaft. 

Vei den Meiſterſchaften für Herren ſind ſolgende Uebungen 
Insheſchrieben; 1005 200, 19005 §00., 15f½⁵ und 500%, Meiler, 
Lauf, 110⸗ und 400⸗Meter⸗Hürdenlauſ, Hoch⸗, Weit⸗ und Drei⸗ 
ſprung, Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen, Distus⸗ 
werſen und beidarmig, 4 mal 100⸗Meter⸗, 4 mal 400⸗Meter⸗ 

Und Amal 1500⸗Meler⸗Staffel. 5ů lolhend 

Bel den Kreismeiſterſchaflen für Damen finden folgende 
Weltbewerbe ſtatt: 100,, 200⸗ und goo⸗Meter⸗Lauf, 80⸗Meter⸗ 
Hürdenlauſ, 4 mal 100⸗Meter⸗ und 4 mal 200⸗Meter⸗Staffel, 
Hoch und Weltiſprung, Kugelſtoßen, Diskus⸗ und Speerwerfen, 
ſowie Schlagballweilwerſen. 

Während der Veranſtaltung findet ein Fauſtballſpiel der 
Meiſterſaftüaatbeh, vom Sportverein Schutpollzei Dan⸗ 
zig gegen eine Poltzeimannſchaft der Dauziger Schutzpolizei 
ſtatt, die letztere Mannſchakt wird an den Kämpfen um die 
Deutſche Polizeimeiſterſchaft im Fauſtball teilnehmen. Näheres 
wird im Anzeigenteil bekanntgegeben. 

Deutſchlands größtes Nadfahrertreffen 
Eine Großveranſtaltung mit einem als rieſig anzuſprechenden 

Programm wird ſowohl in ſeinem ſeſtlich⸗demonſtrativen Charak⸗ 
tor als auch auf dem Gebiete ſportlichen Geſchehens das Bundes⸗ 
ſeſt des Arbeiter⸗Rad⸗ und ⸗Kraſtfahrer⸗Bundes „Solidarität“, das 
in Dresden vom 25. bis 27. Juli geſeiert wird. Die Anteilnahme 
nus ganz Deutſchland iſt jehr ſtark und die Beteiligung aus dem 
Autslund hat die Erwartungen weit übertroffen. Zu vielen Tauſen⸗ 
den werden die Radler und Motorradler in Dresden erſcheinen 
und der Veranſtaltung ein unvergeßliches Geprüäüge geben. Die 
Propagandatage für den Rad⸗ und Motorſport in Dresden werden 
in impoſanter Wriſe die Stärke des Rundes „Solidarität“ de⸗ 
monſtrieren. Das Feſt wird auch ein Markſtein ſein in der Ge⸗ 
ſchichte der Arbeiterſportbewegung. 

    

Um die mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft 
Magdeburg⸗Fermersleben ſchlägt Leipzin⸗Paunsborf 

Der Sachſenmeiſter Leipzig⸗Pannsdorf unkerlag 6:3 (5: 2). 
Mugdeburg zeigte ein, ſflottes weilmaſchiges Angriffsipiel, bei dem 
beijonders die Außerſtürmer durch ſehr ſchnelle Durchbrüche auf⸗ 
jielen. Leipzigs Skurm pflegte viel Junenſpiel, aber zu engmaſchig, 
um erfolgreich durchzukommen. Zweimal ging Leipzig in Führung, 
um dann endgültig den Magdeburgern dein Vorrang zu überlaſſen. 
In der, 2. Halbzeit reichte es den Leipzigern troß mehrfacher Ueber⸗ 
legeuheit nur zu einem Tor. 

  

Amerikas Fliegermeiſterſchaft. Der Stand der in zahl⸗ 
reichen Vorläufen ausgetragenen amerikaniſchen Flieger⸗ 
meiſterſchaft hat eine kleine Veränderung erfahren. Der 

rlicknefallen und in die Fübrung teilen ſich mit je 25 Punk⸗ 
VEe Zeit der BVertreter des Sternenbanuers bei der 

Wellmeiſterſchaft, Willi Honeman, und Harris Horder. Nur 
zwei Punkte weniger, 2n, hat der Italiener Avanti Marti⸗ 
netti bisher errungen. 

Grandi gewinnt Torin— Brüſſel 
Der Deutſche Geyer geſtürzt 

Die lſirzeſte und letzte Etappe der Rabfernfahrt Turin— 
Brülſſel über 215 Kilometer von Luxembrurg nach Brüſſel 
war zunleich auch die leichteſte dteſer ſo lberaus ſchwierigen 
Strahlenfahrt. Pis in der Nähe von Namur lag das Feld 
noch faſt geſchloſfſen zuſammen, dann erfolgte in den BVer⸗ 
gen die erſte Sprenaung, 18 Mann bildeten die Spitze des 
eldes, von denen ſpäter noch zwei Fahrer zurückftelen. Der 
Schweinfurler Geyver hatte an der Grenze Pech, da er vor 
etner geſchloſſenen Vahnſchrante zu Fall kam. Durch einen 
dabei erlittenen Raddefekt nerlor er ſechs wertvolle Mi⸗ 
nuten, die er bis zum Schluß nicht wieder aufzuholen ver⸗ 
mochte. Immerhin rettete Geyer noch den 16. Platz hinter 
der geſchloßen antkommenden 15löpfigen Spitzengruppe, Im 
Geſamtklaſſement blieb der Jlaliener Grandi weiter erkola⸗ 
reich mit einer Geſamtfahrzeit von 30,34,45 vor Frantz 
30,58,52, Bulla 99,55,11, Joly 40,03,06 und dem Deuiſchen 
Geyer 40,06,40. 

  

  

f Derufsboxrfümpfe im Wien 
Die Deutſchen wenig erfolgreich 

Im Wiener Freilujtring jauden Berufsborxkämpfe ſtatt. Die 
drei deutſchen Teilnehmer konnten allerdings wenig erfolgreich av⸗ 
jchnciden. Der deutſche Exmeiſter im Fliegengewicht Erich Rohler 
icheint immer mehr auf dem Abſtieg zu ſein, denn es reichte zegen 

den Wiener Kuſchner über jechs Runden nur zu einem Unentichie⸗ 
den. Auch der Kölner Buchbaum trennte ſich von dem Deſterreicher 
Krauß mit dem gleichen Reſultat. Reichlich Pech haite der Bo⸗ 
chumer Mittelgewichtler Skibinſti, der im Kampje gegen den Wie⸗ 
ner Neubauer ſich in der 5. Runde die rechte Hand derart verletzte, 
daß er zur Aufgabe gezwungen war. Im Dauptlampf des Abends 
um die Weltergewichtsmeiſterſchaft von, Oeſterreich wurde Hana in 
der 5. Runde wegen Tiefichkages disgnalifiziert und Fraberger zum 
Sieger erklärt. 

Handballſpiel Deutſchland—Schweiz 63 
Den Schweizer Gäſten wurde am Münchener Bahnhoj ein über⸗ 

aus herzlicher Empfang znteil. 2000 Arbeiter⸗Sportanhänger, dar⸗ 
unter viele in Sportkleidung, hatten ſich dort zur Begrüßung ein⸗ 
gefunden. Dem Spiel ſelbſt wohnten 40% Zuichauer bei. Deutſch⸗ 
land gewann durch beſſere Fanglechnik und überlegteres Stellungs⸗ 
piel. 

Augsburg ſchlägt die Schweiz 

Die Schweizer Ländermannſchaft gab am Vorkage des Spieles 
gegen die Deulſche Auswahlmannſchaft in Augsburg eine Gaſt⸗ 

rolle, wo ſie mit der dortigen Städtemanuſchaft ihre Kräfte ntaß. 
Sie ſand die Augsburger Vertretung in vorzüglicher Verjaſſung, 
was zu einem prächtigen Spiel beitrug und den Einheimiſchen einen 
knappen Sieg (5:4) einbrachte. 

Das Eutſcheidungsſpiel um die belgiſche Meiſterſchaft im   Arbeiter⸗Fußball wurde zwiſchen Mouscron und Turnhout 
ausgetragen. Turnhout ſiegte durch beſſere Technik mit 3:1. 

  

um den großen Preis von Irland 
Unter ſtarker internationaler Beteiligung iſt 
im Phönixbad bei Dublin das Automobil⸗ 
reunen um den Großen Preis von Irland 
ausgetragen worden, das den deutſchen 
Meiſterfahrer Rudolf Caracciola mit der 
neuen Rekordleiſtung von 136,765 Stundeu⸗ 
kilometer als überlegenen Sieger ſah, ob⸗ 
wohl die Benzmaſchine außerordentlich hohe 
Vorgaben gewähren mußte. — Unſer Bild 
zeigt den Start zum Rennen, im Oval der 
Sieger Caracciola. 

  

Die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Aunhen 
In ber Zwiſchenrunde um die deutſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 

ſchaft im Ringen ſtanden ſich im Vor⸗ und Rücktampf in Pir- 
maſens der SC. Maxvorſtadt 94⸗Rürnberg und der 1. Agk. 
Pirmaſens gegenüber. Schon im Vorkampf hatte Pirmaſens mit 
15:2 Punkten die Begeßnung zu ſeinen Gunſten entſchieden. 
Die Pfälzer gewannen aber auch den Rückkampf mit 10: 6 und 
gingen bamit im Geſamtergebnis mit 25: 8 Punkten ſiegreich 

getragen ſein muß, ſiehen nunmehr die Gegner 1. AK. Pir⸗ 
maſens gegen Heros⸗Dortmund und Sportvereinigung Oſt 
gegen KSV. Auerbach feſt. 

Deutſche Rudererfolge in Kopenhagen 
An der zweitägigen internationalen Ruderregatta in Kopen⸗ 

hagen beteiligte ſich als einziger deutjcher Vertreter der RV. Ale⸗ 
mannia 1866 Hamburg mit gutem Erfolg. Die Norddentſchen 
ſiegten am Sonntag im 1. Senior⸗Vierer o. St. in 7: 15,2 und 

   

    

hervor. Für die Vorſchlußrunde, die bis zum 10. Auguſt aus⸗ 

      

gewannen auch den Junior⸗Vierer in 8:05. Im Senior⸗Achter 
verwies der Langebro R. K. in 6: 48,8 die Hamburger Alemanuen 
in 7: 08,3 auf den zweiten Platz. Auch im erſten Vierer hatte der 
Sorö R. K. in 6:24.6 vor Alemannia 6:35,8 Lnapp geſiegt. 

Handball⸗Abendſpiele 
In dieſer Woche treſffen ſich zu Geſellſchaftsſpielen: Mitt⸗ 

woch, 7 Uhr, Sportplatz Oliva: Turnerinnen der F. T. 
D. Abtg. Oliva und S. T. Danzig I. — Donnerstag, 7 Uhr, 
Sportplatz Bürgerwieſen: T. V. Bürgerwieſen l und S. T. 
Danzig l. — Sonnabend, 7 Uhr, Sportplatz Zigankenberg: 
F. T. Schidlitz 1 und F. T. Langfuhr II. 

Die Enbhämpfe um die Fußball⸗Weltmeiſterſchaft 
In Montevideo wurde am Dienstag der letzte Gruppeu⸗ 

ſieger feſtgeſtellt. Argentinien ſchlug Ehile 3:1 und nimmt 
nunmehr mit Ungarn, Jugoſlawien und Nordamerika an 
den Endkämpfen teil. 

  

bisherige Spitzeureiter Cecil Walker iſt auf den 5. Platz zu⸗ 
———————————————————..........——— 
  

Patriotismus als Geſchüft 
Rhein⸗Klamauk im Film — Neuanfführungen in Berlin 

Armes Rheinland! Kaum ſind die Beſatzungstruppen ab⸗ 
nezugen, ſo plündert und zerſtört der nationale Mob Sepa⸗ 
ratiſtenhäufer, jo propagiert der Präſident der Republik 
repnblikfeindliche Organiſationen, ſo wahren Hugenberg und 
Kynſorten die „vatexländiſchen Belange“ und machen ihr 
Geſchäft mit chauviniſtiſchem Geſchrei. Gerade im richtigen 
Moment erſcheint im Verleih der Ua der Groß⸗Tonfilm 
„Nur am Rhein ..., der die Freudentränen der Bevölke⸗ 
rung in bare Münze umſetzt. Schon genug wurde der Rhein 
durch die Rhein⸗Neckar⸗Donau⸗Filme verſchandelt und im 

  

Ansland kompromittiert. Dieſer Film hat wenigſtens ein 
tu über die Grenzen Deutſchlands wird er ſchwerlich 
dringen. 

Das ganze Machwerk iſt eine Potenzierung ſeines Titels, 
der doch ſchon auf allerhand vorbereitet: Hurrapatriotismus 
und Sauferei, Rührſeligkeit und Rheinliedergröhlerei. Daß 
der junge, einſt Hoffnung erweckende Max Mack nicht nur 
die Regie gefuhrt, ſondern auch das Manuſtript mit verfaßt 
Dat, iſt eine Tatſache, die ſeine Laufbahn ſchwer gefährdet. 
Soviel Entgleiſungen ins Kitſchige, ſoviel Sünden wider 
den guten Geſchmack, ſoviel Bierrednerpathos können ſelbſt 
einem Begabteren die Karriere ſperren. 

„Ueber dem deutſchen Rhein flattert der Uunion Jack. 
Viele Jabre ſchon liegt ſein Schatten auf dem rheiniſchen 
Volk. Die köſtlichen Trauben reifen Jahr auf Jahr heran, 
aber fremde Uniformen ſind im Land. Engländer. Und doch: 
es gibt ein Ding, das über alles Trennende hinweg eine Brücke zu ſchlagen vermag. Das iſt die Liebe zweier Men⸗ 
ſchenkinder. Hanne .. ſieht in dem jungen engliſchen Kapitän 
längſt keinen Feind mebr...“ Soweit das Programmhßeft. 
Alſo für alle anderen iſt ein Engländer ein Feind, den tiefe 
Kluften von jedem Leſer des „Lokal⸗Anzeigers“ trennen. 
Daß ſich überhaupt ein deutjches Mädchen in einen Engländer 
verlieben kann, iſt wahrſcheinlich aus ſeiner germaniſchen 
Raſſenverwandtſchaft zu erklären. Aus Angſt vor diplomati⸗ 
ichen Verwicklungen hat man aus jedem Engländer einen 
bundertprozentig anſtändigen Kerl gemacht. Franzoſen wären 
beſtimmt ausgepfiffen worden und könnten auch mit Rückſicht 
auf diplomatiſche Verwicklungen partvut nicht als anſtändige 
Kerle dargeſtellt werden. Gerade als der engliſche Kapitän 
der Hanne einen von allen vaterländiſchen Frauenverbänden 
konzedierten Kuß in Ehren gibt, kommt Lehmann, der Spitzel der Beſatzungstruppen und abgewieſene Liebhaber Hannes 
und verbreitet nun im Städtchen das Gerücht, Hanne habe 
»in Verhätnis mit einem Engländer Hui, die Elende, die 

ihr Bruder, ein „flotter“ Student, von der „Schande“ ſeiner 
Schweſter, ſtellt den Engläuder zur Rede — aber der er⸗ 
klürt lächelnd, daß er gerade dabei wäre, Hanne zu heiraten. 
Nun, eine aute Partie hilft auch über gewiſſe nationale 
Differenzen hinweg. 

Der Film indes wird zu einer Apologie des Separaliſten⸗ 
terrors. Was tun die Rächer deutſcher Ehre, anſtatt den 
Spitzel und Verleumder zu verachten? Sie ſtürzen ſich zu 
zwanzig auf ihn, Helden der Nacht, und richten ihn übel zu. 
Ein vißchen romantiſcher und weinſeliger, als ſich in Berlin 
Straßenüberſälle auf politiſche Gegner aßſpielen, aber mit 
dem gleichen Effekt. Wahrſcheinlich hält die Filmoberprüſ⸗ 
ſtelle, die Stellen des „Potemkin“ herausſchneiden ließ, dieſes 
hier für künſtleriſcher. 

Gerade als der flotte Student als Rädelsführer vor ein 
engliſches Kriegsgericht geſtellt werden ſoll, ziehen die Be⸗ 
ſatzungstruppen ab und er wird frei. Nicht ohne daß 
vorher die Mutter weinerliche Kniefälle und der Sohn 
trusige Reckenmanieren vor Gericht aufführt. Wer zählt 
dic kleinen platten Unmöglichkeiten der Regie? Daß der ge⸗ 
fangene Held, den Kopf mit den Händen geſtützt, in die Zelle 
itarrt. Daß die Verſchwörer nicht in einer Kneipe zuſammen⸗ 
kommen, ſondern auf einem Berg, der dem Rütli ähnelt? 
Daß juſt in dem Augenblick, wo zwei ſich küſfen, in der 
Ferne Wanderer, ein herziges Volkslied ſingend, vorbei⸗ 
ziehen? 

Dieſe herzigen Volks⸗ und Sauflieder hat Fred Raymond 
zufammengeſtellt. Er behauptet ſie zwar komponiert zu 
haben, andere behaupten, es wäre alles geklaut alſo 
bleiben wir beim „zuſammengeſtellt“. Es kliugt beſſer. 

Das rheiniſche Mädchen ſpielt Daiſu d'Ora, ö. h. ſie ſollte 
eß ſpielen. Wenn man ſchon mit teilnahmsloſem Geſicht 
Herumſteht, und das für Spiel ausgibt, muß man wenigſtens 
hübſch ſein. Womöglich iſt ein Proteſt der rheiniſchen 

ädchen zu erwarten. Truus van Alten und Julius Fal⸗ 
kenſtein geben ſprachlich und ſchauſpieleriſch die einzigen 
gerundeten Leiſtungen. 

Der Film ſchließt mit Bildern der Rheinlandräumung. 
Da mun nicht wußte, welche Flagge man Hiſſen follte, hat 
man zur Vorficht die preußiſche in die Höhe gehen laffen. 
Kriegervereine marſchieren im Feſtzng, emeritierte Ge 
neräle in alter Uniform was dieſer Film gibt, iſt 
tendenziös entſtellt, ins Militariſtiſche verzerrt, ins Hurra⸗ 
patriotiſche, hinabgezogen. Dieſe Klamaukſtimmung, in der 
kein Rhein! änder ektwas anderes als zu freſſen und ſaufen 
ſcheint, müßten ſich die Betroffenen ſchon im Hinblick auf den 
Frembenſtrom des Sommers energiſch verbeten. 

Die Rheinlande ſind frei. Und ſchon ſtürzen ſich die 

  

  

    

  Verräterin, Gott ſtrafe England. Zornſchnaubend erfährt nationaliſtiſchen Profitmacher auf den Braten und füllen ſich 

die Taſchen. Trotzdem iſt es riskant, am Ende zu pſfeifen, 
wie es auch das geringſte Kritikvermögen erfordert. Ohne 
blutige Naſen geht es nicht ab, deun dasſelbe Publikum, 
das die Friderikus⸗Filme beklatſchte, fühlt ſich in ſeinen 
„heiliaſten“ Gefühlen, verletzt. Die heilige Muſe des Kit⸗ 
ſches geht auch hier wieder mit der Reaktion. Und ſo veweiſt 
dieſer Film eklatant, daß kulturelle Verblödung und poli⸗ 
tiſche Verdummung Hand in Hand marſchieren. H. E. 

Eine Plagiatforderung von 2 Millionen Mark. Die runde 
Summe von 500 000 Dollar wird jetzt als Schadenerſatz für 
ein Plagiat von einem der bekannteſten amerikaniſchen Er⸗ 
zähler, dem auch bei uns beliebten Zane Grey, geſordert. 
Der Anſopruch iſt in Los Angeles von einem gewiſſen Char⸗ 
les A. Maddux erhoben worden, und zwar behauptet dieſer. 
Greys Romanu „Die donnernde Herde“ ſet einer im Jahre 
1907 geſchriebenen Geſchichte des verſtorbenen Büffeljägers 
John H. Cook entnommen. Die Rechte an dieſer Geſchichte 
ſind Maddux von der Witwe Cvoks übertragen worden. 

Gut herausgeredet. Emil Jannings hat Beſuch in ſeiner 
Villa in Hollywood. Ein deutſcher Journaliſt, ein General⸗ 
ekel, heißt Schimpf. Um ihn loszuwerden, hat ihm Jannings 
verſprochen, mit ihm an einem der nächſten Tage zu dinie⸗ 
ren. Als der Beſucher endlich fort iſt, ſagt Emil zu Guſſy 
Holl, die eigentlich Guſiy Jaunings heißt, weil ſie ſeine 
Frau iſt: „Erinnere mich doch, bitte, daran, daß ich dieſem 
Rindvieh am Freitag abſchreibe!“ In dieſem Angenblick 
erkennt Jannings im Spiegel den läſtigen Beſucher, der zu⸗ 
rückgekommen iſt, weil er etwas vergeſſen hat. Geiſtes⸗ 
gegenvärtig fügt Emil hinzu, indem er eine kleine Ver⸗ 
beugung in der Richtung des Beſuchers macht: „Ich muß 
dieſem Rindvieh abſchreiben, weil ich mit Herrn' Schimpf 
dinieren werde ...“ 

„Die Schuhe des Malers. Die Redensart „Schuſter bleib 
bei deinem Leiſten!“ iſt keineswegs eine alte deutſche, wie 
vielfach angenommen wird. Sie geht vielmehr, wie berichtet 
wird, auf den berühmten griechiſchen Maler Apelles zurück, 
der ſo naturgetreu gemalt haben ſoll, daß an einem Bilde 
von Weintrauben, das er gemalt hatte, die Vögel gepickt 
haben ſollen. Apelles brachte einmal auf einem Bilde ein 
Paar Sandalen an. Er befragte einen Schuhmacher dar⸗ 
über, ob die Sandalen richtig ſeien, und der Schuhmacher 

korrigierte ſie und nahm ſich dann heraus, auch die Beine 
über den Sandalen einer Korrektur unterziehen zu wollen. 
Da ſagte ihm Apelles: „Schuſter, bleib bei deinem Leiſten!“ 
Das Wort wurde und blieb Gemeingut. Apelles lebte zur 
Zeit Alexanders des Großen (L. Fahrhundert v. Chr.). Er 
bat berühmte Porträts dieſes Königs gemalt, die aber leider 

   

  
verlorengegangen ſind.
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24. Fortſetzung 

Sehr kordial fiel der Händedruck aus. Samuel Wolf 
nannte Markus „mein Lieber“ und war überaus warm⸗ 
berzig. Markus holte ein ſchön poliertes Kiſtchen bervor, 
in dem ſtaniolumbüllte Havannas lagen, die Samuel Wolf 
erſt einmal mit überlegener Keunermiene gebührend be⸗ 
wunderte. „Darauf ſprach man vom Dollar, der ſich hoch 
in die Millionen hinaufgewagt hatte, Deviſengeſchäfte waren 
bei ſtändiger Hauſie ohne Ruckſchlag nicht beſonders lohnend. 
Man müßte die deutſche Mark einfach aufgeben. Samuel 
Wolf erwähnte in ſeiner Herzlichkeit, was ihm Alfred Urp 
auf der Geſellſchaft bei Joſepbs vor ein paar Tagen über 
die entfeſſelte Inflation erzählt hatte. Sonderbar, daß 
Außenſeiter manchmal kluge Gedanken haben! Er lachte 
kurd auf und Maärkus ſtimmte ein, trotzdem er die An⸗ 
gelegenheit an ſich gar nicht komiſch fand. Aber mit der 
polniſchen Mark, die jetzt endlich, Gott ſei Dauk, wieder 
ins Rutſchen kam, konnte man Geſchäfte einfädein, ganz 
einfach durch Tauſch gegen Dollar oder Pfunde. Die Ge⸗ 
rechten werden nie verlaſſen. 

Nach einem ſchüchternen Klopfen trat Dr. Jacob ein und 
meldete Herry Euügen Lux. „Soll warten, bin jetzt nicht 
zu ſprechent!“ Beſehlend und abgehackt redete Markus. Er 
war ſonßt ein liebenswürbiger Ebef, aber wenn prominente 
Fremde, von Samnel Wolf überhaupt nicht zu reden, da 
miiital⸗ verlangte er von ſeinen Angeſtellten tiefſte Ser⸗ 
vilität, 
Samuel Wolf war in die veſte Laune geraten. Er er⸗ 

zählte, daß S. Goldſtiek in Freiheit geſeht worden ſei mit 
der Aufforderung, binnen drei Tagen das Gebiet der Stadt 
zu verlaſſen. Nachweiſen konnte man ihm allerlei, doch 
manche Herrſchaften, ſogar ganz bochſtehende Herrſchaften 
von verſchiedener Nationalität, wären in dieſe Afläre ver⸗ 
wickelt. Einen Rüffel hätte der Kommiſſar wegen der Ver⸗ 
haftung erhalten, einen Rüffel ...1 Samuel Wolf gluckſte 
vor Vergnügen, und der Trottel hatte geglaubt, wunder wie 
klug gehandelt zu haben. Markus überbot ſich ebenfalls in 
Fröhlichteit. 

Plötzlich ſah Samnel Wolf auf die Uhr. Er ſtellte ent⸗ 
ſetzt feſt, daß ſie in aller Freundſchaft ſaſt eine Stunde ver⸗ 
plandert hatten, ohne das Geſchäftliche zu berühren. 

„Man wird alt,“ meinte er gutmütig, „doch jetzt zur 
Hauptſache! Ich kam zu Ihnen, mein lieber Herr Markus, 
um Sie für Reis zu intereſſieren. Ich habe vor einiger 
Zeit größere Mengen gekauft, ſelbſtverſtändlich nicht auf 
Spekulation, ſoudern weil ich vei einem Geſchäftsfreund 
Außenſtände batte, die dadurch am leichteſten aus der Welt 
geichafft wurden. Sie finden doch bald Gelenenheit, ihn nach 
Polen abzuſtoßen. Die Ware lagert in den großen Silos 
von Neufahrwaſſer. Sie iſt ſofort greifbar.“ 

Markus überlegte. Allerdings batte er mit Lux eine 
Schiffsladbung unterwegs, ſie mußte in den nächſten Tagen 
eintreffen, aber Reis erlebte augenblicklich eine küühne 
Hauſſe, kein Menſch wußte die Gründe daſür anzugeben. 
Geld war ebenfalls frei, und einem großen Mann, dazu 
einem Patriztier, mußte man gefällig ſeln, man konnie nie 
wiſſen, ob man ihn nicht bald in Anſpruch nehmen würde, 
außerdem war es eine Ehre, mit Samuel Wolf endlich in 
feſte Geſchäftsbeziehungen zu kommen. 

Die geſchäftlichen Formalitäten, waren bald erledigt. 
Samuel Wolf erhbielt einen Scheck in Pfunden auf die 
Deutſche Bank. „ 

Als ſich der große Mann verabſchiedete, beuahm er ſich 
bedeutend kühker, er wahrte wieder Diſtanz, die nach ſeiner 
Meinung unbedingt notwendig war zwiſchen einem altein⸗ 
geſeſſenen Kaufmann und einer eben gegründeten Firma. 
Er verneigte ſich nur andeutungsweiſe vor Markus. 

Eugen Lux wurde mit den Worten empfangen: „Haben 
Sie Geld, dann ſteigen Sie mit ein. Ich habe eben von 
Samuel Wolf Reis gekauft!“ Lux war von dem Vorſchlag 
nicht erbaut. Er hatte ſich ſchon mit zu viel Reis eingedeckt. 
Nachts umgaben ihn manchmal böſe Ahnungen. Immerhin, 
Markus beſaß eine ſeine, untrügliche Naſe. Warum ver⸗ 
kaufte aber plötzlich Samuel Wolf? 

* 

  

„Wollen Sie bitte hier warten!“ Der livrierte Boy 
jührte Hilde in einen elegant eingerichteten Raum. In 
demſelben Augenblick öffnete ſich eine dick gepolſterte Tür, 
Ui Herr Maſtſchenk ſchob ſeinen anſehnlichen Bauch in das 
Zimmer. 

„Ach, mein liebes Fräulein! Ich hoffe, Sie haben nicht 
än warten brauchen!“ Maſtſchenk ſprach honigmild und 
reichte Hilde die ſchwer berimgten TFettfingerchen der rechten 
Hand. 
* „Herr. Maſtſchenk, hier iſt der Vertragsentwurf. Sie 
möchten ihn mit Ihren Abänderungen umgehend an Herrn 
Markus in zwei Kopien zurückſchicken.“ 

„Tja!“ Maſtſchenk jah flüchtig das Schreiben durch. 
„Aber wir wollen doch hier nicht wohnen bleiben. Kommen 
Sie bitte in mein Zimmer, ich will Ihnen noch ein Beſtäti⸗ 
gungsſchreiben an Markus mitgeben.“ ů 

In ſeinem Arbeitssimmer bot Maſtſchenk Hilde zuerſt 

Zigaretten an. Er klingelte. Ein Boy erſchien geräuichlos. 
„Fräulein Wollheim möge kommen. „Maſtſchenk liebte 

dieſe Ausdrucksweiſe. „ 
„Fräulein Wollheim hat eine Stunde Urlaub genommen, 

antwortete der Boy. 
Herr Maſtſchenk grollte, es ſei überhaupt kein Verlaß 

mehr f das Perſonal. „Wenn man ſie braucht, ſind ſie 
nie da 

„Eine Angeſtellte hat auch manchmal etwas während der 

Dienſtſtunden zu erledigen!“ Hilde ſah Herrn Maſtſchenk 

heransfordernd an. „. — 
„Sie ſind ja eine kleine Rote!“ Ungläubig und erſtaunt 

wurde Sabie And ihret! rierHanbiereifßen. ſich ihr gegen⸗ 
über geſetzt und ihre linke Hand ergriffen. ů 

„Sie haben ſo perverſe Hände. Ich liebe das bei Frauen. 

Daß iſt etwas für den Kenner! Sind Sie eigentlich ſchon 
mal geſchlagen worden?“ Er zog ein Monokel hervor und 

ſetzte es ſich vor das linke Auge, dabei fühlte er, daß er jetzt 

unwiderſtehlich wirken müſſe⸗ 
ßLch 5e ihm ümicht2n5 und ſagte mit einfältigem Ge⸗ 

ſicht: „ verſtehe nicht? „ ſi beher 815 nicht ſo aus, als ob Sie nicht verſtehen, 
Sie kleine Katze!“ 

Viaſſſchenbe klemmte das Knie gegen Hildes Bein und 
ugte ſich über ſie. * * 

be „Borſih, Herr Maſtſchenk!“ Hilde balanzierte die Zi⸗ 

narétte. „Beinahe hätte ich Ihr koſtbares Oberhemd ver⸗ 
brannt, und das wäre doch ſchade!“ 

Lehm und Stroh wohnen,   Maitſchenk zog ſich etwas ernüchtert zurück. 

„Der cssen wäre nicht ſo groß. Koſtet mich nur einen 
balben Dollar. Und dazu noch extra für mich angefertigt.“ 

„Alſo eine Mezzaie?“ Hilbes W berſ. lachten. 
Herr Maſtſchenk war peinlich berührt. 
„Das höre ich nicht gern. ſpreche deutſch!“ 

„Hilde machte ein frommes Geſicht. „Ich dachte, Sie ver⸗ 
ſtänden griechtſch!“ 

  

„Gib mir einen Kuß, du füße Katze!“ 

„Das iſt jüdiſch!“ ſtellte Herr Maſtſcheuk richtig. ‚ 
Hilde biß ſich auf die Lippeu, um nicht laut gufzulachen. 
Herr Maſtſchenk legte die Hand auf ihren Oberſchenkel 

und ſtöhnte. 
Jetzt ſieht er aus wie ein geſtorbener Hund, dachte Hilde. 
„Gib mir einen Kuß, du ſüße Katze!“ ů 
Hilde ließ Herrn Maſtſchenk ganz dicht an ſich heran⸗ 

kommen. Dann ſprang ſie mit einem Ruck auf.   

„Sie baben wohl einen Vogel?“ 
„In, einen Piepme habe ich, Puppe! 

ſehen?“ Er umſaſtte Hilde und beltelte: „Gib mir einen 
Kuß, du ... Ich hin nicht gewohnt, zu bitten!“ 

„Wird Ihuen nichts ſchaden, weun Sie'd endlich lernen,“ 
lauerte Hilde. 

„ach will dich ja auch bilben.“ Er drückte ſeine kurzen 
Beinchen zwiſchen Hildes Scheukel. „Du regſt mich ſo wahn⸗ 
ſiunig auf. So hal mich noch leine Frau aufgeregt!“ 

Uigeud ſchön, aber was ine ich damit?“ fragte Hilde be⸗ 
Uhigend. 

„Alles kannſt' du haben,“ ſchuaubtle Herr Maſtſchenk. Das 
lient nur an dir, du Süße! Ach, wir werden noch ganz tolle 
Sathen anſteyen!“ Er wollte ihr mit geübter Hand unter 
den Rock greiſen. 

Hilde verſebte ihm etinen heſtigen Sloß. Aber Herr 
Maſtſchenk war in Raſerei geraten und keuchte weiter: Ich 
will mich auch immer in acht nehmen!“ 

Hilde ſtellte ſich lampfbereit auf. Ihre Augen verdun⸗ 
kelte Wuüt. „Wenn Sie mich noch einmal anfaſſen, ſchreie 
ich!“ tobte ſie los. 

„Nein, nein, ſchreic nicht!“ wimmerte Herr Maſtſchenk. 
Er ſtand einige Schritte von ihr eutſernt, zitternd und nach 
Luft japſend. Daun riß er ſich in einem letzten Verzweif⸗ 
lungsverſuch die oſe auf. „Ich will dich aus der Diſtanz 
aufregen!“ 

Hilde wurde bleich und ſuhr auf ihn los. 
„Miſtviehl“ ſchrie ſie. „Tolſchlagen müßte mau dich!“ 
Sie prügelte mit den Fäuſten auf ihn ein, wo es hintraf, 

nahm daun den marmornen Aſchbecher und ſchmetterte ihn 
auf die Erde, zerriß Papiere und Brieſe, die auf dem Tiſch 
lagen, ergriff das Adreſbuch und ſchlug damit Herrn laſt⸗ 
ſcheuk auf den Kopf. Dabei ſtieß ſie unartikulierte Schreie 
in höchſter Stimmſtärke aus. 

Herr Maſtſchenk flüchtete hinter den Schreibtiſch. Doch 
Hilde verfolgte ihn, immer wieder auf ihn einſchlagend. 

Das durch den Lärm herbeigerufene Perſonal ſaß ſeinen 
wimmeruden Herrn auf der Erde luien. Herr Maſtſchenk 
ſtöhnte: „Schonen Sie mich, ich bin Familieunater!“ 

„Hilde hielt inne. Einen Augenbtick ſtand ſie unbeweglich, 
Dann lachte ſie ausgelaſſen und belreiend. Alle angeſam⸗ 
melte Aufregung und Spannunn der letzten Stunden hatten 
ſich wohltuend eutladen. 
Sie wandte ſich an den Priyvatſekretär, der eine areße 
Hornbrille trug und nichts begriſſ. „So ſieht Ihr geſtrenger 
Herr wirklich aus!“ 

Erhubenen Kopſes verlien ſie das Zimmer. 
Auf der Straßſe rieſ ſie ein Aulo an. 
„Wollen Sie mich nach Polen fahren? Ich muß, ſo ſchnell 

es Koht, in Gdingen ſein.“ 
Der Abſchied von der Heimat ſiel ihr beute nicht ſchwer—. 

* 

Nach einer lurzen Unterredung haite Cugen Lux den 
großen Markus verlaſſen. Das uene Reſlsgeſchäft lockte ihn, 
leider ſehlten ihm aber Mut und Geld, um einzuſteigen. 
Er überlegte läange, warum Samuel Wolf bei dieſer Hauſſe 
ſein Lager verkauſte. Irgendwo lag ein Haken verborgen. 

Auch die Serie von Machandel, die er in einer Stampe 
einnahm, erleuchtete nicht ſein Gehirn. Beſtimmt war Mar⸗ 
lus ein guter Spekulant, er würde nie ein Geſchäft ab⸗ 
ſchließen, das ſelbſt ahnungsweiſe ſaul roch. Doch der gute 
Markus hatte eine Schwäche, er betete die Kreiſe an, in die 
er nicht hinein gelangte. Vielleicht ſpekulierte Samuel Wolf 
darauf. Allerdings war dies fraglich, da ein Patrizier, ein 
Abgeordneter und ein im Bürgertum gefeierter Redner 
laum zu dieſen Mittelu tgreiſen würde. (Fortſetzung folgt) 

Willſt du ihn 

  

Das Land im Taifun 
Volk und Sitten in Korea — Eine Witwe darf nicht wieder heiraten 

Mäuner mit langem, aufgeſtecktem, ſchwarzbraunem 

Haar, in weißer Hoſe und Jacke, von einem Pflanzenfaſer⸗ 
mantel umhüllt, mit ſchwarzen Lackſtülpzylindern, deren 
weiße Bänder um das Kinn geſchlungen ſind, wandeln durch 
die Aulagen. Bärtige Männer hocken ſtundenlang mit lan⸗ 
gen Pfeifen im Munde auf den Kuien und beſtaunen die 
Vorübergehenden. Die Frauen ſind glatt geſcheitelt und un⸗ 
terſcheiden ſich in ihrer Tracht nur dadurch, daß ihnen die 
Kopfbedeckung — der Lackzylinder ſehlt, außer wenn ein 
ſchwarzer Umhang mit Kapuze auch Haupt und Antlitz be⸗ 

deckt. 
Groß und ſchwer wirkt auf den Eurovüer die koreaniſche 

Landſchaft. Faſt überall wird Reis gebaut, auf den Feldern 
arbeitet das Landvolk noch 

mit den primitioſten Werkzengen, 

in rieſigen Sonnenhüten, und die Dörfer beſtehen aus 
Lehmhütten, die wie große Schildkröten anmuten, die ſich 

zum Schlafen niedergelegt haben. K 

Die Hauptſtadt von Korea, Säul, dagegen — beſitzt mäch⸗ 

tige Gebäude, vor allem Banken und Verwaltungs⸗ 

ebäude. ‚ 

0 Die Koreaner ſind ein höfliches Volk, ſtiller und zurück⸗ 

haltender, vornehmer und ruhiger noch als die Jaxraner. 

Wie der Chineſe das gute Eſſen liebt und der Japaner das 

reine Haus, fo iſt der Koreaner ein Freund der ſchönen 

aut. ů öů‚ 

8 Die Stellung der Frau iſt in Korea noch nledriger als 

in China und Japanu. Sie hat wenig perſönliche Freiheit 

und noch weniger Einfluß auf das öffentliche Leben. Der 

Mann hält es für würdelos, ſeine Frau um Rat zu fragen 

und wünſcht, daß ſie ſich ihm möglichſt fernhalte. Deshalb iſt 

ein Teil des Hauſes eigens für die Frau hergerichtet, kein 

Mann darf die Räume betreten; auf der Straße ſind die 

Frauen nur ſelten zu ſehen und ſie dürfen auch nur mit 

Erlaubnis ihres Mannes und in Begleitung älterer Frauen 

ausgehen. Ja, es gibt noch heute einzelne Orte auf dem 

flachen Lande, wo eine Glocke die Männer und Knaben am 

Nachmittag von den Sträaßen in die Häuſer ruft, weil die 

Jach des Ausgangs der Oſatlt LaihrGelicht. benn' te Doch 

ã verbergen ſie ſorgfältig ihr Geſicht, wenn ſi⸗ 

— Sachse Der Mann hat das 
halten, während 
weil ſonſt ihre 

einmal einem Nachzügler begegnen. 

Recht, ſich eine Anzahl von Nebenfrauen zu 
eine Witwe nicht wieder heiraten kann, 

Kinder als unehelich gelten. ů — 
Die koreaniſche Geiſha wird wie in Japan ſchon von 

Kind auf für ihren Beruf vorbereitet, ſie iſt die einzige 

Frau, die ſich auch außerhalb des Hauſes aufhakten darf. Sie 
erhält dadurch eine größere perſönliche Freiheit, aber ſie 
verliert auch faſt völlig 

die Möglicͤkeit, geheiratet zu werben. 

Auf dem dunklen Markt im Koreaner Proletariervierte⸗ 

umſchwirren uns braune Geſtalten und tragen aus Höhlen 

vielen bunten Kram zuſammen. Es ſind kräftise, große, 

bronzefarbige Menſchen, die in elenden Hütten aus Stein, 

in denen man auf einer eingegra⸗ 

benen Feuerſtelle den Fußboden heißt. Kaſten, Matten und 

Decken ſtehen umher, bere der Spann irdene Töpfe⸗ 

Eine ſeltſame Schwere der Epannung in Gefüblen und 

Lebensenergien lagert über dein Lande und ſeinen Be⸗ 

wohnern. Vom nordweſtlichen Meer zieht der Taifun her⸗ 

auf, raſt als Orkan über das Land, dem Zäune, Bäume, 

Telegraphenſtangen und ſelbſt die flachen Bauernhäuſer 

    

  

zum Opſer fallen. Große Regenmaſſen gießen und ſtrömen 
tagelang heruteder, die Flüſſe ſchwellen an und überſchwem⸗ 
men das ganze Land, das ſich auſ Meilen in eine Waſfer⸗ 
wüſte verwandelt. Flüchtlänge irren in Scharen umher, ohne 
Nahrung und troßz der Waſſerſlut ohne Trinkwafſer. Auſ 
den Bahnſtationen ſammeln ſie ſich und bitten flehentlich 
um Trinkwaſſer. Nur die Bahndämme ragen aus der Flut 
hervor, die langſam wieder verſinkt. E. St. 
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Des Preblem der Unfruchtparmechung ————————————..— 

Vererbung und Sozialismus 
Lumpenproletariat infolge körperlicher Minderwertigleit — Ausgebeutet schon vor der 

Geburt — Sie hemmen den Auĩstieg der Arbeiterltlasse 
Sind das nicht zwetl Dinge, die in weſenhafter Gegen⸗ 

Wfſepſche äneinander ſteben? Erbbliologie“), jene 
W Kenscgit die behauptet, daß die Peruſer nicht gleich 
ſelen, daß vererbte Minderwertigleit den einen nach unten 
ziehe, vererbte Hochaualität den andern nach oben trelbe, 
daß alſo die ſo ziale Gliederung elne biologlſche und 
naturgeſetzliche ſei. Und Soziallsmus, jſene 
Deuntbrule dte die Menſchhelt zu Tiidrengef Gleich ; 
Leſt und brütberlicher Gemeinſchaft zu führen hofft. In der 
Tal, etz beſtehen ernſthafte Gegenfähe. Die Erbbiologie, eine 
noch ſehr lunge Wlſſenſchaft, glaubte Im“erſten Elfer des Ent⸗ 
deckens ſo etwas wie eine biologtſche Rechtfertigung der 
uagen fcnen Weltordnung entdeckt zu haben. Noch heute 
neigen ihre prominenten Vertreter pylitiſch und geiſtig mehr 
nach rechts als nach links. Dennoth lit es völlia falſch, 
die Erbblolygie, wie es gelegcnllich geſchteht, eine reak⸗ 
tiopnärc Wiſſenſchaſt zu nennen, noch falſcher, ihrer ein⸗ 
ſeitigen Auswirkung nach dleſer br ü 0 hin widerſtandslos dle Bahn frelzugeben. Bon Fahr zu Jahr wird die Erb⸗ 
biologir mehr eine Wiſſenſchaft, deren Ergebniſſe und For⸗ 
derungen von böchſter Bedentung ſind, au ch für den loziaten Fortſchritkt. 

So ſehr alſo auch die innere Ablehnung der Erbblologie 
von ſeiten gerade der Arbeiterſchaft verſtändlich war, ſo ſehr 
iſt es auf der anderen Seitke notwendig, zu einer poſi⸗ 
tiven Stellungnahme zu lommen, den Hingen ohne Rück⸗ balt klar ins Geſicht zu ſehen. Die Arbeiter ſchaft, die Kraft 
Und Wollen genug beſitzt und deutlich genng bewies, ihr 
kommt es am wenigſten zu, ſo etwas wie Vogel⸗Strauß⸗ Politik zu machen, 

unm ſo weniger, als in Wahrheit bie Ergebniſſe der Erb⸗ 
bioloaie wenn nicht eine Beſtätianng, ſo doch eine neue 
Begründung der ſozialen Weltanſchauung bedeuten. 
Welches ſind denn dieſe Ergebniſſe, ſowelt ſie für den Menſchen und die ſozlale Entwicklung elne Bedeutung baben? Wir können ſie unter drel Geſichtßpunkte zu⸗ 

ſammenfaſſen. 
Zunächſt ſteht außer allem Zweiſel, daß ebenſo wie die 

körperlichen auch dic geiſtigen und ſeeliſchen Eigen⸗ ſchaften eines Menſchen mit durch die Erbfolge be⸗ ltimmt werden. Dieſes „mit“ will andeuten, daß die Erb⸗ anlage nicht allein beſtimmend iſt, ſondern daß auch den Umwelteinflüſſen, den Erlebniffen, die einen Menſchen treſ⸗ jen, große Bedentung für die Entwicklung ſeiner LVebens⸗ jorm zugeſprochen werden muß. Die Erbanlage iſt gewiſſer⸗ maßen die photographiſche Platte, auf der ſich im Angenblick der Zeugung das werdende Lebensblld einzeichnete. Und das Leben, die Umwelt beſorgen die Entwicklung der Platte, künnen verſchlimmern, können verbeſſern, küönnen vollenden und vernichten. 
Das zweite beiſelbnſt⸗ unſicher gewiß noch in ſeinen Einzelbeiten, unzweiſelhaft rrichtin aber in ſeiner Grund⸗ 

tendend und Richtung, iſt dies, daß die kulturell füh⸗ renden, Stände innerhalb eines Volkes in ihrem Erb⸗ gut den Verhältniſſen des Lebens im Durchſchnitt ſicherer und erſolgreicher gegenüberſtehen als die ſozial beuach⸗ 
teiligten Stände. Dieſe Erkenntnis hat 

für den Arbeiterſtand ſcheinbar eine herabſetzende Son⸗ 
derbedeutung, die nämlich, als ſei der Arbelter von 
Natur weniger wertvoll als der Beſitzer von Reichtum 

und Stellung. 

Cinfältige und kurzſichtige Menſchen haben dieſe Folgerung 
auch vft genug gezogen. Es ſpricht für ſic die Statiſtik, mit 
der man bekannklich alles beweiſen kann. Man kann nämlich ein umfangreiches Zahlenmaterial darüber vorlegen, daß aus dem Arbeiterſtande unverhältnismäßig weniger Men⸗ 
ichen den Weg in die höchſten Stellungen finden als aus 
Kreiſen der Beſfſergeſtellten. Bei näherem Hinblicken aber jagt öteſe durchaus unleugbare Tatſache weiter nichts, als daß einerſeits ber Weg von ganz unten nach ganz oben in vielſacher Bealehung ſchwierig iſt und daß andererſeits alles kranke, ſchwache, gefährbete, unaktive, belaſtete Erbgut not⸗ wendig nach unten ſinken muß und im Laufe der Zeit immer 
mehr dem vierten Stande zugerechnet wird. Er muß neben der ſozialen und wirtſchaftlichen nun auch die bivlo⸗ giſche Laſt auf ſeine Schultern nehmen. 

Kein verſtündiger Erbbiologe überfieht auf der anderen 
Seite die Tatſache, in welchem Umfange das Erbaut der 

vberen Schichten von unten her geſpeiſt wird⸗ 
Kant war der Sohn eines Sattlers, Hebbel der Sohn eines Mauters, Luther der Sohn eines Bergmanns. Er ütberſieht weiter und vor allen Dingen nicht die Tatſache, daß da? Erbgut, indem es „nach oben“ ſteigt, eigentümlicher Weiſe ſeine allerwichtigſte Eigenſchaft mehr und mehr ver⸗ Liert, den Lebens⸗ und Zeugungswillen. Das iſt die dritte Erkenntnis der Erbbiologie: auf ſeinem Entwicklungshöhe⸗ punkte vergeht das Erbgut an ſeiner körperlichen n⸗ krucht barkeit. Es iſt, als ob das Blut ſich rächte gegen⸗ über der einſeitigen Ueberſteigerung des Geiſtes. Kant, Teibnitz, Nietzſche, Schopenhauer, Descartes, Newton, Beetboven, Schubert, Menzel, Hölderlin ſtarben ohne Nach⸗ kommen. 

Was ergibt ſich aus dieſen Zuſammenhängen? Dies, daß die breite Volksſchicht der Arbeitenden einerſeits allesß Abſinkende, alles Degenerierte in ſich auf⸗ nehmen muß, andererſeits dieſe ſelbe Volksſchicht im letzien Grunde der Nährboden iſt für alles Aufſtei⸗ g.ende. Der ſosialiſtiſch eingeſtellte Menſch der Gegenwart, der Menſch, der das Ganze fördern und zu großer Lebens⸗ 
uramſl einen will, in einem klaſſenloſen Staat der 
Zukunft, 

der muß vor allem ſeine Klaſſe von dem Bieigewicht der 
Abfinkmaffe befreien. 

**Biologie = Wißſenſchaft von den Lebeweſen. 

   

    

Sozlale Gleichbelt und Freiheit lann nur dann erkämpft 
und gewährt werden, wenn zuvor und Zugleich ſo etwas wie 
biologtſche Gleichbeit geſcbaſßen wird. Die aufſtrebende Är⸗ 
beiterſchaft darf nicht weiterhin im btsherigen Maße be⸗ 
laſtet werden mit dem blologtſchen Fallſtoff des Kranken, 
Belaſteten und Schwathen. Auch der dealſte Staat kann nicht 
dem Verbrecher aus Anlage, dem typiſch Aſozialen eine 
Freiſtatt aeben. Die klaffenloſe Geſellſchaft verträgt es am 
wenigſteu, daß die Menſchen ſchon von Geburt an in Reiche und Arme des Blutes geireunt werden. Das Kind, das von 
ſeinen Eltern her um die Geſundheit und die Kraft ſeines Lobeus betrogen wirdb, iſt ein ausgebeuteter Menſch lm ſchlimmſien Sinne des Wortes und 
0 een moraliſchen und ſozialen Anfpruch auf unſern 
Schutz. 

Hier ſtoßen wir auſ eine Forderung der Erbbiologie, die 
ſelbſt von den rechtsgerichteten Wiffenſchaftlern erſheſt wird 
und die gerade in der linksgerichteten Arbeiter ſchaft weit⸗ 
gehend Unterſtützung finden ſollte. Es iſt die 

Forderung nach Steriliſierung, das heiht, ltufruchtbar⸗ 
machung des wertloſen Lebens. 

Der Vorkämpfer dleſer Forderung iſt der Medizinalrat Dr. 
Vöters in Zwickau, der mit ſeinen Zwickauer Theſen die 
wahrhaftig nicht umſtürzleriſche Forderung erhebt, zunächſt einmal die Blindgeborenen, Taubſtummgeborenen, Blöd⸗ 
ſinnigen, Epileptiſchen und Sittlichkeitsverbrecher zeugungs⸗ 
unfähig zu machen. Dieſe Unfruchtbarmachung kann bente 

Gestohlene Arbeiterdichtung 
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ſo durchgeführt werden, daß der Betroffene alle ſeine Funk⸗ 
tionen, auch die Geſchlechtsfunttionen, vollauf behält. Er 
wird nur fortyflanzungsunfähig. In einer gan⸗ 
den Meihe von Staaten des Auslandes beſtehen Geſetze, nach 
enen eine derartige Unfruchtbarmachung erkaubt iſt, ſo in 

der Schwelz, in Kauada und in vielen Staaten der Union. 
In den nordiſchen Ländern, in England, in Oeſterreich, in 
ber Tſchechoſlowakei, in Ungarn, beſteht mindeſtens ein ſtar⸗ 
les Intereſſe für dieſe Dinge. 

In Hamburg hat ſich die prozentuale Zahl der Geiſtes⸗ 
kranken in 50 Jahren mehr als verdoppelt. Sie ſtleg in Ber⸗ 
Iin von 1,71 Prozent 1921 auf 2,65 Prozent 1028. Der finan⸗ 
Nenf Aufwand für einen Untauglichen iſt heute größer als 
er für einen Tauglichen. Man vergleiche die Wohnverhält⸗ 

ulſſe der internterten Geiſteskranken mit denen der Ar⸗ 
beiterſchaft. 

Die Lebensbaner der Unbrauchbaren wird ſo im Ver⸗ 
hältnis zur Lebensbauer der Gelunden nachweislich ſtark 

— bis zu zehn Jahren — erhöht. 
Aber ſchließlich ſind es nicht dieſe Zahlen und Vergleiche, 
die für uns der Forderung nach biologtſcher Planwirtſchaſt 
die Begründung geben, Für uns iſt es die Tatſache, daß die 
gehemmte Lebenstraft beſonders der Arbelterklaffe e. 
bengt bleibt, daß der Zug nach unten gerade in ihrer Le⸗ 
ensregion am ſtärkſten wirkſam wird. Die Zahl ber Un⸗ 

aktiven, der Aſoztalen, der Lohndrüicker, der“ bloß Vege⸗ 
tierenden und daber in ſchlimmſten Sozial perhältniſſen Zu⸗ 
friedenen, kurz, die Bagage im Klalſenkampf 
wird zu aroß, ſtört die Strategie und ſchwächt 
die Kampfeskraft. 

Darum ſollte für den Arbetter auch eine biologiſche Pa⸗ 
role Geltung haben. Die etwa; Schiitzt eure Nachkommen⸗ 
ſchaft vor blutsmäßiger Ausbeutung! Schafft für 
die klaſſenloſe Geſellſchaft den Menſchen erblicher Gleich⸗ und 
Bollwertigkeit! Unterſtützt alle Beſtrebungen, die die un⸗ 
brauchbaren Erblinien allmählich zum Ausſterben bringen 
wollen, die hier und überall agualitative ſtatt auan⸗ 
titative Bevölkerungspolitit treiben wollen. 

C. B. Müller. 

Weil es an eigener Fruchtbarlceit mangelt — Die Hitlerbewegung weiß sich zu helten 
Die Agitation der Nattonalſozialiſten bedient ſich ſyſtema⸗ 

tiſch eines Schlagwortes, um auch auf geiſtig⸗kulturellem Ge⸗ 
biete die beſondere Frontſtellung anzukündigen. Es heißt 
„Kulturbolſchewismus“ und ſoll alle jene Beſtrebungen 
treſſen, die auf eine Befreiung der Kunſt und Kultur aus 
den Feſſeln des Althergebrachten gerichtet ſind. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß der Nattonalſozialismus ſich angeſichts der 
Sterilität der eigenen Bewegung auf dieſem 
Gebtete auch kulturell geſeben denſelben Miſchmaſch pro⸗ 
grammatiſcher Phraſen zurechtgelegt hat, der ſein politiſches 
Vokabularlum ausmacht. 

Sind die politiſchen Schlagworte, ſoweit ſie aus propa⸗ 
aandiſtiſchen Ueberzeugungen heraus ſozialen Charakter 
tragen, mit der größten Gemütsruhe dem Kampf des orga⸗ 
niſterten Sogialismus entwendet, ſo iſt ähnliches bereits 
beute auf geiſtig⸗kulturellem Gebiete feſtzuſtellen. Vergleicht man, was alle Tage in der nationalſozialtſtiſchen Preſſe als 
tüdiſch“ abgetan, als „bolſchewiſtiſch“ verſchrien wird, was die in Kommunalparlamente gewählten Hitlerleute bekämp⸗ jen etwa mit den Darlegungen, die in Gregor Straßers 
„Grünen Heften“ von einem Winfried Wendland program⸗ 
matiſch über „Nationalſoztalismus und Kunſt“ gemacht wer⸗ 
den, ſo erkenut man den heilloſen Wirrwarr, in dem ſich kunſt⸗ und kulturpolitiſch die NSDAßp, befindet. Es iſt hier derſelbe Gegenſatz bereits erkennbar, der politiſch als Spalt⸗ 
pilz in einer Bewegung wütet, die Nationalismus und So⸗ 
zialismus zu vereinen vorgibt, von Offisieren, Prinzen und 
Unternehmerſöldlingen einerſeits, von nebelhaften Roman⸗ 
tigismen andererſeits beſtimmt wird. Die einen wiüten gegen alles Proletariſche, gegen alles Moderne, gegen alles, was nicht ariſch gezeugt iſt, die anderen müſſen lum mit dem zitierten Wendland zu ſprechen) „dem Soäialiſten 
Sinclair in vielen Dingen recht geben“ und warnen davor, 
110 neue Kunſt „als marxiſtiſch oder gar bolſchewiſtiſch ab⸗ dutun“. 

Ihren Grund hat dieſe Konfuſion in der Unfähig⸗ keit des Nationalfozinlismus zu eigener 
ſchöpferiſcher Leiſtung. Was wir bisher ſehben, iſt 
eitel Negation, jedes Pofttive fehlt. Die wenigen Stiliſten, die der RSDap. naheſtehen, wie Jünger und Schauwecker, 
ſind im Grundc unfruchtbar, weil ihre Arbeit ſich in einem 
am Kriegserlebnis genährten Romantizismus erſchöpft, 
obne Grundfätzliches im Sinne einer neuen Weltanſchauung 
bichteriſch zu geſtalten. Auf allen andeven Gebieten herrſcht 
eine gähnende Leere. Vor der bildenden Kunſt ſteht man wie 
der Ochs vorm Berge. Auf der einen Seite wird der Ex⸗ 
preſſionismus wütend bekämpft, auf der anderen (Wend⸗ lanb) einer ſeiner Begründer, nämlich Frang Mare, als 
„Apoßtel der neuen wen Jer Kunſt- verherrlicht. Straßer 
läßt es als „furchtbaren tum“ bekämpfen, „wenn man die moberne Architektur, bloß weil ſie flachr. Dächer hat und 
man ſelbſt kein Gefühl für die Kunſt bat“ (11), ablehnt, an⸗ 
dexerfeits kaunn man allerorts die Kommunalnazis gegen 
jeden modernen Bau wettern hören. Die dramatiſche Kunſt 
der Gegenwart wird als „füdiſcher Zeitgeiſt“ verhöhnt, etwas 
Eigenes hat man nicht, alſo empfiehlt Straßer einſach, das 
Vorhandene zu übernehmen. „Die Anregung des jüdiſchen Rundfunks kann uns zugnie kommen. (i) 

Für die mit ſo großer Lungenkraft propagierte Bewe⸗ 
gung bleibt indeſſen das geſprochene und geſungene Wort 
die nächſtliegende und entſcheidende Kunſtform. Auf dem 
Gebiete der Dichtung verſagt aber die Ha⸗ kenkrenzbewegung vollkommen. Was man da ſo 
an Reimereien lieſt, iſt blutigſter Dilettantismus und erhebt 
ſich nirgendwo über das Niveau primitipſter Vereinsdich⸗ kung. Max Bewer iſt ein Goethe gegenüber den Hauspoelen, die ſich in der 2SOAp.⸗Preſſe breit machen. Man weiß das und nimmt ſich daber was man braucht, wo man es findet. 

  

Man annektiert frech und gottesfürchtig die Arbelterdichtung, als ob ſie eigens ſür den Gebrauch 
im Zeichen des Hakenkreuzes entſtanden wäre! Man kann 
beute nicht nur Trupps von Braunhemden mil dem Geſang 
von „Brüber zur Sonne, zur Freiheit!“ durch die Straßen 
zieben ſehen und bören — der Text wurde von den Organen 
Straßers, nicht von denen Hitlers! ſogar abgedruckt —, ſon⸗ 
dern unſere Arbeiterdichter machen jetzt immer häufiger die 
Erfahrung, daß der Nationalſozialismus das eine ober an⸗ 
dere Gedicht durch ſeine Preſie verbreitet, als wär's ein. 
Stück von ihm. Von der rechtlichen Seite eines ſolchen Vor⸗ 
gebens braucht hier kaum geſprochen werben. Ob unſere vom 
Hakenkreuz derart beſtohlenen Freunde durch ihre Berufs⸗ 
organiſationen auf Schadenerſatz klagen oder aber vor dem 
vrdentlichen Gericht eine Beſtra unß, auf Grund des Geſetzes 
betr. das Urheberrecht au Werken der Literatur uſw. veran⸗ 
laſſen wollen, kann ihnen wohl überlaſſen werden. Dulden 
ſollte man diefſe Frechheiten auf keinen Fall. 

Wichtiger indeſſen iſt das ſachliche Problem, das ſich hinter 
dieſer Erſcheinung verbirgt. Wie kommtes, daß der Na⸗ 
tionalfozialismus ſo viele Gedichte aus dem proletariſchen 
Weltanſchauungskreis übernehmen kann? Ein Artikel, der 
unter der Ueberſchrift „Die Stimme des Urbeiters“ durch das 
Feuilleton der Nazipreſfe ging, gibt die Antwort. Dort wer⸗ 
den nämlich einzelne Gedichte abgedruckt und kummentiert, 
deren Verfaſſer mit dem in der Straßer⸗Richtung der 
NSDAp. jetzt beliebten proletariſchen Augenaufſchlag als 
„Fabrikarbeiter“ Griſar, als „Schloſſer“ Leſſen, als „Mau⸗ 
rersſohn“ Bröger und als „Holzarbeiter“ Barthel bezeichnet 
werden. Gerrit Engelke wird zum „mit edelſtem Herzblut 
ſchreibenden Anſtreicher und deutſchen () Dichter von Got⸗ 
tes () Gnaden“ ernannt, und von allen den Erwähuten und 
Erem Werk zuſammenfaſſend geſagt, „die Welt, die in dieſen 
Tönen liegt, iſt eine deutſche Welt, und mit ſolchen Män⸗ 
nern läßt ſich das Reich des nationalen Sozialismus ſchon 
erobern“. Fragt man ſich, wie die einfältigen Leutchen es 
Siaubaſt er⸗ eine ſolche Schiebung auch nur einigermaßen 
alaubhaft zum achen, ſo iſt die Antwort ſehr einfach: man 
unterſchlägt alle internationadten, menſch⸗ 
heitlichen Gedanken, man uſuxpiert die klaſſenkämp⸗ 
feriſchen und klaubt mühſam alle Brocken zuſammen, in denen 
die Worte „Volk“ und „deutſch“ auffindbar ſind. Und ſo 
ko mmt die Nativnalſozialiſtiſche angebliche 
Arbeiterpartei zu einer Arbeiterdichtung, 
die ſie auf eigenem Miſte nicht zu züchten vermöchte. Was 
ſchtert es die Braunhemden, daß Ludwig Leſſen ein Inde, 
Karl, Bröger ſozialdemokratiſcher Parteiredakteur, Barthel 
der Sänger der roten Internationale iſt, wenn ſie davon 
profitieren können?! Ein guter Nazi kann keinen Sozi 
leiden, doch ſeine Lieder ſingt er gern, kann man variieren. 

Die Sache hat aber noch eine andere Seite und das iſt 
die Situation in der deutſchen Arbeiterdichtung ſelbſt. Die 
Kunſt iſt nicht nur frei, ſie erhebt ſich auch über den politi⸗ 
ſchen Alltag zu weiteſter Zielſetzung. Die proletariſche Kunſt 
unb Dichtung bat nicht die Aufgabe, ſich mit den Konjunk⸗ 
turen der Seit abzugeben, ſondern ſie iſt es, die dem revo⸗ 
lutionären Pathos zu dienen hat. Sie ſoll der Bewegung, 
unabhängig von den recht profaiſchen Notwendigkeiten der 
Tagesvolitik, den inneren Schwung verleihen, ſte ſoll das 
Feuer wachhalten zum Kampf um die Höchſten Ziele. Sie 
muß beshalb ſchon durch ihren geiſtigen Gehalt davor geſeit 
ſein, von den tückiſchen Kulis der Kapitaliſten und den 
Schrittmachern des nächſten Menſchenmordens mißbraucht zu 
werbden. Und es iſt darum ein Warnungsſignal für 
al le, die ſich der ſozialtſtiſchen Kulturau 
gabe verpflichtet fühlen, wenn ver Nationalſozia⸗ 
lismus es wagen kann, ſich an unſerem Gut zu vergreifen. 
Es iſt ein altes und wahres Wort, daß man Fehler gemacht 
haben muß, wenn einen der Gegner lobt. Sehen wir zu, 
daß wir ſie in Zukunft vermeiden. 

E. Walter Viktor. 

   

 



      
Was die Lotſen beſchloſſen 

Der internationale Kongreß — Die Schallweite der akuſliſchen 
Signale 

Die internationale Vereinigung der Lotſen hatte ſich zu ihrem 

dieslährigen zweiten Kongreß in Antwerpen verjammelt. Die Ta⸗ 

ung war düurch 8e Pelcie der Lotſenverbände aus Deulſchland, 

rankreich, Holland, lgien ſowie den ſkandinaviſchen Ländern 

Weclaceß beſchickt. Nach einer Begrüßungsanſprache wurde der 

Kongreß von dem Vorſitzenden der internationalen Lotſenvereini⸗ 

gung, Fr. Mas, eröffnet. Als wichtigſte Punlte ſtanden auf der 

K Seecchiß, 1. Einführung einer Standard⸗Lotientreppe auf 

allen Seeſchiſſen; 2. Verbeſſerung der Reichweite der aluſtiſchen 

Signale an Bord; 3. die Behandlung der Lotſen an Bord der 

Schiſſe: 4. das internationale Ruderlommando. Die Verſammlung 

beichloß einſtimmig, bei allen Regierungen der von den Delegierten 

pertretenen Länder dahin zu wirken, um die geſetzmäßige Einfüh⸗ 

rung der Standard⸗Lotſentreppe auf allen Schiffen zu erreichen. 

„Weiter erachtete es der Kongreß als eine unbedingte Rotwendig⸗ 

leit, im Intereſſe der⸗ Sicherheit der Schifſahrt und der Menſchen⸗ 

leben auf See, die Schallweite der akuſtiſchen Signale an Vord 

aller Schiffe auf mindeſtens eine Scemeile Reichweite feſtzuſetzen. 

Um dies zu erreichen, ſollen an maßgebender Stelle enbſprechende 

Schritie in die Wege geleilet werden. Hinſichtlich der Froge: Be⸗ 

handlung der Lotſen an Bord, beſchloß der Kongreß, bei den Re⸗ 

gierungen dahin zu wirken, daß dieſe Frage durch Verhandlungen 

Wbs leichmäßiger Grundlage für alle beieillgten Lotſen geregelt 
werde. 

Weiter beſchloß die Tagung einſtimmig, Hezüglich Einführun, 

des internatlonalen Ruderlommandos, mithalen ihelh Mühhn ů 
wirken, daß dieſem endlich in der geſamten internationalen Schifß 
ien 0 a meſe le Eicherhein de Schich Noſwendigkeit, der 

ut ntereſſe der E r ſahrt in allen betellig⸗ 
ten Kreiſen nicht mehr länder verſchließen üeſe. ilig 

   

  

Feſte Pveiſe fiir Seteeibe 
Wie bas Monopol in Letilanb ausſehen wird 

Der Geſetzentwurf über das Getreidemonopol in Lettland iſt 
vom Landwirtſchaftsminiſterium bereits fertiggeſtellt worden. Nach 

dem Geſetzentwurf erhält das Landwirtſchaftsminiſterium das Mo⸗ 
nopol auf den Import von Roggen und Weizen, ſowie von Roggen⸗ 
und Weizenmehl aus dem Auslande. Der Getreide⸗ und Mehl⸗ 

import erfolgt entweder durch das Miniſterium ſelbſt oder aber 
durch von ihm asgige Perſonen und Handelsunternehmun⸗ 

gen. Der Handel mit inlän ibonn Roggen und Weizen bleibt frei. 
Zur Regulierung des Getreidemarktes kaun das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium indeſſen, Getreide auflauſen. Späteſtens im Auguſt 
d. J. das Miniſterkabinett unter Zugrundelegung der Selbſt⸗ 
loſten feſte Preiſe für inländiſchen Roggen und Weizen fſeſt; zu 
dieſen Preiſen laufen die ſtaatlichen Inſtitutionen das Getrelde 
bei den Landwirten ein. Das Landwirtſchaftsminiſterinm kann Be⸗ 
ſtimmungen über die Boimiſchung von inländiſchem Getreide zum 
Importgetreide bei der Vermahlung trefſen, ſopie den Vermah⸗ 
lungsſaß ſeſtietzen. 

Der Tonfsiempukt umterzeichnet 
Die auf der Pariſer Tonfilm⸗Konferenz getroffenen 

Vereinbarungen haben, wie offiziell mitgeteilt wird, nun⸗ 
mehr zur Unterzeichnung eines Abkommens zwiſchen der 

deutſchen und der amerikaniſchen Elektroö- und Film⸗In⸗ 
duſtrie geführt. Darin wird ein Austanſch der Patent⸗ 

rechte für die ganze Welt und die gegenſeitige Erſchließung 

beider Märkte vorgeſehen. Den deutſchen Fabriken wird 

die Produktion für folgende Abſatzgebiete vorbehalten: 

Deutſchland, Danzig. Saargebiet, Memelland, Heſterreich, 
Ungarn, Schweiz, Tſchechoſlowakei, Holland, Holländiſch⸗ 
Indten, Tänemark, Schweden, Norwegen, Finnland, Süd⸗ 

ſlawien, Rumänien und Bulgarien. Von deutſcher Seite 

  

  

(aben das Abkommen unterzeichnet die AEG., Simens 
uHalske und die Tobis. 

Seiĩde gehi nichi mehr 

20 Seibenfabriken in Japan ſtillgelegt 

Vie die Telegraphen⸗Agentur Simbun⸗Rengo mitbeilt, 

ſind im Laufe einer Wothe in Japan infolge einer ſtarken 

Kriſe 20 Seidenfabriken geſchloſſen worden, die 31.000 Ar⸗ 

beiter beſchäftigen. Es werden wohl noch weitere Fabriken 

ihre Vforten ſchließen müſſen, weil der Abſatz der Seide auf 

Lem Weltmarkt faſt unmöglich geworden ſei. Die japaniſche 

Megierung will der japaniſchen Seideninduſtrie Zuſchüſſe 

»ewähren, um die Betriebe weiter aufrecht zu erhalten. 

  

Bain macht alles 

Jetzt will er Autos bauen 

Zwiſchen Bata [dem tſchechoſlowakiſchen Schuhfabrikanten) 

und der Automobilfabrik Pengeot werden Verhandlungen 

geführt, die die Errichtung einer Automontagewerkſtätte in 

Zlin zum Ziele haben. Außerdem wird Bata den Verkauf 

„on Benzin, Gummi und anderen Autobeſtandteilen aus⸗ 

bauen. Eine Gummiſabrik wird Pneumatiks aller Größen, 

und zihar bis zu 25 Prozent niedrigeren Preiſen, herſtellen. 

  

30 Millinnen betam der Llohd 

Eingang der amerikaniſchen Freigabezahlung 

Wie verlautet, hat der Norddeutſche Lloyd geſtern aus 

Neuyork ein Kabeltelegramm erhalten, in dem ihm von 

Bankſeite der Eingang der erſten Rate der, amerikaniſchen 

Freigabegelder in Höhe von etwas über 30 Mill. Reichs⸗ 

mark mitgeteilt wurde. 

  

Kupfer wieber billiger. Das Internationale Kupferkartell hat 

jeine Notierungen weiter ermäßigt, und zwar von 11,50 Cents pro 

engliſches Piund auf 11,30 Cents, nachdem auf dem amerikaniſchen 

Markt der Kupferpreis bereits bis auf 11 Cents unterboten war. 

Die neue Ermäßigung bedeutet für den deutſchen Martt eine Ver⸗ 

billigung von über 23 Mark pro Tonne. 

Zwei polniſch⸗italieniſche Ablommen. In Rom ſind ſoeben zwei 

polniſch⸗italieniſche Wirtſchaftsablommen unterzeichnet worden. 

Das eine enthält eine Velerinärlonvention, das andere ſtellt ein 

Kontingentabkommen dar, das eine Abſchwächung, der beiderſeitigen 

Einfuhrverbote bringt. Das Kontingentabkommen foll nach Ablauf 

von 14 Tagen in Kraft treten. 

Lalifunde in Ruſſiſch-Mittelaßen. In den Bezirken 

Kaſchka⸗Darja und Surchan⸗Daria in Usbekiſtan Ruſſiſch⸗ 

Wirtschaft-Handel 

  

-Schiffahrt 
Mittelaſien) ſind, große Kaliſalznorkommen entdeckt worden., 
Der Kaligehalt ſoll pis zu 20 Prozent betragen. Von der 
Somwjetregterung ſind Maßnahmen zum Ausbau der Schlir⸗ 
ſungsarbeiten in dieſen Bezirken angeordnet worden. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Kanzia am 22. Juli: 100 Sloty 57/61.—B, Schect 
London 25,005—25,005, telegr. Auszahlungen Warſchau 100 
Zloty 57,60—57,74, London 1 Pfund Sierling 25,0075—25,0075. 

Iu Warſchau am 22. Juli, Belglen 12ʃ,61 — 124,92 — 
124,30; London 43,37 — 49,48 — 48,26; Neuvork 8,501 — 

8,031 — 8,881; Neuyork (ielegr. Ausz.) 8018 — 8938 — 
8,893; Paris 35,07 — 35,16 — 34,98; Prag 26,40½ —.26,40 

— 26,30; Schweiz 179,25 — 175,68 — 172,82, Stockholm 

230,71 — 210.31 — 230,11: Wien 125,03 — 126 24 — 125,62; 

Italien 46,70 — 46,82 — 46,58; im Freiverkehr Berlin 

212,.98. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Dauzig an 22. Juli: Weizen (190 Pfd.) 26,00 Gulben, 

alter Roggen (Pomm./Poſen 16,5, neuer Roggen 16,75, 

neuer Roggen (Kongrehpolen) 13,00, Gerſte 14—15,50, neue 

Gerſte o. Handel, Hhen „ite 14,60, Hafer 13,25—15,25, 
Rübſen 30—31, Erbſen (Viktoria) 80—34, geringe unter 

Noktiz, Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 1250. 

In Berlin am 22. Iuli. Weizen —, Rongen 167.—177, 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 175.—108, Hafer 178.-165, Wei⸗ 
zenmehl 32,25—40,00, Roggenmehl 28,50—2,25, Weizenkleie 

10,50—11,00, Roggenkleie 10,50—11,00 Reichsmark ab mär⸗ 

  

kiſchen Statlonen. — Handelsrechtliche, Lleſeru 
Meizen: Dult 294, September 20.—20M8, Vhioben 25 
265 Brief, Dezember 270/%½ LUriel. Roggen: Jult —, Sep⸗ 
Vulet⸗ Huli 1803.—18954“ 187—185/5, Dezember 106—191. 
Hafer: u — Soptembe 88—1 
186274—185575, Dezember 193—100,“ nber 1 1593. Oltober 

ſte, 
bts 

  

Verliner Niehmarkt vom 22. Juli 1930, Amtii, ‚ 
rungen der, Direktion für 1 Zeutner Lebendgaluich, i Whnk: 
Kithe: a) 42—18 (poriger Markt 12—18), 5) 36—41 (36—400, 
c) 80—33, d) 26—25 (25—27). Küälber: a) —, b) 68—76 (55 
bis 69), c) 60—70 (53—66), d), 46—55 (46—50. Schweine: 
a) (über 300 Pfund) 68—70 (67—69), b) (210—300 Pfund) 
69—72 (5E—70), e) (200—240 Pfund) 70—72 (68—700, d) (100 
bis 200 Pfundſ 68—69), e) (120—160 Pjund) 65—67 (64—60), 
f) lunter 120 Pfund) — (—), a) (Sauen) 63 (62). 

Poſener Viehmarkt vom 22. Juli. 
2)110—116, Bullen 1) 118—124, 2) 110—114, 3) 04—100, 
Klhe 1) 120—126, 2) 108—114, 35) 74—8, ½) 50-—00, Fürſen 
1) 120—124, 2) 110—116, 9) 96—102, 4) 90—81, Jungvieh 
1) 80—84, 9 74—-78, Kälber 1) 150—160, 2) 140—148, 3) 130 
bis 136, 4) 110—120, Schafe 1) 130—186, 2) 112—116, 3) 104, 
Schweine 1) 200—206, 2) 104.—198, 3) 188—102, 4)173—184, 
6) 174—180, 6) 178—-193. Marktverlauf ruhta. Aufgetrieben 
waren 5o5 Rinder, darunter 71 Ochſen, 135 Bullen und 380 
Kühe, ſerner 2060 Schweine, so7 Kälber und 183 Schafe, ins⸗ 
geſamt 8525 Tiere. 

Ochſen 1) 120—12,, 

  

Das chileniſche Salpeterſundikat. Präſident Ibancz hat 
geſtern das Dekret, durch das das nationale Salpeter⸗ 

ſyndikat geſchaffen wird, unterzeichnet. ö 

Danziger Snarkassen⸗ felten-Vereln 
Mudannengasse 33/34 Gegründet 1821 

Bestmäsnitlche Veralnauns ven 

Gulcdtem, Reiehs =- MHark., Holler und rune, 

           

   

  

gewerfiscfuftfiches IimnH Soxidaſes 

Das Heer der Arbeit wüchſt 
1/5 Millionen mehr Arbeitnehmer als 1925 

Der Berufszählung vom 16. Junt 1925 verdanken wir 

die letzte Feſtſtellung über die Zahl der in der beutſchen 

Wirtſchaft beſchäftigten Arbeitnehmer. Bei dieſer Zäßlung 

wurden rund 19/ Milltonen Arbeiinehmer ermittelt, davon 

13,3 Millionen mäunliche, 6,2 Millionen weibliche Arbeit⸗ 

nehmer, Seitdem lagen genaue Angaben über die gegenwär⸗ 

tige Zabl der deutſchen Arbeitnehmer nicht, vor. Zwar zeigten 

eine Reihe von amtlichen und vprivaten Unterſuchungen — 

es ſei nur auf den Bericht der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 

vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung hingewieſen — in 

aller Deutlichkeit, daß ſeit 1925 die Zahl der Menſchen, die 

auf dem Arbeitsmarkt 

ihre Arbeitskraſt anboten, ſtändia im Wachſen begriffen 
war. 

Da für viele Unterſuchungen, vor allem für die wichtigen 

Fragen der Wirkungen von Mattonalifierung hinſichtlich der 

Freiſetzung von Arbeitern, der Arbeitsloſigkeit im Verhält⸗ 

nuis zur Geſamtzahl der Arbeitnehmer die tatſächliche Arbeit⸗ 

nehmerzahl den Ausgangspunkt abgehen muß, ſo verdtent 

eine ſoeben vom Deutſchen Statiſtiſche. Reichsamt („Wirt⸗ 

ſchaft und Statiſtik“, Heft 13) verbffentlichte Unterſuchung 

liber die Entwicklung der Arbeitnehmerzahl im Deutſchen 

Reich von 1925 bis 1930 beſondere Beachtung, Als Arbeit⸗ 

nehmer werden auch in dieſer Mriin cten alle „Erwerbs⸗ 

kätigen“ betrachtet, die in einem kündbaren Lohn⸗ oder An⸗ 

ſtellungsverhältnis ſtehen, ſo daß einmal ausgenommen ſind 

die öffentlichen Beamten, aber auch die Direkkoren von Ak⸗ 

kiengeſellſchaften, die Geſchäftsführer der G. m. b. H.⸗ uſw., 

ba ſie nur formell ein Anſtellungsverhältnis haben, tatſäch⸗ 

lich aber als Unternehmer betraͤchtet werden müſſen. 

Die im Verhältnis zur, Geſamtbevölkerung überaus 

Aisder Zahl Arbeitnehmer, die gegenwärtia zu verzeichnen 

ſt, erklärt ſich aus dem 

anormalen Bevölkerungsaufban, 

der inſolge des Geburtenausfalles während des Kriahſt⸗ 

und des Geburteurückganges in der Nachkriegszeit die mitt⸗ 

leren, im Erwerbsleben ſtehenden Jahrgäng⸗ Unverhältuis⸗ 

mäßig ſtark anſchwellen ließ. Für die Entwicklung der Ar⸗ 

beitnehmerzahl von 1925 bis 1930 war jedoch vor allem maß⸗ 

geblich, daß bis 1920 es die ſtark beſetzten. Geburtsjahrgänge 

der Vorkriegszeit waren, die in dieſen Jahren in bas Er⸗ 

werbskeben einrückten. So nimmt allein im zweiten Halb⸗ 

jahr 1925 die Zahl der Arbeitnehmer um eine Viertelmillion, 

im Laufe des Jahres 1926 um etwa eine halbe Million, 1027 

um 391 000, 1028 um 200 000 und 19290 um 123 000 zu, insge⸗ 

ſamt alſo um 155 Milltonen. 1030 iſt die Entwicklung bereits 

rückläufig. 
Jetzt zeigt ſich ſchon die 

erſte Wirkung des Krieasseburtenausfalles 

in einem Rückgang ber Axbeitnehmerzahl, um etwa 25 000 

Menſchen. Insgeſamt iſt jeboch ſeit 1925 bis 1930 die Arbeit⸗ 

nehmerzahl um 15 Milltkonen, von 195 Millionen auf gut 

21 Millionen angewachſen, während die Hahl der— Beſchäf⸗ 

tigten — eine Arbeitsloſigkeit von knapp 3 illiynen ange⸗ 

nommen — gegenwärtig um 174 Million hinter ber Ziſfer 

des Jahres 1945 zurückbleibt, wo es nur eine verhältnis⸗ 

mäßig geringe Arbeitsloſigreit mit etwa 214 000 Hauptunter⸗ 

ſtützungsempfängern gab. 

Sehr aufſchlußreich iſt auch die Betrachtung der darge⸗ 

ſtellten Entwicklung ceirernt nach männlichen und weib⸗ 

lichen Arbeitnehmern. Da zeiat⸗ ſich nämlich, daß die Zahl 

der männlichen Arbeitnehmer ſich ungewöhnlich ſtark, von 

13,3 auf 14,5 Millionen, erhöhte, während die Zahl der weib⸗ 

lichen Arbeitnehmer nur von 6,2 auf 6,4 Millionen anwuchs. 

Seit 1929 uimmt die Zahl ber weiblichen Arbeitnehmer 
dauernd ab, 

1929 um 25 000, 1930 b» um 94000. Doch trifft dieſer Rück⸗ 

gang nur die unver eiratete Frau, während die Zahl 

der verheirateten Frauen noch immer ſtark im Anwachſen 

begriffen iſt, ein Beichen, daß die Not der Zeit und die 

unzulängliche Entlohnung den Verbleib der Frau im Er⸗ 

werbsleben auch nach der Heirat erzwingen. 

Maſſeuſteeiks in Frankreich 

Die Streibbewegung in Nordfrankreich gegen die Lohnabzüge 

für die Sozialverſicherüng hat an. Ausdehnung beträchtlich zuge⸗ 

nommen. der Ausſperrung von etwa 20 000 Textilarbeitern 

hat am Montag die Metallarbeiterſchaft von Lille den General⸗ 

ſtreit beſchloſſen. Verhandlungen um eine Lohnerhöhung zur 

    

Deckung der Gozialabgaben blieben erfolglos, Der Streik dürſte 

eiwa 50 000 Arbeiter kreſfen. uD olizeiverſtärkungen ſind 

nach Ligle abgeſchickt worden, um die rdnung aufrechtzuerhalten. 

— In der Parlſer Automobilfabrik Citroen kam es am ontag 

zu einem wilden Strelk. Etwa 4000 Arbeiter legten die Arbeit 

plötzlich nieder. Man nimmt an, daß die Zahl der Streikenden 

heute auf etwa 10000 Mann ſtoigen könnte. 

Langſumer Selbſtmord durch Genußgifte 
Großmannsſucht iſt vielſach die Urſache des Alkoholmißbrauches 

Anläßlich der dygienegusſtellung ſand in. Dresden der g. Deutſche 

Aitohotgean, ſtatt, der von der Deulſchen Reichshaupiſtelle 

ſegen den Alkoholismus und den in ihr. guſammengeſchloſſenen 

Organtſationen veranſtaltet wurde. Die Verhandlungen würden 

eingeleitet mit einem Vorlrag von, Or. Erich Schröder⸗Oberhaufen 

über den Alloholismus als Problem der Gſirden Hygiene. Er 

Aeigte die vielen ſozialen und individnellen Schäden, dürch die der 

Altoholtsmus das geſamte Vollsweſen belaſtet und zu deren Be⸗ 

ſeitigung Abhhitsmaßnahmen unbedingt notwendig ſind. Der zweite 

Reſerent, Dr. Küngel⸗Berlin, bohandelie den Alkoholismus als 

Problem der piychiſchen Hygiene. Er zeigte die Entſtehung des 

Alkoholmißbrauchs durch Großmannsſucht, welche eine Reallions⸗ 

erſcheinung auf beſtimmte Minderwerligleitsgefühle iſt. Dicſce 

dauernde Beſtreben mehr zu ſcheinen, als man iſt, dieſe ewige 

Angſt, nicht für voll geachtet zu werden, macht die Menſchen zur 

ruhelos ſuchenden oder ſich betäubenden Kranken. Er zeigte Wehe, 

wie in jedem Einzelfalle der Monſch von dieſer Krantheit durch 

geeignete piychiſche Maßnahmen, geheilt werden lann. Durch ein⸗ 

ſache klare Art der Darſtelkung dieſer ſchwierigen Probleme, gab er 

den in der praktlſchen Fürſorgearbeit Stehenden eine große Menge 

brauchbarer Anregungen. Der Vortrag llang aus in der Ziel⸗ 

jehung, daß es immer darauf ankommt, die Selbſtverankwortung 

und das Selbftbewußtſein des Trunkſüchtigen zu ſteigern und ihn 

im rechten Moment bei aller Hilſe auf eigenen Beinen ſtehen zu 

laſſen, In dieſem Augenblick eniſcheidet es ſich, ob überhaupt die 

Möglichteit beſteht, dieſem Vetreffenden zu helfen. 

Die Reichstagsabgeordnete Genoſſin Stegmann, behandelte das⸗ 

ſelbe Thema von der menſchlichen Seite aus geſehen. 

Am 2. Verhandlungstage ſprach Proſeſſor Dr. Reichel⸗Wien 

über die ernährungswiriſchäftliche Belaſtung durch den Alkoholis⸗ 

mus. Er ſchilderte an ſorgſältig ausgewähltem Zahlenmalerial die 

praktiſche Unbrauchbarteit des Allohols als Nahrungsmittel. Er 

zeigte die Bedeutung des Alloholkonſums für die Vollsernährung 

und den Einfluß, den er auf die ernährungswirtſchaſtliche Lage der 

einzelnen Familien ausübt. Das Ergebnis war: Die Ausgaben 

für alkoholiſche Getränke ſind ernähvungswirtſchaftlich geſchen 

weggeworfenes Geld. 

Der Ernährungsforſcher Dr. med. Hindhede⸗Kopenhagen, zeigte in 

launigem Vortrage mit Lichtbildern, wie wir durch Genußgifte 

aller Art langſam Selbſtmord begehen und wie es möglich wäre, 

durch die Ausſchaltung des Alkohols auf unſere Ernährung ein 

längeres, geſünderes und glücklicheres Leben zu führen. 

Im weiteren Verlauf der Tagung fprach Dr. Wellring⸗Köln 

über die Velaſtung der geſchloſſenen Fürforge, durch den Alkoholis⸗ 

mus und Dr. Bandel⸗Närnberg ſtber die Velaſtung der offenen 

e. 
Von den ſozlaliſtiſchen Alloholgegnern war auf der Tagung 

nicht viel zu haßein Der ganze Verlauf der Veranſtaltung feige⸗ 

aber wieder, daß in dieſem bürgerlichen Sammelbeclen nicht Be⸗ 

deutendes herauskommen kann. Auch das Problem Alkoholismus. 

muß im Zuſammenhang mit der herrichenden Geſellſchafts⸗ und 

Wirtſchaſtzordnung betrachtet worden, Deshalb ſollten die ſozia⸗ 

liſtiſchen Alkoholgegner eigene Reichslagungen, machen, weil nian 

hier mit aller Deutlichkeit und Grt ndlichteit die Dinge be⸗ 

handeln kann. 

Kommuniſten und Landarbeiter 

Wiederholt hat die Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei dar⸗ 

über gejammerk, daß ihr Einfluß unter den Landarbeitern gleich 

Null iſt. Um dem abzuhelfen, haben ihre Kreaturen jetzt vor 

allem in Mitteldeutſchland ſich zu einem neuen Feldzug gegen den 

Deuiſchen Landarbeiter⸗Verband verſtiegen. Wie gewöhnlich, iſt 

Verleumdung ihꝛe Hauptwaffe. öů‚ „ — 

Beſonders frech haben ſich Kommuniſten vor einigen Tagen in 

Nauendorf im Saalekreis benommen Sie haben dort eine Fah⸗ 

nenweihe des Verbandes derart geſtört, daß eine Abwicklung des 

Weſeiſt unmöglich war. ———— 

s iſt nicht das erſte Mal, daß die Kommuniſten ſich den 

Deutſchen La darbeiter⸗Verband als Angriffsobjekt ausgefucht 

haben. Stets at ihnen das ürbel aufgeſtoßen, und auch diesmal 

werden ſie den Kummer der Zentrale, daß nrit kommuniſtiichen 

Phraſen unter den Landarbeitern keine Geſchäfte zu machen find, 

nur vergrößern. 

  
  

 



  

Jeht ſoll das Obergericht entſcheiden 
Ein angeſfochtener Senatsbeſchlußß 

Das Landesarbeilsgericht hatte ſich wiederum mit der Frage 
wohterworbener Lohnanſpruch als 

Einentum durch Artikel 110 der Woitebiaß geſchützl iſt. Ein 
Tlefbauarbelter klagte gegen die Sta themeinde Aiteiler 
Er erhielt nur ben Tarlſlohn der ſtäviiſchen, ſtändigen, Arbeiter 
Und beanſpruchte den Lohn nach dem Kieſbauarbeiter⸗ 
larhj, der höher iſt.'Er klagte durch den Vaugewerksbund auf 
Nachzahlung. ů 

eähm wurde vor dem Arbeitsgericht zunächſt entgegengehal⸗ 
ten, daß es ſich um einen Umbau einer vellehenden Straße 
handle, und da gelte nicht der Bauarbeitertarij, ſondern der 
Tarlf ber ſtädtiſchen Arvbelter. Der Baugewerksbund, Muſe el⸗ 
tend, daß es ſich hler um Neuban einer Straße handle. Für 
vorübergehend beſchäftigte Arbeiter bei Reubauten 
gelte der WBanarbeltertarif. Das Arbeltsgericht entſchied 
zugunſten des Baugewerksbundes. 

Die Stadtgemeinde legte Beruſung ein und machte vor dem 
Landesarbeitsgericht wetter geltend, daß die All⸗ 
(emeinverbindlichteit des Bauarbettertariſs Ende April ſ030 
mit NRückwirkung aufgehoben ſei. Der Vaugewerksbund 
widerſprach dieſem Hinweis und wies darauf hin, daß die 
Rüclwirkung gegen Artitel 110 der Verfaſſung ver⸗ 
toße. 

Las Landesarbeltsgericht erkaunte durch Zwiſchen⸗ 
urteil dahin, daß die Anordnung des Senats bezüglich der 
Mückwirkung dem Arliket 110 der Verfaſſung wider⸗ 
ppreche und ungültig ſei. Der erworbene Lohn 
ſei Eigentum des Arbeiters. Und über das Eigentum könne 
nur im Wege der Entelgnung gegen eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchäbiguig verfügt werden. Gegen dieſes Zwiſchenurteil Leiß 
der Wea der Neviſion auſ Grund des G3VG., § 122a, beim 
Obornericht oflen. ů 

In zwei andern. ähnlichen Sachen hal das Gericht im Ein⸗ 
verſländnis mit den Parteien, beſchlofſen, die Sache zu ver⸗ 
lanen, bis dle Reviſion durchgeſührt iſt. — 

zu beſchäfligen, ob ein 

  

Die Unfallverhütung im Molhereigewerbe 
Die Tagung der Berufsgenoffenſchaft der Molkerei⸗⸗ 

Brennerei⸗ und Stärke⸗Indufſtrie 

Kütralich hat die Genoſſenſchaftsverſammlung der Berufs⸗ 
neuvſſenſchaft der Molkerei-, Brenneret- und Stärke⸗Indu⸗ 
ſtrie in der Freien Stadt Danzig ſtattgefunden. Neben den 
üblichen, aber deshalb nicht bedeutungsloſen Verhandlungs⸗ 
pünkten, wie Erſtattung des Jahresberichts, Abnahme der 
Bahresrechnung, Aufſtellung des Haushaltsplans uſw. 
brachte die Verſammlung diesmal als beſonders wichtigen 
Beratungsgegenſtand dir Annahme der neuen Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften. Mit dem ziemlich umfangretchen Heft, 
das durch ſeine Ausſtattung mit Unfallverhütungsbildern 
nicht ſo trocken wirkt, wie ſonſt Vorſchriften im allgemeinen 
zu tun pflegen, iſt nach mehrlähriger Vorarbeit in engſter 
Fühlung mit den anderen Beruſsgenoſſenſchaften, den zu⸗ 
ſtändigen Behörden, Maſchinenherſtellern und Gewerkſchaften 
ein Werk absoeſchloſſen wurden, das die Unfallverhütungs⸗ 
uvorſchriften dem neuſten Stande der Technik anpaßt. Gleich⸗ 
zeitig iſt dabei endlich erreicht worden, daß künftig bei allen 
Berufsgenoſſenſchaften für gleiche Eturichtungen auch gleiche 
Vorſchriſten in der Unfallyerhütung gelten werden. 

Aus den weiteren Verhandlungen iſt hervorzuheben, daß 
die Gültigkeit des Gefahrtarifs der Berufsgenoſſenſchaft um 
ein Jahr bis zum ‚t. Dezember 1930 verlängert wurde, und 
daß für die neu verſicherten Kaufleute die Geſahrziffer 1 
jeſtgejetzt wurde. Im nächſten Jahre ſoll dann der Geunoſſen⸗ 
ſchaftsverſammlung — die in Trier ſtattfinden wird — ein 
völlig neu auſgebanter Gefahrtarif zur Beſchlußfaffung vor⸗ 
gelegt werdeu, der Wirkung vom 1. 1. 1931 an erhalten wird. 

Umrahmt waren die Sitzungen und Beratungen durch 
eine Reihe geſellſchaſtlicher Veranſtalkungen in Danzig, 
Zoppot und Marienbura, bei denen den Teilnehmern Ge⸗ 
nelegeuheit geboten war, die Schönheiten, aber auch die 
wirtſchaſtlichen und politiſchen Nöte des deutſchen Oſtens 
lennenzulernen. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
         Maen a, Am 22. Juli: Deutſch. M.⸗S. „Annemaric (43 
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Die „Rote Hilfe“ weiß von nichts? Vor einiger Zeit hatten 

wir berichtet, daß dem Abg. Opitz von Mittelsmännern der 
KPD. das Angebot gemacht wurde, ſein Mandat niederzuiegen, 
wofür ihm die Abgeordnetendiäten bis Ende 1930 bar aus⸗ 
gezahlt werden ſollten. Als Finanzier dieſer Transaknion wurde 
die „Rote Hilje genannt. Dazu erklärt die Berfiner Zentrale 
der „Koten Hilje“ ausgerechnet durch den ⸗deutſchnationalen 
Stadtwerordneten, Rechtsanwali Weiſe, daß ihr von einer ſoi⸗ 
chen Transaktion nichts belannt ſei. Die „Roie Hilfe“ habe da⸗ 

—
 

  mit nichts zu tun. Möglich, daß die Berliner Zentrale der 

„Roten Hilfe“ in dieles Geſchäft nicht eingeweiht wurde. Ver⸗ 
ſucht werveh iſt die ransoktion jedenfalls, wie vom Abg. Opitz 
im Volkstag indirekt beſtätigt wurde. 

  

Iwei Motorrabfahrer prallen zuſammen 
Beim Ueberholen nicht aufgepaßt 

Der 24 Jahre alte Arbeiter Georg Sawitzti, wohnhaft Lang⸗ 
ſuhr, An der Abtsmühle 20, ſuhr geltern nachmittag gegen 2 Uhr 
mit dem Motorrad D3. 1987 auf dem Ferberweg in Richtung 
Neuſchottland. Ihm folgte der-Chauſſeur — Pfeiffer, wohn⸗ 
haft Brunshoker Weg 37, mit dem Motorrad DZ. 2178 und 
wollte S. überholen., Während des lieberholens bog S. mit 
ſeinem Motorrad, ohne ein Verlehrszeichen gegeben zu haben, 
lints auf vbas am Elſenbahndainm liegende Gelände ein. 
Pfeiffer, der die Abſicht ſeines Vorſahrers nicht ertennen konnte, 
ſuhr dieſem dirett in die Flanke, ſo daß beide Fahrer, zu Fall 
kamen, An Pfeiffers Motorrad wurden das Vorberrad'und der 
Tritt verbogen, P. ſelbſt trug eine ſtart blutende Hautabſchür⸗ 
Laäſ, am Kopf und lluken Unterarm davon. Er ſuchte den 
nächſten Arzt auf. Das Motorrad ves S. blieb unbeſchädigt. 
S. erhielt lelchte Hautabſchlürfungen am linken Oberſchenkel 
und linten Unterarm. Saivitzti war weder im Beſib eines 
Führerſcheins noch einer Zulaffungsbeſcheinigung. Er gab an, 
das Motorrad gehöre ſeinem Bruder, der wiederum behauptete, 
nicht gewußt zu haben, daß ſein Bruder das Motorrad benutzt 
hätte. 

  

Die Exweiterung des flüdtiſchen Krankenhauſez 
Die alten Gebäubde reichten nicht mehr aus 

Die Erweiterung des Städtiſchen Krankenhaufes erſtreckt 
u nunmehr auch auf die Errichtung eines maſſiven, einge⸗ 
üſaee Küchengebäudes, das den älteren Gebäuden ange⸗ 
aliedert iſt und jetzt unter Dach kommt. Der Rieſenbau der 
„Inneren Station“ iſt ſoweit fertiggeſtellt, daß man mit dem 
Verputzen der Außenflächen begonnen hat, nachdem das 
Junere maurerſertig geworden iſt. Vier hohe Stockwerke 
erheben ſich über den ausgebauten Kellerräumen, darüber 
zieht ſich noch eine gebeckte Liegehalle hin mit abwechſelnd 
offenen und geſchloſſenen Zimmern. Von hier wandert der 
Blick über die Umgebung bis nach Oliva, Zoppot. 

Etwa 100 Meter lang und 15 Meter brelt iſt dieſer ledig⸗ 
lich aus Eiſenuund Stein zuſammengefetzte Wolkenkratzer, 
durch deſſen Inneres mehrere Fahrſtuhlſchächte bis zum 
Dach führen. Gekrönt wird dieſes von zwei würfſelartigen 
Ecktürmen, die den Ban noch mehr herausheben und als 
Waſſereſervoire dienen ſollen. Den einen bekleidet man 
deshalb ſchon mit Kupfer. An dieſem Gebäude iſt noch bis 
zur halben Höhe ein Seilenflügel angeſetzt, der ebenfalls 
ſchon unter Dach ſteht und jetzt beſenſtert wird. Im Winter 
ſoll der innere Ausbau ſämtlicher Neuanlagen ſoweit geſör⸗ 
dert werden, daß man ſie April 193l in Benutzung nehmen 
kann. War im Beginn, als das Kraunkenhaus hlerher ver⸗ 
legt wurde, die Velegſtärke kaum auf 300 Betten zu bezifkern, 
ſo iſt ſie inzwiſchen auf 1000 angewachſen und dürſte bis auf 
1200 geſteigert werden lönnen. 

Polizeibericht vom 23. Juli 1930. Feſtgenommen acht Per⸗ 
jouen, darunter 2 woegen Betruges, 1 wegen Trunkenhrit, 1 wegen 
Obdachloſigkeit, 2 laut Feſtnahmenotig, 2 entwichene Fürforge⸗ 
zöglinge. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Lan fuhr. Ma⸗ 
rine⸗Obermeiſter in Ruhe Martin Kuhſe 79 J. — itwe Hed⸗ 
wig Kirchwehn, geb, Rebinſkt, 69 J. — Arbeiter Jalob Valitzti 
63 J. — Kleinreninerin Clara Hildebrand, ledig, 82 J. — 
Sohn Günter des Schiffbauers Auguſt Kretſchmer, 1 J. 2 M. — 
Unehelich 1 Sohn, totgeb. 

    

Lelste Macfräctfen 

Dos Erdbeben in Neapel. 
Es war außerordentlich heftig 

Neapel, 23. 7. Die Einwohner der Stadt und ihrer 
näheren und weiteren Umgebung wurden kurz nach 1 uhr 

durch heftige Erdbebenſtöße aufgeſchreckt. Der Bavölkerung 
bemächtigte ſich eine Panik. Im Nu waren die Straßen 
mit Menſchen ange füllt, die in Eile ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen hatten. In Salerno iſt der Oberbau des Doms ein⸗ 

geſtürzt und die Deche eingebrochen. In Neapel ſind drei 

Häuſer eingeſtürzt, wobei zwei Menſchen ums Leben kamen 
und verſchiedene verletzt wurden. 

Das Erdbeben ſetzte um 1.10 uhr ein und dauerte, in 
drei Stößen, gegen eine Minute. Die größte Hefſtigkeit 
erreichten die Stöße nach etwa 30 Sekunden mit einer 
Stärke von ( bis 7 der Skala Mercalli. Die Heftigteit des 
Erdbebens erklärt ſich auch aus der unmittelbaren Nähe 
des Epizentrums, das ſich in Visciano bei Avellino be⸗ 
findet. Bis jent werden aus Neapel und ſeiner weiteren 
Umgebung etwa ein halbes Dutzend Tote gemelbet—. 

Das Erdbeben wurde in ganz Mittelitalien, vor allem 
in den Marken und den Abruzzen beobachtet, wo es ſeboch 
keinen Schaben angerichtet hat. In Rom wurde bas Erb⸗ 
beben nur als leichte Stöße wahrgenommen, 

Es ſind erſt 34 Leichen geborgen 
Trauerkundgebung in Koblenz 

Koblenz, 23. 7. Wie die Polizei heute vormittag zu dem 
nächtlichen Bruckenungluict mitteilt, ſind 34 Leichen geborſſen 
worden. Daft zuerſt höhere Zahlen genannt würben, erklürt 
ſich aus der allgemeinen überhatu und vent Durcheinander, 
das beſonders auch bei den überläſteten Behörden beſtaud. Man 
vermutet jedoch an amtlicher Stelle, daf noch vier bis fünf 
Perſonen im Waſſer liegen. Die Leichen ſind, wie bereits ge⸗ 
meldet, in der Turnhalle an der Telegraphenkaſerne aufgebahrt. 
Hier ſinv bereits fünf bis ſechs Leichen von Angehörigen er⸗ 
kannt worden. Ueber der Stadt liegt tieſe Trauer. Heute vor⸗ 
mittag um 11 Uhr fand im Situngsſaal ves Rathaufes eine 
Trauerkundgebung fiatt. 

Ein deutſcher Schlachtkreuzer, in Scapa Flow gehoben 
„Daily Mail“ berichtet aus Stromneß (Orkney⸗Inſeluh: 

Geflern abend wurde der deutſche Schlachtkrenzer Hinden⸗ 
burg in Scapa Flow gehoben. Das Schiff wird nach Roſyth 
zur, Verſchrottung geſchleppt werden. Bisher ſind 20 der 
verſenkten deutſchen Schifſe gehoben worden. Es bleiben 
fle 15 übrig, von denen einige jedoch in ſehr nieſem Waſſer 

jegen. 

  

Der Europa⸗Mundſfiug 
Paris, 23. 7. In Saragaſſa ſind im Verlauſe des 

geilrigen Nachmittags noch ſolgende Teilnehmer am Europa⸗ 
Nundflug gelandet: Thorn⸗England, Polte, Morzik und Poß⸗ 
Deutſchland. Alle vier haben den Weiterflug nach Madrid 
angefreten. In Madrid ſind eingetroſſen Morzit, Polte, 
Pot; ferner Broad⸗England und Carberry⸗England.   

  

Der größe Pferdemarkt Europa⸗ 
In dem oſtpreußiſchen Städichen Wehlau ſinder 
alljährlich ein Pferdemarlt ſiatt, der nicht nur der 
größte, jondern auch der älteſte Europas iſt. Er 
wurde bereits im Jahre 1380 gelegentlich der Er⸗ 
bauung der Jakobikirche abgehalien. Im Laufe 
der Zeit hat er geradezu internativnalen Ruf er⸗ 
langt. Oſt genug werden 5000 auswärtige Beſucher 
und noch mehr gezählt. Der diesjährige Markt iſt 
wieder überaus reich beſchickt. In den letzten 
Marlttagen wurden nicht weniger als 7000 Pferde 
gezählt. Unſer Bild zeigt die Vorführung einiger 
Prachtexemplare. 

  

  

    
Hinrichtung durch den Sirang 

Wegen ſiebenfachen Mordes 

In Oſtrowo wurde der fiebenſache Mörder Czeilow Konieſzny 
aus Pieruſzyce durch den Strang hingerichtet. Eine hundert⸗ 
köpfige Menſchenmenge hatte ſich vor dem Gerichtsgebäude einge⸗ 
funden. Um 8 Uhr abends wurde K. durch den Strang hingerichtet. 
Er hatte, wie wir ſeinerzeit berichteten, ſieben Familienangehörige, 
und zwar ſeine Mutter, qzwei Schweſtern und vier Brüder mit der 
Axt ermordet. Ruhig und gefaßt verließ der Mörder mit ver⸗ 
bundenen Augen die Felſe von wo er auf die Richtſtätte geführt 
wurde. An der Vollſtreckung des Urteils nahmen die Vertreter 
der Gerichtsbehörden. der Gefängnisverwaltung und der Polizei⸗ 
behörde teil. 

Die Ants⸗Attentate bei Poſen aufgeklärt 
Die Poſener Polizei verhaftete vier Perſonen, die an 

den Attentaten auf Automodile, die in letzter Zeit auf den 
Chauſſeen in der Nähe von Poſen verübt wurden, beteiligt 
ſein ſollen. Man hat in ihrer Wohnung Sprengmaterial 
und Geräte zur Herſtellung von Bomben gefunden. 

2 3 „ 
„Wenn ich dich ſeh 

Am Sonnabend, war der Hausbeſitzer Wilh. Bannaich in So. 
dau nicht wenig ekſtaunt, als vor ſeinem Hauſe eine Muſiklapelle 
erſchien und das deutſche Lieds „Wenn ich dich ſeh', dann muß 
ich weinen“ zu ſpielen begann. Die Kapelle war von einer große: 
Kinderſchar umgeben. Es ſiellte ſich heraus, daß ein Steu 
beamter nach Schwetz verſetzt worden iſt, was einige Steuerzahls 
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jo mit Freude erfüllte, daß ſie beſchloſſen, auf dieſe Weiſe von dem 
Beamten Abichied zu nehmen. 

Durch Meſſerſtiche getötet 
wW. Montag früh wurde bei der Eiſenbahnſtation Unis⸗ 

law (Kreis Culm) die Leiche des 20jährigen Bernard Mag⸗ 
dzinſti aufgeſunden. Der junge Mann war durch Meſſerſtiche 
ermordet worden. Die ſoſort aufgenommene Unterſuchung 
ergab als Täter den in Racim, Kreis Culm, wohuhaften 
galeichalterigen Zygmunt Jetkowfti. 

  

  
  

Bau eines eigenen Elektrizitätswerls. Gdingen beabſichtigt in 
lurzer Zeit an den Bau eines eigenen Elektrizitätswerkes zu ſchrei⸗ 
ten, daß mit ſeinem Netz das ganze zukünftige Groß⸗Gdingen um⸗ 
jaſſen ſoll. Die Geſamtbaukoſten werden etwa 5 200 C00 Zloty be⸗ 
tragen, der Bau ſoll dagegen in Etappen innerhalb 5 Jahren 
durchgeführt werden. Der Beginn des Baues ſoll noch in dieſem 
Jahr oder im nächſten Jahre erfolgen. Bis jetzt wird Gdingen 
von dem Elektrizitätswerk Grodek mit Strom verſorgt. 
—— ͤ “ůꝛ löůunñr.—¼⅛'— —d— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Juli 1930   

  

  

     

22. 7. 23. 7. 22. 7. 23. 7. 

Krakanun ...300 —3,02 Nowy Sacz.. . 40,90 0.88 
Zawichoſl. . 0.45 40,44 Przemyfl. .—2.24 —2.24 
Barſchan . ＋0.60 ＋0.60 Wyczkow .. —0.20 — 0.ö20 
Plock ..30.17 ＋0,16 [ Pultuik.... 0,L7 70,15 

geſtern heute geſtern heute 

hborn ... —0.13 —0.11 ů Montauerivitze —0.50 —0.49 
verdoen.... —-O0.18 —0.1: kieckel.... —0.67 —0.66 
ulm . —0.30 —03nuinrſchohß.—I.10 —1.01 
rauens —0.13 —0,14 Einlage..... 2.28 42.20 

Kurzebral 0.I1 ＋01II Schiewenhorſf ..L2.58 4. 248 

   



PDreisrütſel⸗Induſtrie 
Der Repp am laufenden Band — Preiſe als Lockmittel 

Der Preisrätſel⸗Schwindel iſt eine Bauernfängerei aller⸗ 

größten Stils, eine Ausbeutung von Urmen, Unwiſſenden 

und Minderjährigen. Die Methöode iſt ſo rafſinlert, daß ſie 

erade eben noch innerhalb der geſetzlichen Grenzen bleibt. 

Kuzeigen, die maffenhaft erſolgen, ſind ganz zwecklos, weil 

die Schwindler für jeden Jall gedeckt ſind und einen eigenen 

ſehr guten Rechtkanwalt haben, der laufend ihre Angelegen⸗ 

heiten erledigt. Man ahnt gar nicht, wie groß die Zahl der 

Hereingefallenen iſt und faſt ſchweigen alle, weil ſie fürchten, 

ſich Hloßzuſtellen. Darum kann nicht genug aufgeklärt wer⸗ 

den. Im Folgenden eine cet Meihode Schilderung einer 

ſolchen Nepp⸗Girma und ihrer Methoben. 

Zunächſt etwas über den Umfang elnes ſolchen 

Unternehmens. Es werden etwa 90 ſchlecht vezahlte 
Angeſtellte beſchäftigt. In einer Schreibſtube werden 

täglich 10 000 bis 20 000 Abreſſen geſchrieben. 

Es gibt eine Verſaudabteilung, eine Briefmarkenſortler⸗ 

abteilung und eine Auslandsabteilung, zwei Direktoren, 

zwei Geſchäftsfjührer und Privatſekretärinnen. Außerdem 

ſind zwei oder mehrere dieſer Firmen miteinander in Ver⸗ 

bindung, da, falls die eine in Jahlungsſchwierigkeiten gerät 

(was ja häufig vorkommt), die andere ſie zu Schleuder⸗ 
preiſen aufkauft und ihre „Verpflichtungen“, d. h. die aus⸗ 

zubeutenden Kunden übernimmt. Neben dem Preisrätſel⸗ 
Schwindel werden von dieſem Unternehmen noch alle 
möglichen mehr oder weniger krummen Geſchäfte gemacht, 

dieſe hier einzubeziehen, würde zu weit flihren. 

Das inſerierte e werben als“ iſt ämmer deukbarſt ein⸗ 
fach. Einige Preiſe werden als Lochmittel ausgeſebt und 
die Unterſchrift eines Rotars, in deſſen Veiſein die Ver⸗ 
lofung ſtattfindet, iſt ein beſonderes Zugmittel. Durch ſeine 

Plumpheit iſt das Preisrätſel ein Prüfſtein für die 
Inkelligenz. Wenn heute ſemand glaubt, nur aus Menſchen⸗ 
freundlichkeit und ohne Gegenleiſtung von einer ganz un⸗ 
bekannten Firma elwas geſchenkt zu bekommen, dann iſt 
doch wohl ein gewiſſer Mangel an Kritikfählgkeit 
vorhanden. Es handelt ſich ja auch ganz einfach darum, 
„Dumme“ zu finden. 

Mancher könnte auf die Idee kommen, die Verloſung 
ſände gar nicht ſtatt. — Doch, ſie ſindet ſtatt, aber von dem 

Ausſchreiben eines Preisrätſels bis zur Verloſung iſt ein 
weiter Weg. Auf dieſem Weg wird das tauſendfache von 
dem Wert der verloſten Gegenſtände verdient, 

Zu der Schwindelſirma kommt nicht etwa der Poſtbote, 
ſondern täglich etwa acht bis zehn Poſtſäcke mit Briefen! 
Von dieſen Briefen ſind ungeſähr die Hälſte direkt einge⸗ 
ſandte Löſungen von Preisrätſeln. Hierbet beginnt die erſte 
Etappe des Neyp. — Allen Löſungen muß Rückporto für 
Briefe, 16 Pfennig, beigelegt werden. Zurückgeſandt 
werden nur Druckſachen, die 5 Pfennig koſten. Wenn 
man annimmt, daß täglich 3000 Sendungen kommen, ſo iſt 

das ein 
Neinverdienſt von 300 Mark täglich. 

Auf der Dructſache wird mitgeteilt, daß der Belrefſende das 

Rätſel richtig gelöſt hat, in die Hauptverloſungsliſte einge⸗ 
tragen iſt und Anſpruch auf einen Hauptgewinn hat, wenn 
die Verloſung ſtattfindet. Außerdem kann er aber ſchon 

einen Troſtpreis im voraus bekommen, wenn er die 
Unkoſten für Poutv, Verpackung uſw. einſendet. Der, Preis 

iſt ein „Gemälde“, d. h. ein ſchlechter Buntdruck, oder 

zwei reizende Geſellſchaftsſpiele ünd ſechs Künſtlerpoſtkarten 
nach Wahl. Die Bilder haben einen Wert von etwa drei 
Pfennig das Stück und lagern ſtapelweiſe in Aufbewah⸗ 
rungsräumen. Sie werden zum Teil als alte Reſtware 
in Druckerejen aufgekauft. Die reizenden Geſellſchaſtsſpiele 
üind zwei gleiche Vexierbilder und unmoderne Kitſchpoſt⸗ 
karten, wie ſie auf Jahrmärkten zu ſehen ſind und ſtellen 

zufammen kaum einen Wert von 10 Pfennig dar. Als 

Druckſache verſandt, koſtet ſoich ein „Geſchenl“ der Firma 
vielleicht 10 bis 15 Pfennig, während ſie dafür 60 Pfennig 

erhält. Alſo ein Reinverdieuſt von 200 bis 300 Prozent! 

Von jetzt ab rechnet man mit ber Ungebulb des Kunden. 

Während man das Rückporto der häuftgen Anſpagen ſam⸗ 
melt, fliegen die Brieſe einfach in den Paplerkorb. Die 
Kunden ſind alle auf numerierten Liſten eingetragen und 
werden nach entſprechend langer Zeit beantwortet. Man 
teilt ihnen mit, daß die Verkoſuns auf unbeſtimmte Zeit 

wegen zu vieler Löſungen verlegt werden mußte. Wenn 
man jedoch auf einen der Hauptpreiſe beſonderen Wert leot, 
kann man dleſen entgegenkommender Weiſe zu einem un⸗ 
glaublich günſtigen Preiſe bekommen. Eine Liſte der Ge⸗ 
winne und Zahlkarte wird beisefügt und meiſtens wird das 
Geld, das vorher eingezahlt werden muß, geſchickt. Mit 
dieſem Geld kann die Firma ſaſt beltebig lange zinslos ar⸗ 
beiten, denn der Gegenwert wird erſt E wenn der 
Löſer „an der Reihe“ iſt. Oft bekommt er ihn erſt, wenn er 
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige macht. Die Firma wird 
dann von dieſer aufgefordert und es gehen, dann täglich 
einige Gegenſtände ab. (Bei etwa 1500 Geldeinſendungen 
täglich 10 bis 20 Anzeigen!) Mit dieſen Fällen iſt der von 
der Firma gemietete Rechtsanwalt beſfonders veſchäftigt und 
der braucht ja lediglich nachzuweiſen, daß die Beſtellungen 
erledigt find. Zwiſchendurch wird 

noch ein belonderer Trick 

von thm beſtellte Ware vergrifſen iit, man aber bereit iſt, 
ganz ähnliches zu ſchicken, dadurch iſt es der Firma möglich, 
nicht genan das in der Liſte Verſprochene zu halten, denn 
mit einer kleinen Abweichung ſind die meiſten Menſchen 
ohne weiteres einverſtanden. Außerdem wird in vielen 
Fällen nach einmal Rückporto verdient. Es kommen 
dann oft Vriefe über die nuerhbört minderwertige Qnalität 
der Ware. Z. V. werden Photo⸗Apparate leinfache Papp⸗ 
käſten, die 20 bis 30 Pſennine koſten und für die 1,20 Mark 
geſordert wird), verſchickt. Alſo wieder ein Verdienſt von 
rund 500 Prozent! ů 

Auf jeder Zuſchrift wird betont, daß das Anrecht auf 
einen Hauptgewinn bei der Verloſung auch bei vorheriger 
Beſtellung anderer Gegenſtäude weiter beſtehen bletlbt. Die 
freudige Ausſicht auf eine Zimmereinrichtung oder Standuhr 
Uſw, läßt die Opfer keine Mühe ſcheuen. Von den meiſten 
wird aller Nepp geduldig ertragen — vielleicht könnte ein 
Bemängeln der erhaltenen Ware die Verloſung beein⸗ 
fluſſen. Es gibt ſogar „Kunden“, die ſich 

für den erhaltenen, Kithh höflichſt bebauken und ihre 
Zufriebenheit ausbrücken. 

Es läßt ſich nicht ſagen, wieweit dieſe Dankſchreiben künſtli— 
erwirkt ſind, jedenfalls bilden ſie bei allen Prozeſſen un, 
Anzeigen ein Hanylbewersmaterial dafür, daß 
Lunden mit dem Erhaltenen durchaus einverſtanden ſind. 
Wenn Drohungen und Anzeigen von Ungeduldigen ſchließ⸗ 
lich ſb anwachſen, daß die Sache unangenehm wird und ein 
Verlegen nicht mehr möglich iſt, findet lathächlich eine Ver⸗ 
loſung ſtakt. Dafür werden ein oder zwei Tage vorher 

Möbel und Gegenſtände zufammengeramſcht, oft auf Auk⸗ 
tionen, vor allen Dingen billig, der wirkliche Wert iſt ja 
doch nur ungefähr feſtzuſtellen und der Gewinner wird be⸗ 
ſtimmt keinen Eiuſpruch erheben. Manchmal werden die 
Bewerber eines ganzen Jahres zuſammengefaßt. Bel der 
ungeheuren Zahl nähert⸗ ſich die Wahrſcheinlichkeit, einen 
Preis zu e»rhalten, dem Nullpunkt. 

Es wird natürlich lauſend inſeriert und während die 
erſten Kunden genügend ausgepumpt werden, ſtehen ſchon 
wieder andere Preisausſchreiben mit anderem Text und 
Namen in anderen Zeitſchriften. Der Strom der Hoffnungs⸗ 
vollen bleibt dadurch immer gleich ſtark. 

  

Ausländer nicht erwünſét? 
Seitſame Methoden in Zoppot 

Zoppot, der „internationale“ Badeort in unſerer un⸗ 

mittelbarſten Näbe, bat eine Kurverwaltung, deren Haupt⸗ 

ſorge zu ſein ſcheint, Zoppot den Zoppotern und Danzigern 

zu erhalten und möglichſt wenig Badegäſte aus dem Aus⸗ 

land herauzuziehen. Den Veranſtaltungen verſteht man 

durch die Auswahl der Fahnen und der Muſikſtücke ein Ge⸗ 

präüge zu geben, daß die wenigen noch nach Zoppot kom⸗ 

menden Ausländer auſ die Vermutung kommen läßt, es 
handle ſich um interne deutſchnativnale Feſtlichkeiten, an 

denen teilzunehmen nitcht augängig iſt. Täglich hören wir 

Klagen und ſehr oft wird uns verſichert: „Zoppot — ein⸗ 

mal und nicht wieder.“ Die „rührige“ Kurverwaltung wird 

ſich dieſe Stimmen notieren müſſen, wenn ſie nicht will, 

daß das ihr anvertraute Hoppot fortan vom Ausland unter 

der Rubrik geführt wird: Kommt nicht in Frage. 
Vor elnigen Tagen wurde eine Automobil⸗Schönheits⸗ 

Konkurrenz inſzeniert, die durch die geringe Zahl. der Teil⸗ 

nehmer und die Art der Werkung bei vielen Leuten einiges 
Kopfſchütteln verurſachte. Aus den Zuſchriften von Auto⸗ 
Sachverſtändigen ſei eine zitiert. Es heißt darin: 

„Es macht den Danziger Automobilfrimen keinen Spaß 
mehr, der hö'lichen Einladung zur Teilnahme an der Schön⸗ 
heits⸗Konkurrcoz ſeitens der Zoppoter Kurverwaltung 
Folge zu leiſten, wenn einigen Mitgliedern der Preis⸗ 
richter⸗Kommiffion erlaubt iſt, bei e'ner Dame eines Wagens 
nachzufragen. welche Staatsangehörigkeit ſie beſitzt. Die 
Dame war Ausläuberin. Einer der Herren bemerkte, daß 
ſie keinen Preis erhalten dürfte. (t) Und das ſoll Auto⸗ 
mobilSchönheits⸗Konkurrenz beißen! 

Es iſt daber kein Wunder, daß in dieſem Jahr die Zahl 
der Teilnehmer geringer war, als im vorigen Jahr. Die 
Kurverwaltung mag ſich tröſten: Im nächſten Fahr wird 
die Zahl noch kleiner weren.“ v 
Es iſt verſtändlich, daß derartige Methoden bei den un⸗ 

mittelbar Beteiliaten Empörung hervorrufen muß. Jeden⸗ 
falls darf man ſich nicht wundern, wenn unter dieſen Uim⸗ 
ſtänden in Zukunft auf die Teilnahme an ſolcher Ver⸗ 
anſtaltungen dankend verzichtet wird. 

„Calgarik hat Verſpätung. Heute morgen wurde, im 
Danziger Hafen der enaliſche Touriſtendampfer „Cloarik, er⸗ 
wariet, der etwa 450 Gäſte für einen Tag uch Dandig brin⸗ 
gen ſollte. Er ſollte um 10 Uhr eintreſſen und noch am 
gleichen Tage, abends, wieder auslaufen. Wie wir erfahren, 
trifft das 16 000 BRT. große Schiff früheſtens zwiſchen 
2 und 3 Ubr in Danzig ein, woburch es fraglich wird, ob 
in Danzig angelegt wird, da das Programm für die nächſten 
Tage bereits feſtgeleat iſt. * — 

21.— 
Unfälle. Der 35 Jahre alte Hafenarbeéiter Paul Weber, 

Daustor 5, erlitt beim Verladen von Holz eine ſchwere 
Handverletzung, die ſeine Aufnahme im Krankenhaus er⸗ 3. 

2 

forderlich machte. — Auf der Danziger Werſt trafs ein Stück 
Eiſen dem Schloſſer Paul Kalinowſtki aus Schidlitz ſo 

Unglücklich, daß er einen Unterkieſerbruch erlitt. Die 

16 Jahre alte Eliſabeih Philippſen, Tiſchlergaſſe 17, 

wurde geſtern nachmittag von einem Hund angefallen, wobei 

ſie heftig erſchrak, daß ſie zu Fall kam und ſich einen Unter⸗ 
ſchenkelbruch zuzog. ů 

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 

Der Markt iſt mit Blaubeeren aus Pommerellen über⸗ 

ſchwemmt. Ein Liter koſtet 30 Pfennig. Sauerkirſchen das 

Piund 30 Pfennig. Birnen 60 Pjennig, Aepfel 80 bis 85 
Piennig. Johannisbesren 25 Pfennig, Himbeeren 80 Pfen⸗ 

nig, Süße Kirſchen 40 bis 80 Pſennig, reife Stachelbeeren 
50 Pfeunig. Tomaten 1,20 Gulden. 

Mohrrüben ſind billiger geworden, 4 Bündchen⸗ koſten 

20 Pfennig, 1 Rettich 5 bis 10 Pfennig. Ein Pfund neue 

Kartoffeln 8 Pfennig, Schneidebohnen 25 Pfennig, Wachs⸗ 

bohnen 30 Pfennig, Weißtohl 10 bis 15 Pfennig, Rotkohl 

20 Pfennig, Wirſingkohl 30 Pfennig, Salatgurken 20 bis 40 

Pfeunig, Große Bohnen 30 Pienniga, 21 bh. 1.20 Gulden. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schmalz koſtet 

U ibnis Blaſenſchmalz 1 Gulden, Schweineſchmalz 1,20 

ulden. 
Die Mandel Eier preiſt 1,0 bis 1,60 Gulden. Für ein 

Pjund Butter werden 1,20 bis 140 Gulden verlangt. Mol⸗ 

kereibutter koſtet vro Pfund 160, 1,70 bis 2,00 Gulden. 

Hühner ſtellten ſich das Stück auf 3 bis 4 Gulben, 

Keuchel auf 1,25 bis 1,75 Gulden. Gänſe koſteten pro, Pun 

1 Gulden, Enten 1,20—1,30 Gulben, Tauben das Stück 65 

bis 90 Pfennig. 
Der Blumenmarkt bringt viel Dahlien, Gladiolen, Nel⸗ 

ken, Wicken und Malven in den ſchönſten Farben. Dazu 

viel Spargel⸗ und Schleierkraut. 
Der Fiſchmarkt hat reichlich Flundern, das Pfund ſoll 45 

bis 65 Pfennig bringen. Aale koſten 1,25 bis 1,60 Gulden, 

Hechte 90 Pfennig, Räucherbreitlinge 80 Pfennig das Pfund. 
Traute. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Egon“, 23. 7. von Riga, Güter, Reinhold. 

Schwed. M.⸗S. „Vendja“, 22. . von Roſtock, leer, Reinhold. 

Schwed. D. „Inga“, 22. 7, 16 Uhr, on Gothenburg, leer, 

Pam. ů 

Schwed, D. „LLilly“, 28. 7., abends, von Simriſhamn, leer, 

Poln.⸗Skand⸗ 
Lett. D. „Mars“, 23. 7. von Limhamn, leer, Poln,⸗Skanö⸗ 

Schwed. D. „Oeſterklint“, 28. 7, mittags, von Gothenburg, 

leer, Reinhold. ů 
Danz. D. „Peter von Danzig“, 24. 7. 

fällig, Reinhold. 
Schwed. D. „Thure“, von Cherbourg, 22. 7. 10 Uhr, Holtenau 

paſſiert, léeer, Reinhold. 

Lett. D „Victoria“, 18. 7., abends, von Lerwick, Heringe, 

Behnke & Sieg. 

  

  

von Gdingen, leer,   

angewandt, indem man dem Kunden mitteilt, daß leider die 

Glettkau 255,   

Vettler— Juwelenhündler — Heiratsſchwindler 
Er tat es mit Viebe 

Der Heiratsſchwindler lneift die Stirn ein und ſtarrt 
unverwandt in einen Winkel der Anklagebank. Er bebt 
den Blick nicht zu den drei Frauen, denen er die Herzen 
brach und was noth ſchlimmer iſt, denen er die Portlemon. 
nales leerte. Er öffnet kaum den Mund und wartet ergeben 

ſein Schickſal ab. Er keunnt den Gang ſolcher Verfahren, 
denn er hat ſchon Erfahrung. Selbſt das Zuchthaus kann 
ihn nicht mehr ſchrecken; er kennt lich darin aus, hat es in 
Nücſeldied dret Jahre lang ſtuͤdiert. Damals ſaß er wegen 
Mückfalldlebſtahls. 

Sein Schickſal iſt typiſch für Leute ſeines Schlanges; er 

iſt der geborene Romantiker und Faulpelz. Menſchen dieſer 

Art lieben es, ſowöhl über Nacht reich, als auch arm zu 
werden. Ihr Schlckſal muß eine Rutſchbahn ſein, ſonſt tangt 

es nichts. Er iſt verheiratet und hat — ganz natürlich — 

ſeine Frau ſitzen laſſen. Er iſt hierher gekommen, auf 

allertet Umwegen, vielleicht als Stromer. Er nennt ſich 

Händler, niemand weiß, womit er handelte. Eine Zeitlang 

ging er von Türe zu Tilre betteln. Als er die Hetrats⸗ 

annonece eines jungen Mädchens in der Zeitung las, wußte 

er, was zu tun war. Er kaufte Tinte und Zederbalter, 
dazu das nobelſte Brieſpapier und einen ſeudalen Umſchlag. 

Mit blockigen Zügen ſchrieb er Antwort auf den ſtillen., ins 

Unbekannte gerichteten Zeitungsruſ. Er nahm den Mund 

nicht zu voll, machte Audeutungen, bat um ein, Rendezovus. 

Es wurde gewährt und damit war eigentlich ſchon alles 

gewonnen. Er iſt ſchlank, hochgewachſen, Typus: ein beſſerer 

Herr. Sein ſcharfzüniges Geſicht erinnert eluem an Porträts 

von blauraſierten Spaniern. Düſter rollte er mit den 

Augen, ſeine Stimme dröhnte im Baß, Seine verhaltenen 

Bewegungen verrieten ſchlecht bezwungeue Leidenſchaft. Er 

ſprach enklünſcht von der Llebe, von ſeiner Sehuſucht nach 

dem ſüſten Hafen der Ehe. Er, der Juwelenhändler aus 

Konſtanttnopel ... 
Kinder, wo iſt das heiratsluſtige, zärtlichkeitsbedürſtige 

Mädchen, das nicht auf ſolch einen Schlawiner hereinfällt. 

Juwelenhändler aus Konſtantiuppel! Herrgott nochmal, 

kelne Frau deukt da an Schwindel, ſondern automatlſch: der 

Mann verſteht ſich beſtimmt nicht nur auf Zuwelen; der 

verſteht ſich auch auk orientaͤliſche Liebeskunſt, der kennt eine 

Unzahl himmliſcher Tricks; — den uimm.. 

Da des Heiratsſchwindiers Lligenhaftigkeit ſeiner Man⸗ 

nestugend gleichkam, ſo war es bald um — das Geld der 

Jungfer Heiratsluſtiga geſchehen. Drei Frauen belrog er, 

der einen nahm er hoh Gulden ab, der zweiten, lu, der 

dritten 60. Und hier ſitzt der Haken der gauzen Geſchichte. 

Nicht daß er dret Seeley betrog iſt ſeine, Schuld, du lieber 

Himmet, „Inngfernehre iſt reparlerbar“, tröſtet einer in 

Tollerb „Hinkemann“. Aber, daß er ſich an den Porte⸗ 

moynna'ſes dreier liebebedürſtiger Frauen vergriſf, das 

iſt eine Gemeinheit, das iſt nicht wieder reparterbar, das 

muß verochen werden. 
Und der Staatsanwalt beankragt 9 Monate Gefänanuis 

wegen Betruges, 1 Woche Haſt wegen Bettelns. Der 

Helratsſchwindler hat keinen Verteidiger, er verteidigt ſich 

ſelbſt. Traurig, aber dennoch mänulich (die drei Frauen 

ſitzen ſa dabei), ſaßt er: „Ich bin ſchwer (rilegsbeſchädigt, 

habe ſeit 17% Hahren meine Rente nicht abgehoben. 85 Mark 

bekomme ich monaklich. Ich will die Summe den Mäbels 

abtreten. Ich bitte darum, mich freizulaſſen, damit ich in 

Denutſchland alles nötige ordnen kann.“, Den drei Frauen 

auf der Zeugenbank ſchmelzen vor Rührung die Herzen. 

Der Staatsanwalt arinſi und denkt: Jungchen, das lennen 

wir! Ausreitzen willſt. — Seht, ſo verſchiedben ſind Men⸗ 

ſchen 
Dann wird der Stab über dem Heiratsſchwindler ge⸗ 

brochen. Das Urteil lautet: t Jabr und 6 Monate, Ge⸗ 

fänanis wegen Betruges und 2 Wochen Haft wegen Bettelei. 

Der Heiratsſchwindler nimmt die Strafe an — die drei 

Bräutengehen gemeinſam davon und tauſchen Erinnerungen 

aus. Erinnerungen an ihn? L. P. M. 

  

Ein zweiter „Großer Tag“ in Soppot 

Blumen⸗Korſo und Fenerwerk 

Der letzte Donnerstag, der den Höhepuntt der Zoppoter 

Sportwoche bringen ſollie, verreguete. Auch vermochte die 

Auto⸗Schönheitskonkurrenz nicht die Anleilnohme weiter 

Sulechl. zu erwecken. Der „große“ Donnerstag war miß⸗ 

ickt. 
0 Deshalb will Zoppot am 6, Auguſt einen zweiten großen 

Tag in Szene ſetzen. Am Nachmittag ſoll ein. Blumen⸗ 

Korſo durch Zoppots Straßen ziehen, abends ein Feuerwerk 

abgebrannt werden, das dem letzten gleichkommen „ſoll. 

Man will älſo verſuchen, doch noch einen „aroßen Tag“ zu⸗ 

ſtande zu bringen. 
Vom 221. bis 27. Juli ſoll nach bekanntem Muſter, In 

Zoppot die Wahl des ſchönſten „Kurgaſtes“ erfolgen. 

„Miß Zoppot“ hat die Berechtigung, an.⸗ der Wahl des 

ſchönſten Kurgaſtes in Baden⸗Baden teilzunehmen. Das 

Ganze iſt eine Reklame⸗Angelegenheit. 

Unſer Wetterbericht 

Veröſſentlichung des Oblervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wollig bis heiter, wärmer, ſpäter Gewitterneigung 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlaca hat ſich 

gegenüber geſtern im grotzen kaum geändert. Das Wieſpruck⸗ 

geblet über der beulſchen Bicht iſt liegen geblieben. Da es 

jetzt allſeitig von Kaltluft umgeben iſt, dürfte es ſich ausfüllen. 

Die geſtern noch über Pommern gelegenen Warmluftreſte ſind 

durch eine kräftige B6 hinweggeſegt worden; jedoch werden 

ſich neue Temperaturunterſchiede herausbilden, da weſtlich der 

Elbe infolge geringer Bewöltung die Sonnenſtrahlung ſtart 

wirken kann. Es iſt daher noch nicht mit einer endgültigen 

Bereinigung der Wetterlage zu rechnen. K 

Vorherſage für morgen: Heiter bis woltig, wärmer, 

ſpäter Gewitterneigung, auffriſchende Südweſtwinde. 

Ausfichten für Freitag: Wetterlage. nicht Ai 

ben Machl; ves ud Tages: 23,2 Grad. — Mt 

letzten Nacht: 12,1 Grad. — 

beewaßfertemperaluren: In Zoppot 19 Grad. 

in Glettkau 17 Grad, in Bröſen und Heubude 18 eß 

in den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an, baden, en 

Peihmen 53 lt: Zoppot⸗Rordbad 1223, Zoppot⸗Südbad 1215, 

röſen 760, Heubude 337. 

Danziger Standesamt vom 22. Inli 1930 

Todesfälle: Ehefrau Helene Sadowſki geb. Gumowſli, 

56 F. — Sohn Siegfried des Schmieds Otto Kratzke, 1 J. 

3 M. — Ehefrau Edith Borkmann geb. Hallmann, 34 J. — 

Sohn des Schneibers Joſeph Etmanſkt, totgeb. 

  

überſehen. 

nimum der 

ů‚ ie Redaktion: Sritz Weber für Zuſeraſe 
Augun Veh, Dßeßeten Danzia, Vruct und Verlag Vuch⸗ 

druckerei und VBerlaasgeſellichaft m. .6. Tanzia Am Svenbhovs 1
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HEE,ar heute und morgen 8 Iwülgsberſteigerung Alexander Molssl in des Schönsten VolKSTORAICE — E 
E — — v DE 

Vonvahl: 8 e vemeln· ,Die Hönigstogef,u, TLonpoter Kurgastes Mssen 9005 r. 50 5 220. Hnuntwahl: puſe o5g i, K mit CaDIIIE Mern Sünnabun, 28. Mu IIm Hurhaus 8 Aue- Worths; Aä. AMrundbuche von Kne 61 Poggenipfubt, Ein Sprech- und Tonfilm — pPoliti- — Miatt 24 (elngetragtne denkignrrin am P E schenloben eine vor- 8 , ‚ ů e eH en Vert 5 
E E Si IPfeni Deubuder Spon. und Festtope Vreunholz 22 ů Flunß Buſſhn⸗Wiabßt; Kacicniat-War⸗ — im Murhaus Senseetaubiuietr S eeheeesß Liuſen. 11—05 6 K Heben 5 ans Wabn abb müt ů ang, vertauft bill 6 baut da in Sach⸗- 8 

Cußhehelgel⸗ 0 im Aung abbde, nberden Das ſeslern vetregnete Kempa, liei vollrommen un- — ‚.——. Kinelerfest veieLebreaß, werl 1745 Mk., Gebändeſteterrvile Nr. 210. Telephon Mr. 28710 SineLebre auf. 11 K 91/0 —4— 5 — ¶ ę. iin——„'——¼:——— lilindet heute ganz bestimmt statt. Kinderautomobit E2 ſeille Dicher oin ů lia, den 20, Jult 1030 Geluche, Gnad⸗ „Schreiben E O r e. Raspeetkunde, S— an D806. Amiggericbl Abt. 11. Haagen, ü Läe , aee, * — — M. Picht 4⁵1 ürrei, — und chs Rasse — GD———— E ft ů j sserblumenkoerso . ,uftbereif. un e Rasastheorfen einer hritischen Wrdi⸗ E Verhauf von Altſtoffen. Kechtsuilo Baher, Schmiebeg. 16,! anfanS2h Leſſege, W, , 1, cune uterniehi. Wettt Hent ule vor, 8 5 „ 2—2— Mir verweiſen auf die ausfllörliche Be.——— — lorderhaus. E Soeben ervebsenen. 
„onutmachuna im Stäagttganselger, Teil 11 66 Aliboſſe ü. 23. 7. 90 betr. Berkauf von 0 

—— EEUeHCSAeEEE , Versammlungsanzeiger „ů ‚ ů 
Üu— — ———— geieeenn — ů ů DEDDAe Le, übubihlpen: rteſcbel. Gabroeld n u für den Geschäſts- und Vereinsbedarf in neuzeit- teusen aum onee M-en, ai gae. 
licher Ausführung / Moderne Plakate in kürzester Zubentehen durch: 

SiD., 0. Meslrk, Mittwoch. 29. Jult 1930, 
Sauei 7½ Ubr; n ee im 
Warteibgto, Böorflabt. ginberſtrunn, 

Axbektsgemelnſchaft, der“ Kluderfreunde, 
Srtäarve, Pauzig. Donnerstag. den 
2 Dů „ nacbm. uhr. 15 ſſs Die 
Donierätag⸗Gruppe am Blümengarten 
zum Spnzirraang über den Grüngürtel. 

be ribe Lingen. 5. 
e. Gen. Aſamtfowſti. 

Arbeilerwoblfahrt. Am Donnersbag. dem 
MgLei abends „„ Mbr. findet im Ge⸗ 
werlſchaftsbaus, iürb r Arbeiter- 
wohlfahrt, Aimmer 11. für alle Delle⸗ 
nung: Die Cinte lunn ber Arbeiten ſſte 

U é Eintellu: r e 
Pie ahuſogfabré, Alle Genolfinnen miif⸗ 
ſen erſcheinen. 
4D., Zoppot. Donnerstgg, 24. Juli Siahy cheuz Mitalteberver⸗ 1090. abends 7% Uhr: 

inminlung iin Büraerbeim. 
Arbeitsgomeinſchaft, der, Kiaderfreunde. 

Vrlogrnode Schidlic Am Donnoersta⸗ 
Hens 106 W. 0 um Ku muß Ehbogen 
deubude 73 r am Krummen n. 

5 Mervffegang und 25 Pf. Gabroeld mit: 
ringen. 

[gest der Arbeitl 

BILDER 
von den einzelnen 

Festwagen 
sind in der Filiale der Danziger 
Volksstimme, Altst. Graben 
106, ausgesiellt. — Bestellungen 
werden daselbst enigegengenommen. 

  

Smummemmuuümde 

Nächſte große Möbl. Zimmer 

Nächluß⸗Verſteigerung Birnfteben. Lel, Vichlir⸗ 5, Lange, 

Vorfſtädt. Gruben 2 

AA.deL Lalerne. 

mit autem Mobillar. — 2 

Suts Leute finden 

„Schlel⸗- Schlafſtelle zimmer, Büfetis und ünrichen, Teppichen. 
vielen Hanß⸗ und Wiriſchaisgeräten. Bu⸗ Jügen, Alsibunasſiücken. Wäſche und vbieken 

LI.Gell-Walle. 92 1. 

anderen Gachen; ferner: Aucguſtemebte 

1,Indian⸗Motorrud 2 Jylinder äüez. ne 

ü Freitag, den 25. Juli 1930 Waſfer, Jof. zu verm. 

Suche 1;, ab 

— vereidigter — 

Puctn Dandwerker 

1ür die Gerichte der Frelen Stabt Dausla. 

ſucht i., ſuſt 
Sieeee,en 

Büro: Altit. Graben 46, 1 Tr. Tel. 266 f0, ů 
Ebſcchafts, „ , ů und Feuerſchaden,ötegnliernugen aU 

  

Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- 
langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge 

   
    

           

    

   

    

       

  

     

  

   

    

  

   
     

   

  

   

  

      
   

    
   

     
   

          

    

  

    

          
   

m. b. M., Dannsis. am z„endhaus 6 
Teiemnhen a- 

LäusUbinhemAUnv , 
Frische Weinbeſen 

Olrtaschen, Gurrotve, 
Spunde, Korke, 

Flaschenlack, Kork- 
manchinen, Ciasballon: 

Das neue Weinbuch 
empflehlt der Fechdronhai 
Bruno Fasel 
Junkerdanse 

an der Earkiholle 
Eroedekte grails! 

Sofg mit Umhan u. ôCeßßel. Aleid Ichrant, Mercike. 

       

           
     

  

     
   

     
    

  
  

   
             

  

  

   
  

Vertaufsſtellen 
der Danziger Volks ſiimme 
Flllale: Schwark, Papierwaren, Paradiesgaſſe 32. 

Lapöhn, Papierwaren, Paradiesgaſſe 20. 
Pfunb, Papierwaren, Faulgraben Da. 
Röblitz, Zigarrengeſchäft, Schichaugaſſe 16. 
Zeller, Papierwaren, Schichaugaſſe 22. 
Krause, Pr Zigarrengeſchäft, Stiſtswinkel 2. 

„ 

    

   

Uib. kann Swobnerin 

1ĩbob eem. mit Perſonen, und Lieferhei⸗ 
Antogarggen. 

vormittaas 10 Ubr. ineivedb 5 

uche v. 
4, E. möhl. Zimmer, 

öllentl. angeſtellt. Auktionator, 

lich melden. 

wagen, vollkommen ſabrferüg, mit allen 
ellerefen. 

Kneipab 
Näberes im Donnerstas⸗Juſerat. 

Andeßote Unter 7400 

deEICIIIS-verelbiater Sachverltändiger 

Walter, Bartbolo⸗ 

Eeüea⸗ krocken, etekirm Lich, 

Wohn-Cesuche 
Siegmund Weinberg 

an dle Expedlition. 

iür Moblliar nud Hanshaltungen 

   

  

     
     

    

  

              
   

a, 
Angebote unter, 7478 
an Hle Ervebillon. 

Violin -Wnierricht 
erteilt für Unfänger 
und Wargeſchrittene 

„. Wien, 
Eil ſelbamm 31. 

   
    

    

        
       

evargt. Eingan 

ic‚h 
bebördlicher Borſchrift werben täslich 

    

   
    

    

augenommen.        

  

    

  

       

   Kraufe, Papierwaren, Gr. Bäckergaſſe 12/13, 
Baltruſch, Papierwaren, Burgſtraße 19n. 
Billettſchalter, Johannistor, Lange Brücke. 
Hoppe, Zigarrengeſchäft, Breitgaſte 37. 

Guftav Plotzks; 
Samtgaſle 678, vi⸗.àwis der A. O. 2., 

Telepbon 244 08, 

           

   

    

        

      

          

    
    

1 i Deiigeteil m. Matr., 
Mautenssthnn beln der Tuu, merinns Kſüer u. a, m. Paeßke, Zigarrengeſchäft, I. Damm 13. Buſtallatlonsburo für Gaß., Waſſer und 

mcße,en Jienan, Tiſinrengeſchnß, Mußcmien ꝛe. — Vauklemeneref 295, ApperaPavangal. Tanz- „ —         
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K.., Bielke, ů ů * Schüsseidamm 49, Fel. 239 38. Tiichlerdaffe 10, Zienau, Hiaartenoeſchan Schwarzes Meer 1. 0 ö5r Siergeeeser 8ere Evemaulce Tonrab, Bigarrengeſchäft, Aitfüädtiſcher Graben 1 ———— . — Unterrient Caetlobay. Starnevag Handbarmonſka Lietzom, Zigarrengeſchäft, Rammbau ac. Kyl. Kriſernes Iunyer Harn 5,2 0 billia zuu, perkanſen. Arcirzeiwſti, Papierwaren, Langgarten 17. ſtandehalber oreisw. nger Markt 5, 

    

20 — 25 — 30 P das Stücxk. 
XNeuo schattische Fettheringe von 

6 bis 12 P das Stück- 

    

55 X faßt men e Daßhg⸗ 
im faſt neue Jass⸗ 

gand zu verkauen⸗ 

Papin, Kurzwaren, Kneipab 22. 
Lutter, Zigarrengeſchäſt, Allmodengaſſe 2. 

Taulche Stube, La⸗ 
Feinentegcr oden U. Zübrv., ill.peil 

    

leloch. 
Schübeldamm. NV. 12 
Gut, erhaltener 
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Verschiedend Horinge von 1—5 P Kleiderſchraut Nitſch, Papierwaren. Gr. Schwalbengaſſe 5. ů . all. * ae 5tüer. Gröce⸗ SSKdhin. B. Kerlin, Konfitüren, Engliſcher Damm 5. au ie CrcaDiton. vöelröbere, ibe merehurierln Junreſ: 
Extra tur Nonmõpse!: 2i vepfaufen, Erjſri Shall⸗ —u, gebot re. an repariert Junker⸗ 

Spesist antgrätgte Maninge g8 p L. Vüderdaſſe 8. rfriſchungshalle, Mattenbuden, an der Kuhbrücke. Ana, unter 7496 gaſte 6. n. Flaminao. tuück, 18 Stück 1 6. ——————— La erren⸗Fahrrad au.Ae-Ervebien s Stüek. i Kinderwäſche ů ng faß : 
Töpferarbeiten 

2 Balergasss 8 Tei. n22fär 4. 3 Jabre. bil.] Filiale: Alar, Papierwaren. Anton⸗Möller⸗Weß 8. Lichtn. agnexfaltel kele' au 3 Zyynnern jührt aus, g. auher⸗ — Anterhmſgt Bieſchke, Kolonialwaren, Bröſener Weg 52. jüt 65 Gld. zu vlf. Leller⸗ am Schild, 2baſd er Mcrt af., beaich i Wrcaſſe Krumbügel, Erfriſchungshale Brunshöſer Weg. Langfuyür. Senin, Treppen. geg. aleiche —EAA-WIEI———        
E erten unter 7152 
Offerten, unter 
an die Exvedition. 

ſtraße 38. 1, links. 
bei Buchbolz 

Echtex 

  NXX.28—2. T. links, 
Meſſina⸗Bong. 2 bl. 
Sostse Es 
oſtüm (Gr. 41). f. 

Hauſchulz. Kurzwaren, Bahnhoſſtraße 7. 
Weyrowſli, Kolvnialwaren. Pelſchowſtraße 1. 
Gronau, Papierwaren, Peſtalozziſtraße 15. 

  

wird agewaſcben. ae⸗ AictriAnich'eaügge- 
beſlert, zu den billia⸗ 
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Verkaufe serort Sünstis mein 

   

    

  

        
  

         

       
  

  

ieue branne Pumon Hrock, Kolonialwaren, Mirchaner Weg 24. ſerbund Tanſche aroße kten Preiſen. 20 Muor Hengr.in Anustüc EEE Antortch Sgerenoeſchäſt, SeeimHammer Seg 10, 'n Colttsion urt. Seilenen SiaßWatan, 3chanün 10 2 j „ intkowi⸗ i ſchäft . iſti . Leller, . 2 Bi — 
ner. , Papiergeſchäft, Poggenpfuhl 87. Ebriſtinenbol. Kabinettsin ves Stadt, 200-2900 Gylben 

    

ohne inventar. Gebßude massiv 

Enil fauſ, Dumllas (x. Damiger Höhe 
    Oliva: 

Küsner. 
Sanderube Wa. 

f Arendt, Gr. Walddorf, ů Filiale: Straßenbahn.Wortehgle. StellendesUcheE K Sicherbeit vorband, 

    

Tauſche helles gimm., 
Erſri shalle, — iger Strahe. 

ſriſchungshalle, Ecke Georg — Danziger Struße. 
Wit Kean alles heli, Angebote unter 7189 

an hie Erpebition. 
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Aabhen Heriemsee 12 Gtettlau; baie, Seiare ut (an iee. es X 
e Ark. u . 

— Ein unfl. Bama, Straßenbahn⸗Wartehalle. Anber iss Sie: a, . Hobeh⸗ — U D · kür ſtaxken Serren, Zoppot: 
— —— Siipe Vanoiuhr ob. auch Aümmeheituna 

lerren⸗ u. Damemuusche EE Filtale: Gebrte, Papiermaren, Kordfiraße 7. Vögtrartene Weicthmamnigaſſe 4, 5. Wird augcefübrt iuinrerntiefr er,-AurPDhrunEPerfanfen Keinberg⸗ Gebt.3 Wum, Zigarrengeſchäft, Serſtraße 46. ddeitd weicer Eüne E K ——— nae rüüht im.,E. 10. 3. Ereapen, br. Raporort, Popierworen, Seeſtroße 39/41. Angebote unter 7150 Damenfleider Alist. Staben 85 GSüese esrantes Anitter, Wapienbsccn Südſtraße 48. an Die Expebition. wuin Kerttat in Piung —— Schubert, Papierwaren, Vemmerſche Straße 1. Dunce Srall bitbet 2s. kreit Vaucheren auges ben Saute Luüie Benff. Sb⸗ Loerrtpe- 10.NA TSeigieen i Weetetade ve ilicle: i ů leten. 8 ů Fültule⸗ Demſti, Zigarrengeſchäßn, Olivoer Straße 5/5. (xuer5öpig. uner, 7409Ai L, Sn S.P. Tischlerarbelten Bröfen: DSDeien, Tr. E. Wallylas. werden Kut u. Plilia Torninſli, Bahueig Bralen. Sedes Anün üüilert⸗ Ler Diſchlerei⸗ mni 
E in - 

— . m 12à8. e ‚ Schiblis: 2 Hauts Harerßieshung.Peſenleten. Bränb⸗—SieuXAAs- 12— ( Si Filiale: Eile, Zigarrengeſchäſt, Kurthäuſer Straße 113. demtte Sanin Wben⸗ Lei Cant J. Tr. r., ve⸗ rentigestgrelen vennaborl. Oyra: 
Vers Nr. 12ö. dei Gür be 3 Suche Verine. Filiale: Wielke, Bigarrengeſchäſt, An ber Oſtbahn. Waamnse, Gus msettiume, 8. Saraburadaf 4 Heubude: Suche 2ud. Jum 1. S. an beßfer. IXE2ee 

— b E „Suche Anfwartung ‚ 15 D0. kiuiden Stummophon Schautb, Kaiſers Kaſſeegeſchält, Aleine Serbosſtraße 3. a8D, Welchleilen, 5. Zumatrr Airs Falgraßblampe ur ersten. Stelle oder mit 18 üpflicß Billettſchalter, Dampfer⸗Anlegeſtelle. Angebote aii 74156[SAlAalle 45L 2. Tx: Ochn helda mm⸗ nach — 22978 —Seab. 8 21. Ferner iſt die Zeitung bei den Straßenverläuſern, ſowie in ſämt⸗ ———cun mantertes Janogarten verloren 
21 i ůi 13 ůꝛ 2 S freundl, gröberes ugeben bei de 

2 lichen Kiosken, Bahnhofsbuchhandlungen und in den Erfriſchungs⸗ StelbFür Tau, Jucht Vorßer OKslimine- 
. Sportwo Aait — 2uns ge Früß 9. Stelle für Freitag 4. aimmer id olkSſimme-. 

zur zweiten Stelle auf neuerbaules Verbes räumen der Kaufhäußer Sternfeld und Gebr. Freymann erhättlich. . Neinmache en,a bis & Herrenſ Skts- em verfauſen. * Offerten Unt 7497 pfort zu vermieten. Kind wird in aute 
— —— welches 2555. Abonnementsbeſtellungen nimmt jede Verlaufsſtelle entgegen. an Die Erpesiiien. AuL E.—. Andebots Unen7194 
einen Neubenrwert von 48000.— G . X — —* ——.— e himraes fl. Kasen Luger, -Le-Lrded len— 

baL., Asgeh. uuter S95 a. d.Eyed. ess an m. Hitd⸗ Verlag Danziger Volksſtimme ducdt, Seie Slelwes ſcbwares der Volkestimme verkanfen. 59 Le, igg, Hansbabt gafse 13, auch ſür Gern. Kabchen eingenuden j ů E — ᷣĩ—-— b. 2. ů ů ——— Eimermacherdof 24. Hundegaſſe 25, part. Gerelwert 18 vart.     
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